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Vorbericht.

1 Gondlich bin ich im Stande, den zweyren Theil

meiner Miiſrellaneen zu liefern. Jch weiß/
daß viele Herren Pranumeranten mit mir unzu?

frieden ſind, weil ſie dieſen Theil nicht nur zur

Michaelismeſſr, zu welcher ich denſelben liefern

zu konnen hoffte, nicht erhielten, ſondern auch

eine ſo gecaume Zeit oben drein warten mußten.
Allein Hoffnung iſt ja kein Verſprechen. Dieſes

nicht zu erfullen, iſt einiger Maßen immer un?
ſere Schuld, auch damahls, wenn wir durch eiz

nen unvermutheten Zufall außer dem Stande gez?

ſetzt werden, es zu erfullen: wenigſtens; ſo fern

wir das, was nicht in unſerer ganzen Macht
und Willkuhr ſtehet, nicht ſo leicht gerade zu und

ohne Bedingung verſprechen ſollten. Aber gehoff

tes Gut iſt nie in unſerer Gewalt; hier eſſen

wir alle das Gnadenbrot; ſonſt verſchwindet der

Be
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Begriff der Hoffnung. Jch will zu meiner Ent
ſchuldigung nicht dieKaumung unſers ehemahligen

KVloſters, und die Bezichung eines andern Hau?

ſes, auch nicht die nachmahlige Aufhebung unſers

Jnſtitutes anfuhren, Zufalle, die auch Stunden,

Tage, ja Wochen aufzehren, nein; ſie waren

an der Verzogerung wenigſtens nicht großern

Theils Schuld. Pic Haupturſache derſelben war

der Mangel an Bohmiſchen Arbeiten in der Nor
malbuchdruckerey, zumahl in den Herbſtferien,

wo jeder Schriftſteller lieber vaciert; als ſchreibt.

Jch mußte daher einen armen Setzer, wenn er

anders mit Frau und Bindetn leben wollte, mit
hinlanglichen Aufſatzen fur die Herausgabe des

Bohmiſchen neuen Teſtamentes mit durchgangigen

Erklarungen, verſchen, und meine Ehre und der

gemeine Nutzen ließen es nicht zu, eine der wich?

tigſten Unternehmungen zu ſchleudern, und ſo
blieb von meiner ganzen Muße fur Miſcellaneen

nichts ubrig. Und nicht wahr? Hat die allge?

meine Verbreitung der Menſchenliebe nicht Recht,

wenn ſie nun zu meinem Herzen von nichts, als

von befriedigten Gemuthern, heitern Stirnen,
von
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von Ausſohnung und dem ganzen vorigen Zu—

trauen ſpricht? Dafur ſwill ich kunftig weder
verſprechen, noch Hoffnungen außern. Die be—

ſte Art wird ſeyn, jetzt in Abſicht auf den drit?

ten Theil des erſten Bandes nach Verlauf dreyer

Monate kunftig aber nach einem halben Jahre

denn wie geſagt, es ſind nur meine Erhohlun?

gen bey dem Herrn Verleger nachfragen zu

laſſen. Alsdann wird man ſeinen Theil entwe
der erhalten, oder erfahren, wenn derſelbe abzu

hohlen ſeyn wird.

Prag den go Janner 1788.
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Victorin Cornels
von

WſchehrdBiographie, gedruckte Schriften, und
Handſchriften.

Sieſe: Gelehrte, der ſich um ſein Vaterland durch
cNdie ſchonſten  Bemuhungen ſeiner Zeit ver-
dient gemacht hat, indem er die. Wiederaufnahnie
der ſchonen Kunſte mit befordern half; an der hohen
Schule zu Prag Profeſſor, Decan, und auch wohl
die großte Zierde war, und die Landesverordnungen
der erſte zuſammen trug und in eine vortheilhafte
Ordnung brachte, iſt in der Kreisſtadt Chrudim in
Bohmen aus einem adeligen Geſchlechte entſproſſen.
Er fubrte mit Johann Scplechta von Wſchehrd
einerley Wapen, und war deſſen Vaters Nicolaus
Bruder a). Nachdem er auf der Univerſitat zu

K Prag
a) Procop. Lup. Ephem. 21 Sept.
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Prag die Laufbahne ſeiner Studien ruhmlich zuruck
gelegt hatte, empfing er im Jahre 1483 von dem
Decan Wenjzel von Paczow die Magiſterwurde, und
zas, wie ſich eben dieſer Decan ausdruckt, herrlich
und mit ungemeinem Ruhm b), worauf er die Phi
loſophie ofſentlich zu lehren anfing.

Gleich das Jahr darauf, nahmlich 1484, wur—
de er Decan der Philoſophiſchen Facultat; da er
denn das Vergnugen hatte, unter andern ſeinem
jungen Vetter Johann Schlechta die Wurde eines
Paccalaureus zu ertheilen. Nach dieſem Decanate
verſchwindet er in den Actis Decanorum; er muß
alſo nicht lange auf der Univerſitat gelebt haben,
und eben kein beſonderer Freund der Peripatetiſchen
Spitzfindigkeiten, und der trockenen Philojophie;
wie ſie damahls gang und gebe war, geweſen ſeyn,
zumahl da ſie wenig Ehre ihren Liebhabern in der
ubrigen Welt brachte, wie er ſelbſt daruber in einem
Briefe an Bohuſlaw Haſſenſtein geklagt hat. An
Beredtſamkeit, und Rechtswiſſenſchaften ſcheinet er
mehr Geſchmack gefunden zu haben. Wenigſtens
wandte er allen ſeinen Fleiß auf dieſe Wiſſenſchaften,
die ihm den Weg zu eintraglichern Aemtern im Ko—
nigreiche bahnten. Er wurde erſter Notarius bey
der koniglichen Landtafel, wo er ſeine Geſchicklichkeit
nicht nur in dem engern Umtkreiſe ſeiner Pflichten,
ſondern auch offentlich vor den Augen der Welt an
den Tag legte, indem er das Werk, deſſen ich oben
erwahnet habe, zum Beſten der Rechtsfreunde und
der Litigierenden verfertigte. Darauf ward er Vice-

land

4) Ingenti cum gloria, magnitice. Acta Dec. Phil.
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landſchreiber im Konigkeiche Boheim. Weleſlawin
macht ihn auch zum Seeretur des Konigs Wlad
ſtaw c), aber wienes leicht zu erſehen iſt, aus Miß
verſtand, in dem er den Lupaz, aus welchem e
ſchopfte, nicht recht verſtanden hatte d). Um a
dem koniglichen Schloße, dem Orte ſeiner Amtsve
richtungen, naher zu ſeyn, wohute er auf der Klein
ſeite, wo er ein Haus beſaß, und bey Stunden de
Muße ſeinen Lieblingswiſſenſchaften oblag. Die ſcho
nen Kunſte, deren Schonheit ſich gerade damah
in Bohmen entwickelte, hatten viele Reitze fur ihi
und er brachte es darin ſo weit, daß ihm Haſſen
ſtein, unſtreitig der ſchonſte Geiſt in Bohmen, ſein
Satire, die er auf die Sitten des Vaterlandes ver
fertigte, zuſchrieb, und zur Beurtheilung unterwar
Sein Zueignungsbrief verdient geleſen zu werden

K2 Bo-
e) Jn ſeinem hiſtoriſchen Calender go Jan.
d) Lupaz ſagt auf eben denſelben Tag: A. D. 148

Victorinus Cornelius Chrudimenſis a Wſsehrd
in Academia Pragenſi renunciatur Philoſophia
magiſter. Vir diſertus, Iureque conſultus pra
ſtans, ſynehronos et ſodalis Magnifieo Domin
Bohuslauo Baroni ab Haſiſteina ete. et Iohann

Sslechtae ete. a ſeeretis Wladislauo regi. W
Leleſlawina die letzten Worte auf Wſchehrde
zog, da ſie von Schlechta verſtanden, und au
der folgenden Stelle des Lupaz (ad d. 21. Sept
erklaret werden ſollten: Synehronus atque etiam
familiaris Bohuslaui Baionis ab Haſiſtein et lohan
nis Silechtac Seeretarii Regii. Dem Weleſlaw
na ſchrieb den Fehler Balbinus nach Boh. coe
P. ll. pag. 212. Crugerius Sacr. pul. o. Ia
m ich ſellſt Comm. de ſaec. lib. art, in Bo
fatis pag. 245.
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BOHVSLAVS HASISTENIVS VICTORINO DE WSSEHRD

S. D.
Cecinimus nuper de moribus patriae, Sa-

tyros imitati, etſi praeter conſuetudinem Sa-
tyrae, in initio precatione ad S. Wenceslaum
vſi ſumus: quos verſiculos tibi dicare conſti-
tui, qui et noſtri amiciſſimus es, et bonarum
artium percupidus. Caeterum caue, ne in
publicum exeant: non ſunt enim huiusmodi,
vt in arce, tanquam Minerua Phidiae, poni
poſſint. Continent etiam pleraque, quae ſibi
ipſis male conſeii fortaſſis in ſe dicta putarent.
Quamquam enim ego neminen nomino, atque
ideo, vt ille ait, iraſci mihi nemo poſſit, ni-
ſi quis ante de ſe velit conſiteri: Vereor ta-
men tacitas eorum ſuſpiciones, quas offende-
re hoc tempore periculoſum eſt. Neque prae-
terea iudicium vulgi hac in re magnifacio:
quoniam et laude populari extolli et vituperio
frangi, aeque leue eſt: ſed te ſolo contentus
ſum, a quo probari et improbari iucundiſſimum
mihi erit. Vtrum enim horum feceris, id te
optimo atque amantiſimo animo facturum cer-
to ſeio. Vale. Datum in aedibus noſtris pri-
die Calendas lanuarii Anno 1490.

Die Autwort des Vietorinus, welche die Be—
urtheilung dieſer Satire enthalt, und weiter unten
vorkommen wird, zeuget hinlanglich von ſeiner Star—
ke in der Litteratur, ſo wenig auch dieſe ſein Berufs
oder Hauptgeſchaftt war. Dieſe Erſcheinung an
Wſchehrden iſt um ſo mehr zu bewundern, da er
im Vaterlande in ſeiner Jugend noch keine gute

Faug
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Fuhrer haben konnte, außer den einigen Gregori
Pragenſem ſ), und auch keine Spuren einer R
auf auslandiſche Univerſitaten ubrig ſind. D
Weg, worauf er zu einer netten Schreibart,
zur Kenntniß der ſchonen Kunſte gelangte, war
fleiſſiges Leſen der Romiſchen Schriftfteller. D
crhellet deutlich aus dem Briefe, den er an Haſ
ſteinen ſchrieb, als dieſer von ſeiner weiten R
zuruck kam g). Jn den Alterthumern war u

ron Wſchehrd ſo gut zu Hauſe, daß Haſſenſtein ſe
Freund Johann Pibreus bey Gelegenheit eines
ner Gedichte, in welches er Berſchiedenes aus
Alterthume hatte einfließen laſſen, an ihn wies,
ihn fur den Mann hielt, der dem Pibreus die d
ſeleen Stellen in dieſer Ruckſicht aufklaren kon
Jnſonderheit machte ſeine Beredtſamkeit großes A
ſehen. Haſſenſtein hat das Andenken derſelben d
folgendes Carmen verewigt:

Floruit eloquium quondam Demoſthenis a
Gloria Cetropiae qui fuit vna togae.

Hane ſibi praeripuit laudem, titulosque Lati
Tullius, et patrios detulit vſque la

Te duce in Arctoas venit facundia gentes
O decus, o noſtri ſplendor, honosque ſ

Scilicet Aonides, Heliconis fonte relicto
Albim Pieriis praepoſuere iugis,

Kz Ba
f) S. dvon ihm meinen Commentar de ſaecul.

art. in Boliemia et Morauia fatis, pag. 280.
Acta litt. Roh. et Mor. Vol, II. pag. 294.

8 Jch prerde ihn weiter unten abdrurken laſſer
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Bacchantesque viros Bacchus, populumque

comatumAuratis adiit pulcher Apollo comis.
Nec minus, Andini quam vatis carmine, Graios

Vietorine tuo vincimus ingenio h).

Aus dieſem Gedichte konnte man ſchließen, daß
ſich unſer Victorinus auch in der Dichtkunſt einigen
Ruhm erworben habe, und in der That ſcheint Lu—
pacius auf keinem andern Grunde gebaut zu haben,
als er ihm das unverdiente Denkmahl eines Dichters
carmine etiam ſeribendo praeſtantis aufſtellte i).
Allein wie wohl er Verſuche in dieſer Kunſt wagte,
die auch einige Anlage zur Poeſie verriethen, ſo muß
er dennoch aus der Zahl der Muſenſohne ausge—
ſchloſſen bleiben, da er nicht einmahl die Regeln des
Sylbenmaßes inne hatte, und lange Sylben nach
Belieben verkurzte, und kurze verlangerte. Um ſo
mehr glanzte er mit ſeinen ubrigen Kenntniſſen, vor—
zuglich der vaterlandiſchen Rechte, worin er Nieman—

den etwas nachgab. Simon Fagellus Villaticus,
ein gelehrter Bohme im ſechzehnten Jahrhunderte,
fand in der Bibliothek des Auguſtinus von Oll—
mutz ein Gedicht, das eine Veraleichung der ln-
gariſchen Konige Wladiſlaus und Mathias enthielt,
von einem Bohmen geſchrieben, deſſen Nahme durch
die Lange der Zeit verſchwunden war, worin er auf die
ſes ſchone Diſtichon verfiel:

Pri-

h) Epig. Lib. IlI. pag. 164. ſq.
i) Ephem. XXI Sept.
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Prima Bohuslaus, Cornelius altera lux eſt:
Sidera no: alii, ſed ſine luce ſumus

Dieſes Licht erloſch an dem Bohmiſchen Fir—
mamente im Jahre 1520 den 21 September, als
eine gefahrliche Seuche in Bohmen todtliche Finſter—
niſſe umher verbreitete.

Von der moraliſchen Seite betrachtet glich
unſer Victorinus nur dem Meondlichte, das ſtats
mit Finſterniſſen abwechſelt. Ja wenn Haſſenſteins
Schilderung trefſend und characteriſtiſch iſt, ſo war
er ein aus Laſtern zuſammen geflicktes Scheuſal, wo—
ran Tugend wenig Platz greiffen konnte. Nach deſ—
ſen Entwetfung war er ein ſtolzer und hochmuthiger
Plann, der Jedermann hohnneckte, und alles, was
außer ihm war, verachtete; ein Schalk, der in Ge—
genwart zu loben, und hinterwarts zu verlaumden
gewohnt war; ein neuer Ariſtarch, der ſich die
Freyheit nahm, einen jeden nach Belieben aus der
Zahl der Gelehrten und Rechtſchaffenen aug;umer-
zen, damit er die Leute glauben machte, er allein
ſey weiſe, er allein ſey der Spiegel der Tugend;
ehrgeizig im Streben nach Wurden, und nieder—
trachtig in der Auswahl der Mittel, ſie zu erlangen,
indem er ſich vor Hohen krummte, und die Mit—

werber durch Drohungen abſchreckte; ein filziger
Geizhals, der den Wucher wider die Geſetze vieler
Volker und aller Zeiten trieb: den Liebeshandeln
von Jugend auf ergebener Weichling, in bdeſſeu

Ka Hau
k) S. das Fragment des von Villaticus an Jo.

von Hodiejorea geſchriebenen Briefes, welches
vor Haſſenſteins lucubrationibus oratoriis ſteht.
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Hauſe die Sitten der Syhbariten einkehrten: ein
Mann ohne Religion, den nur Scham und Furcht
zuruckhielten, daß er nicht Himmel und Holle ver—
lauanete. So ſchilderte ihn Haſſenſtein in dem
Briefe an Johann von Domaſlawia D, dem man
es aber leicht anſieht, daß er ſich auf den Fittigen
der Einbildungskraft an die Stelle und in die Stim-
mung des Cicero, als dieſer einen Catilina vor ſich
ſah, verſetzt haben muß, und daß die Feindſchaft,
in welcher Haſſenſtein mit Victorinen damahls ſeb-
te, ihren guten Theil an dieſem Gemahlde habe. Vie-
torinus kann nicht ſo ſchwarz in ſeinem Lehen aus—
geſehen haben, wie er hier in dieſem Briefe ge—
ſchildert wird. Das Streben nach Wurden mag
zwar in ſeinen Augen keine ſo ſchlimme Handlung
geweſen ſeyn, wie die Rechtſchaffenen vorgeben, in-
dem er Haſſenſteinen, der die biſchofliche Wurde zu
Ollmutz lieber durch Verdienſte, als durch ſein Bewer—
ben erhalten wollte, an diejenigen verwies, die zu ſolchen
Ehrenſtellen auf allerley erlaubten und unerlaubten We
gen gelangten m). Er hatte nicht catholiſche, doch
hatte er chriſtliche Geſinnungen, und hielt ſich
und alle ſeine Nebenmenſchen fur verpflichtet, den
Wittwen und Waiſen, den Bedurftigen und Recht—
ſchaffenen, nicht nur aus Grundſatzen der naturli—
chen, ſondern auch der chriſtlichen Religion Gutes

zu thun, und ſie wider alle Ungerechtigkeiten, und

An

h Seine eigenen Worte, und einige andere Auszu
ge aus dieſem Briefe folgen weiter unten.m) S. Boh. Haſſenſt. Epiſt. Appendix B. 7.
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Anfalle des widrigen Schickſals zu ſchutzen M.
Sein einiges Verſchulden, daß ihm Haſſenſtein alle

Religion abſprach, waren einige Sottiſen, die er wi—
der die Romiſchen Pabſte insgemein, und ohne ge—
nauere Beſtimmung der laſterhaften, niederſchrieb,
und die Unvorſichtigkeit, daß er zuweilen uber eini—
ge Kirchengebrauche außer dem Kreiſe der Vertrau—
ten lachte. Nebendinge, bey denen man heut zu
Tage gut eatholiſch bleibt. Dagegen nahm ihn Cru—
gerius, ein Jeſuite, in ſeine Pulueres ſacros auf,
vermuthlich aus ſeinein Apoſtoliſchen Eifer, auch in
dem Reiche der Todten Proſelyten zu machen. So
hat man die Todten zum Beſten, welche die Verwe—
ſung und die hoch uber den Mund aufgeſchuttete
Erde nicht mehr fur ihre Sache reden laßt. Allein
er verlangte weder das eine o), noch das andere.
Der ganze Dienſt, den wir ſeiner Aſche zollen kon—

nen, beſteht darin, daß wir ihn der Welt in der
Geſtalt eines Victorinus von Wſchehrd zeigen. Er
hatte einige ſchone Eigenſchaften und ſolche Tugenden
an ſich, die ſchon allein vermogend ſind, einen guten
Theil der Laſter, die ihm Haſſenſtein zumuthet, zu
verringern, oder ſie wenigſtens zu dampfen, und
nicht ſo oft zum Ausbruche kommen zu laſſen. Er
beſaß Beſcheidenheit im hohen Grade. Haſſenſtein

lob-

n Jn der Vorrede zu ſeinen Landrechten: Kterhm;
gſme wſſickni z Prirozenji, a 5 wiry zawazani do
bre ciniti, a gich proti neprawhm wſſem braniti,
a nikdh w pottrebach gich neopauſſteti.

o) S. unten den Brief Haſſenſteins, aus welchem
erhellet, daß ihn Victorinus um einen Wiederruf
des Geſchriebenen erſuchte.
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lobte dieſe Tugend an ihm ſelbſt, in einem Briefe an
Johann Pibreus: QLuamobrem bene Victorinus
meus faciet, ſ vt in omni reliqua vita, ita in
meis quoque laudibus deinceps modeſtus erit.
Allein da lobte er Haſſenſteinen und dert ſtichelte er
ibn, und Haſſenſtein bewies, daß der Wind des
Lobes und des Tadels auch einen großen Mann, un-
geachtet ſemer Geſetztheit und Philoſophie, in un—
gleiche Bewegungen ſetzen kann. Er war gegen ſei—

ne Fahigkeiten und Werke beſcheiden, gegen Schrif—

ten anderer Gelehrten ruhmlich zu ſprechen. So
groß auch der Beyfall war, den er ſich durch die
Sammlung und Beleuchtung der Landesgeſetze er—
warb, ſo wunſchte er dennoch nichts mehr, als ei-
nem beſſern, nutzlichern, und mit mehr Beredtſam—
keit zu verfaſſenden Werke dadurch Gelegenheit zu
verſchaffen: und ſo ſchmerzlich auch die Beleidigung
von Haſſenſteinen war, ſo raumte er ihm gleichwohl
den Vorzug in Anſehung ſeiner und deſſen Talente,
ſeiner und deſſen Gelehrſamkeit und Erfahrung ſo
großmuthig ein, daß er ſich gegen die Beredtſamkeit

eines Haſſenſtein fur ſtumm und ſprachlos hielt p).
Und alſo fallt der alles, was fremd iſt, verachtende
Stolz weg. lebrigens ein Mann, dem das
Wohl die Ehre, das Vermogen des gemeinen
rechtſchaffenen Burgers am Herzen liegt, der in die-
ſer Abſicht mit vieler Muhe und nachtlichem Wa—
chen die hier und da zerſtreuten Landesverordnungen
ſammelt, erlautert, und in eine die Verſtandlichkeit
befordernde Ordnung bringet, um den gemeinen

Mann

p) Jn dem Briefe an Gregorius Hruby.



Piographie und Schriften. 161

Mann, die Wittwe, den Waiſen, durch deren
Unwiſſenheit, und durch den Witz der ſchlauen und
verſchlaaenen Advocaten nicht bevortheilen zu laſſen:

um ihnen ein Hulfsmittel in die Hande zu liefern,
muttelſt deſſen ſie ſich zu Hauſe desjenigen Rathes
erhohlen konnten, den ſie bis dahin von Rechts—
freunden mit vielem Aufwande erkaufen mußten,
und mit deſſen Hulfe ſie ihr Gut und ihr Recht zu
vertheidigen, und' die durch Unterdruckung verlohrne
Rechtsſache neuerdings zu verfolgen, im Stande
waren; und endlich um allen durch die Argliſtigkeit
und Ranke der Procuratoren, die ſich allein den
Schluſſel zu Landesgeſetzen anmaßten, zur Mode
gewordenen Ungerechtigkeiten in Proceſſen ein Ende
zu machen, und durch dieſe Arbeit dem Rechtſchaf—
fenen und Laſterhaften, ſeinem Freunde und Feinde
in Abſicht auſ die gerechte Sache, gleich dienen zu

fonnen q), ein ſolcher Mann muß gewiß von einer
unbefangenen Gerechtigkeits-und Menſchenliebe, und
von Großmuth beſeelet werden. Dieſe Tugenden
mit den oben gerugten Laſtern zuſammen genommen;
und das, was die Feindſeligkeit allzu hoch aufgemutzt
hat, abgerechnet, haben wir einen Vietorinus von
Wſchehrd, ſo wie er durch den Schleyer, den die
Zeit uber ihn gezogen hat, noch kennbar iſt, vor
unſern Augen.

Victorins gedruckte Schriften.

I. Briefe, die von Thomas Mitis unter Haſ—
ſenſteins Werken gedruckt worden. Es ſind folgende:

VI-
0

9) die Vorrede zu ſeinen Landrechten.
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VICTORINVS DE WSSEHRD DOMINO EOHVSLAO vE
HASISTEIN S. D.

Quam gratae mihi fuerint literae tuae,
Bohuslae Muſarum et eloquentiae Princeps,
nequeo ſatis explicare, quibus beneuolentiam
orga me tuam non ſignificaſti modo, ſed etiam
liquido declaraſti: quippe Satyram noſtra tem-
pora et mores notantem (quam nuper excudi-
ſti) et mihi dedicas, et iudiciolo meo exami-
nandam penſitandamque permittis, vulgi, quod
interdum (vt Flaccus ait) nil rectum videt,
non contentus iudicio. Tautam igitur animi
tui erga me voluntatem, nulla vnquam tem-
porum diuturnitate obliterari, aut e mente
mea eradi patiar: quin etiam (quam referre
non poſſum) habebo, dum ſpiritus hos reget
artus, gratiam Sed nunc ad Satyrae iudicium
redeo, in quo alium quemuis doctiorem ac
literatiorem periclitari velim potius quam me.
Quantula enim ſit in me vis ingenii, quan-
tula doctrinae exercitationisque, ipſe vides:
neque vero adeo impudens, adeoque perditus
videri ſtudeo, quo aliquid, cuius plane con-
ſcius mihi non ſum, temere arroganterque,
id quod nonnulli faciunt, mihi vendicare
praeſumam, ſed neque, in re literaria me cer-
te in ſecundis, tertiisque, quoct Ciceroni pul-
chrum videbatur, conſſſtere puto, ſed eum
me potius eſſe volo, quem Fabius intellizit,
eum ait: Nemo tamen reperitur, qui ſtudio ni-
hil ſit conſequutus. Sic itaque mihi conſeius
Saty ram tuam diſcutere, deque ipſa pronun-

cia-
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ciare minime auderem, niſi ipſe id fieri et
velis et iubeas: cuius imperio repugnare, ne-
fas eſſe putaui. Dicto itaque parens, Satyram
tuam (quam mihi non legiſſe ſolum ae relegiſ-
ſe, ſed etiam quam optime edidiciſſe et vtile
et iucundum fuerit) multum habere ſalis er
fellis iudico, nec candoris minus, et quod
Satyrae proprium eſt, vt mordaciter, ita ve-
riſſime improbos hominum mores inſectatur.
Non enim fictum quicquam aut commentitium
habet, aut quod aliquo teſte, probationeque
indigeat. Luce clariora ſunt, quae commit-
tere geſtiunt, quos acerbitas Satyrae ſtimu-
Iat et pungit. Carpit enim mordaci veritate
omnium fere Ordinum delinquentes, ab alto
magnatum ſanguine inſurgens, perque minus
nobiles diſcurrens, ſenſim ad vulgus incertum
vsque deſcendit: et meritoo. Nullum enim
fere membrum in noſtra Republica reperias,
quod non fractum debilitatumue iaceat. Ha-
bet praeterea Satyra graue in ſententiis pon-
dus, excultum in verbis ſplendorem, quac
pulchre translata rebus aptiſſime cohaerent:
adhaec magnam in rebus probandi vim figura-
rum et ſententiarum copiam non mediocrem,
et quod maxime carmen huiusmodi decere vi-
detur, libertatem paene Lucillianam. Et ipſa
tota, ſi quis eam paulo altius intueatur, quid
aliud eſt, quam vitae, ingeniorumque erudi-
tio? Siquidem per ea, quae auare, ſuperbe,
luxurioſe, ſacrilege, verſute, callide, vaſre,
fraudulenter ac doloſe facta deteſtatur, quid
fugiendum nobis, quidue ſine contentione

imi—
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imitandum ſit, docet quam apertiſſime. Plu-
ra in eius laudem dicere ſuperſedeo, ne adu-
lari magis videar, quam vere laudare. Hoe
vnum ſi addidero, orationi modum imponam.
Felicem te nimium Bohuslae, cui ingenium
ipſa natura potens, ſtudio, doctrinaque con-
tigit excoluiſſe. Non te poenitebit tot annos
Bononiae alibique in ſtudia iugiter ineum-
bentem tot ſumtus feciſſo, cum ſapientiam
eloquentiae coniunctam omni patrimonio,
omnique cenſu hine abſtuleris praeſtantiorem.
Fortunatam quoque Bohemiam, ſua ſi bona
norit, quae talem, tantumque alumnum, prio-
ribus (vt ego ſentio) ſeculis nunquam habi-
tum, poſſideret. Haec in tuam, et Satyrae
tuae laudem dixiſſe ſat erit: neque enim is
ego ſum, qui me laudes tuas plene et pro me-
rito aequare poſſe putem: neque te adeo po-
pularis aurae cupiditate agitari ſcio, vt auide
laudes tuas vel legere poſſis, vel audire:
ouo vitio non Demoſthenem ſolum, qui et
ſuſurro aquae delectabatur, ſed etiam Tullium
noſtrum laborauiſſe legimus. Hic enim ab
Lucio Luceio ſui nominis illuſtrationem pe-
tens, ea in re efficienda eum leges hiſtoriae
negligere hortatus eſt, atque amori ſuo plus-
culum etium, quam veritas concedebat, largi-
ri: a quo ego te vitio tantum abeſſe, quan-
tum me ab Luceio, et multo magis quam ab
Helenis ſeniores plebis abſceſſiſſe ſcio. Haec
ſunt, quae de Satyra tua, homo parum inge-
nioſus, minus eruditus, amantiſſimus tamen,
et obſeruantiſſimus tui, ſentit: cuius iudicium

in



Biographie und Schriften. 165

in partem aceipias meliorem, precamur. Dat
enim quod habet, et dediſſet amplius, ſi res
ampla domi ſimilisque affectibus eſſet. Reli-
qua de Satyra, quae lumen aliquod, expla-
nationemque deſiderant, alia epiſtola demon-
ſtrabit, et quaeret. Interea T. H. me totum
vtpote maiori et Praeceptori commendo. Va-
le, et Victorinum tuum, vt coepiſti ama.
Quod admones, Satyram priuatos inter pa—
rietes contineri, ne dubita, fiet vt iubes. V. F.
Domi meae Menſe Ianuario.

IDEM EIDEM s. D.

Statueram iam pridem, vir Magnifice,
H. T. quatenus non datur pedibus, vel ũ. Jul-
tem literulis meis adire, ſed conatus meos
hactenus tabellariorum penuria fregit: Nunc
autem frangere nullo pacto poterat, Ioanne
Tabularum Curiae Scriba viam huic propoſito
monſtrante. Reducem ego te, Bohuslae, no-
bilium eruditiſſime, eruditorum nobiliſſime,
poſt tot ac tantos tam magni Orbis circuitus
varios, populorum mores luſtratos, et vrbes,
in patriam domumque tuam reuertiſſe gaudeo.
Doleo vero plurimum, me aſpectu tuo tuis-
que confabulationibus ſuauitſimis fraudari: vn-
de nonnihil emolumenti literarii me conſe-
qui poſſe certo ſcio. Diſcerem enim a te,
quae nuper pedibus oculisque luſtraueras,
Oratione repraeſentante, maria, inſulas, tontes,
flumina, lacus, montes, Vrbium Terrarumque
ſitus: varios praeterea gentium diuerſarum

no-
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mores cultusque, et alia id genus permulta
ſcitu digna, quae apud autores lectitans non
ſatis intelligere valeo: te ſuper his diſſertan-
te multo planius cognoſcerem auſcultando.
Multis enim haec legiſſe tantum, tibi vero et
vidiſſe licuit, ſaciliorque, et, mea quidem
opinione, certior eſt rerum cognitio, quam
inuentione acquirimus et experientia et r)
cognitione, quam conſequimur per doctrinam:
qua duplici via omnem ſeientiam conſtare
Ariſtoteles prodidit, Inuentione videlicèt et
doctrina. Vtroque iſtorum modorum ego te
cum antea ſemper, tum vero hoc tempore potiſ-
ſimum excellere et iudicaui et praedicaui, iudico
et plane praedico. Nunc itaque ne ſalutis et
felicis reditus tui ingratus, aut immemor ani-
mi tui erga me beneuolentiſſimi iudicer, his
te literis quoque haud magna cum re, non
parua vero fide et integritate conuenire ſta-
tui: et veniſſem profecto ipſe perlibenter, ſed
fata obſtant, triſtique palus inamabilis vnda
alligat ete. Scit enim M. T., ſeit purpurato-
rum noſtrorum variam mutabilitatem, quibus
vix vnquam a paribus nedum ab inferioribus
ſatis fieri poteſt. Huc accedit, ne a Satyrico
noſtro diſcedam ete. Adde, quod noſtrum om-
nium, hui literarum ſtudio flagramus, inſelix
genus eſt, conuitiisque ſtupidorum patens:
qui ſi quid aliquando ex Philoſophiae prae-
ceptis aſlerimus, ich ipſum totum nobiſcum,
et cum ipſa Philoſophia indignabundi contem-

nunt

r) Vielleicht ea.



Biographie und Schriften. 167

nunt proiiciuntque, ex libris nos loqui (vtor
enim verbis eorum) cauillantes. Conſueue-
runt praeterea, quoscunque doctos eruditosque
viderint, cuiuscunque ordinis illi fuerint,
latine ſapientes nominitare. Vitio enim datur
apud illos, eſſe doctos, eſſe eruditos, ita vt
ſaepenumero, ſi lucrum temporale attendas,
nil didiciſſe ſit longe fructuoſius et magis
glorioſum, quam multum in ludo literario
promouiſſe. Gratiſſimum mihi fuit, quod me
primum ex Venetiis verbis tuis per quendam
mercatorem, deinde ſeriptis per epiſtolam ſa-
lutare voluiſti. Haec ego ſemper maximi du-
cam, abs te tali tantoque viro, quod ſine adu-
latione dictum velimus, tam remotis terris
ſalutari: a quo non ſalutari tantum, ſed nomi-
nari etiam ſummum honorem reputo. Tu ve-
ro haec ſeripta mea, quibus non fides, ſed
cum reliquis artibus bonis elegantia, litera-
rumque peritia deeſt, ab homine tibi deditiſſi-
mo grato animo ſuſcipias, noſtrasque excuſa-
tiones non commenticias, ſed veras eſſe aeſtima,
nec fronte caperata perlegito. Vale, et me pro
tua manſuetudine ama. Datum domi meae ĩ 492.5)

VICTORINVS. DE WSSEHRD
AD GREGORIVM HRVBY, ALIAS GELENSKY, PATREM

SIGISMVNDI GELENII, NTER CAETERA
SIC AIT:

Sed, vt video, domeſtica te plus exter-
nis iuuant, etiam in hoc tibi multos, et eos

e qui-5) Dieſe zwey Briefe ſind in haſſenſteins Werken zu
finden par. 195202. Das folgende Fragment
exiſtiert ebendaſelbſt zu Ende des Buches.
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quidem claros demonſtrabo viros, qui vt in-
7

genio me, ita rerum variarumũĩ ſeientia, vſuque
ac experientia vincunt. Nam, ſi eloquentiani
reſpicias, mutum me prorſus, ac elinguem;
eorum comparatione, deprehendes. &ui ſint
hi, iam dudum te auſcultantem, ac arrecrum
aures ſtare videoo. Habes Bohuslaum Halſlen—
ſteinium, Legum, et Iuris Pontificii Doctorem,
Hiſtoricum veritate infignem, Poetarum Poe-
tam maximum, ſiue quempiam laudet, ſiue vi-
tuperet: cuius iam numeroſa faetura, non Bo-
hemiam ſolum, ſed finitimas etiam terras im-
pleuit. In omni genere copioſus. Extant
enim hiſtoriae multae t), quae doctrinam,
eruditionemque eius teſtantur: nec carmina
varii generis deſunt. Habes Heroica, Elegi-
aca, nec Satyram intentatam reliquit: Epita-
phiorum vero acerui leguntur, Epiſtolarum
quoque diuerſi generis copia. Philippicas
etiam in me euomuit u). At ego laudem eius,
et vituperationem (quantum ad me pertinet)
iuxta reputo. Aequa enim laus eſt a laudatis
laudari, et improbari ab illaudatis.

Victo

t) Man hat noch keine Geſchichte von Haſſenſtein ent-
decken konnen. Balbin, der beynahe alle Biblio
theten und Archiven in Bohmen durchſuchte, fand
ſchon zu ſeiner Zeit keine. Er ſagt: illud maxime
dolendum: Annales Bohemiae, ques Bohuslaus
ſcripſerat (nuſquam certe apparent) periiſſe. Boh.

Doct. P. II. pag. 112.u) Er meynet die bitteren Trieſe, die Haſfenſtein wi—

der ibn ſchrieb.
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2. Victorinus uberſetzte auch ein Buch des
Biſchofs Jſidorus aus der Lateiniſchen Sprache in
die Bohmiſche, welches Lupaeius gedruckt geſehen hat x).
Jch habe es noch nicht ausfindig machen konnen.

Victorins Handſchriften.

1. Ein Carmen wider die Pabſte.

Haſſenſtein widerlegte es in einem Brieſe an
Johann von Domaſlawia, worin es ſtuckweiſt,
aber nur zum Theil vorkommt. Jch werde die Cu—
rioſitat auch mit dem Ueberreſte weiter unten bey Ge—
legenheit dieſes Briefes bedienen. Haſſenſtein nen-
net den Verfaſſer nicht, aber er gibt vinen Finger—
zeig, der auf Victorinen gerade zu abzielt, und wer
gewiſſe Stellen dieſer beyden Manner in Betrach—
tung ziehet, der kann Victorinen an dem Gegenſtan
de/ dieſes Briefes ſchwerlich verkennen. Als ich von
dieſer Meynung ganz eingenommen war, beſuchte ich
vor vier Jahren den H. Rath Denis im Thereſia
num zu Wien, der mir unter andern ſeinen Koſt
barkeiten eine Handſchrift zeigte mit dieſem Titel:
Tractatus de cenſibus ſub titulo reemptionis Io-
annis Langer de Volkmhayn. Hier war nun
auch das Gedicht des Victorinus unter folgender
Aufſchrift: Sequuntur cuiusdam Victorini de
W ſſehrd carmina, quae ſpiritu malo percitus
aduerſus Epigramma Domini Bohuslai (Haſ-

ſenſteinii). ſtulte concinnauit. cet. Nun beſ©i e
ich eine Abſchrift deſielben, die ich der alloem n

L 2 beJ
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bekannten Dienſtfertigkeit des H. Rathes zu verdan—
ken habe. Ein in jedem Betrachte nichtswerthes
Gedicht. Der Poet machte lange Schritte uber den
ſteilen Parnaß, wo ſie kurz, und kurze, wo ſie lang
ſeyn ſollten, daher er herabfiel, und zum Gelachter
ward. Man wurde nicht ſo leicht ſeinen Fall bemer—
ket baben, wenn er ſich nicht die Freyheit herausge—
nommen hatte, unterweges Haſſenſteinen initzunehmen.

Dieſer lachte der erſte uber ſeine artige Reiſe, und
machte ſie durch folgenden Prief der Welt kund:

10ANNI svo DE DOMASLAVIA APVD TABVLAS

Miſiſti ad me blaſphemias cuiusdam in
Eccleſiam Dei ore ſacrilego debacchantis, et
magnopere petis, vt his reſpondeam. In ma—
gnum me coniicis pelagus, Ioannes, et aduer-
ſus eum cogis ſeribere, quem ob ſuam in me
humanitatem vnice ſemper et colui et dilexi.
Accedit huc, quod in huiusmodi ſoribendi
genere admodum inuitus verſer: quippe quod
non ſolum in Demoſthene et Cicerone, ſed in
Ruffino quoque et Hieronymo nunquam pro-
bare conſueui: geram tamen tibi morem, quo-
niam ita vis: ſed vt modeſtiae meae nunquam
obliuiſcar. Si enim Torqpuati, Fabii, Catul-
lique, quos ille tantopere admirari videtur,
vt paene Apoſtolis anteponat, pro Repub. in-
numeris ſe diſeriminibus atque periculis obie-
cerunt, mihi minime diſplicere poſſit, me ne-
minem maioris, quam orthodoxam religionem
facere. S. Paulus Cephae in faciem reſtitit:
et Ariſtoteles aduerſus Platonem ſeribens, pium

 u pu-
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putat, in honore veritatem praeferre. Igno-
ſcet certe mihi amicus iſte, ſi cum canes pro
Dominis latrare ſoleant, iple quoque pro
Chriſto (cuius ſponſam peſſumdare conatur)
non tacuero, et ſe, quantum per me fieri
poteſt, a pernicioſiſſima opinione reuocauero:
neque tamen eſt, cur ſe noui erroris autho—
rem exiſtimet. Iam antea Dathan et Abiron
aduerſus Moyſen murmurabant: et Dominus
Ieſus a Iudaeis Samaritanus et Daemonia ho-
bens vocabatur. Luciferiani ex gloria Dei lu-
panar factum queſti ſunt, quos amicus noſter
ſequi videtur: fortaſſe autem (quae Luciſeriani
queruntur) hie Ioannem Wicleſfum temerita-
tis ducem habnit: abud quem familiare eſt Ec-
cleſiam Romanam eſſe ſynagogam Sathanae. Cae-
terum debebat  ſententiae eorum exitus per-
horreſcere, quorum facta imitatur. Arrius Ale-
xandrinus presbyter, doctrinam peſtiferam vnus
toto fere orbe terrarum ſeminauerat, cum opus
naturae neceſſarium ageret, viſcerum partem
emiſit. Iulianus Caeſar, dum multa aduerſus
Chriſtianos molitur, in expeditione Parthica,
mortifero vulnere ſaucius, coactus fuit exclama-
re Viciſti Galilaee, viciſti: ita enim Saluatorem
noſtrum per oſtentum appellabat. Neque hoe lo.
quor, quo aut huic amico et cuipiam tale quie-
quam ominari velim. Id enim a moribus meis
prorſus alienum eſt: ſed multa Dominus tolerat,
et lento (vt ille ait) gradu ad vindictam proce-
dit, tarditatemque ſupplicii grauitate compenſat.
Poeta quoque ingenioſus, VItima ſemperſinquit)
Exſpectanda dies bominum eſt, dicique beatus
Ante obitum nemo, ſupremaque funera debet.

ez Nop
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Non carebit proſecto vnquam virtus ſuo
praemio, neque perfidia temeritasque poena.
Horres tu quidem Ioannes, quao tua pietas
eſt, impudentem hane blaſphemiam: ſed non
eſt, quare Eccleſias pertimeſtas: ſolidiora
etiam et firmiora ſunt eius fundamenta, quam
vt huiusmodi deliramentis conuelli poſſint: et
quae aduerſus tot perſecutores haereſesque ſta-
bilis atque inuiolata manſit, huius quoque
concionatoris improbos conatus facile in ni-
hilum rediget. Neque enim fruſtra Dominus
ait: Petre rogaui pro te, vt non deficiat fi-
des tua. Poſſem ſurda, vt dici ſolet, aure
hoc pertranſire: quandoquidem tela, quae in
nos iacit, tam valida ſunt, vt tuto vel papy-
raceo ſeuto excipi queant: ſed vereor, ne es,
quae diſſimulo, approbare, et quae contemno,
timere me arbitretur, atque in angulis et in-
ter ſuas mulierculas, tanquam victor glorietur.
Itaque exagitandus parumper eſt et docendus,
quanquam ſibi omnia ſumit, non omnia tamen
eum praeſtare. At quam magnifice orditur?
putares montes purturire:

Qui coelum terramque Deus mariaque ereaſti
He nibilo coeptis, non faue, quaſſo nouis,

Omitto quod Poeta hie noſter in princi-
pio ſtatim inſignes duos errores in verſu con-
miſit: nam et Trybrachum in quinto hexame-
tri collocauit, et vltimam ſyllabam in fane,
contra omnium Poetarum ſententiam, corri-
puit. Id vehementer miror, quo ſpiritu per-
eitus impedire cupiat, quas Rex, quae Proce-

res,
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res, totaque Nobilitas: quae denique omnium
vrbium primores ſummo ſtudio atque afſectu
expetunt? An prudentior, religioſior, aman-
tiorque patriae omnibus aliis eſt? quod pro-
fecto de ſe ſentire, et ſuperbi et arrogantis
eſt: An fortaſſe non putat ſe tanti, quanti
nunc eſt, nominis aurhoritatisque in pacata
tranquillaque et bene inſtituta Republica fu-
turum? hoc nimirum eſt, quod amicum no-
ſtrum mouet: non, vt ante, licebit paſſim de re-
ligione ſuſurrare, non obtrectare Eccleſiae, non
ſpargere ſemina diſcordiarum: non denique
peſtiferis literis ſermonibusue imperitum vul-
gus ad res nouas incitare. Neque enim ho-
mines, priſcis calamitatibus qdocti, tolerabunt,
ſi quid ad enertendam Rempublicam, et ad
quietem Prouineiae perturbandam fieri dicique
videbitur. Sequitur

Quae gens Pragenſis opera molitur inani,
Et quae porficere muſca, culexque poteſt.

Perſtringit me ſcommate nouus iſte Ty-
mon: quoniam. in quodam Epigrammate hac
de re ita cecini:

Magna parant homines, auorum tu nomina noſti
Et vix mortali perficienda manu.

Poteſtatem, quam ego hominibus ademi,
iĩs etiam culicibus muſcisque tribuit: ſed quam
ſibi conſtet, ipſe viderit. Si enim ſacilia ſunt,
quae aguntur, cur Pragenſium operam inanem
putar Sin autem diffieilia, cur quae homine:

L 4 non
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non poſſunt, muſcas culicesque voſſe ait? Cura
minimis animalibus perfici poſſe cenſet, quae
neque Sigismundus, Albertus, Ladislaus, Re-
ges: neque Martinus, Eugenius, Nicolaus,
Calixtus, Pius, Paulus: Pontifices Romani
(quanquam ad id omni conatu incumberent)

perficere potuerunt Demus ei veniam, qui
innata quadam maledicendi libidine ita euehi-
tur, vt nihil eorum, quae dicit, conſideret.
Forſan etiam hyperbole vſus, figura (vt in-
quit Fabius) amica Poetis: tametſi Ectaſin et
Syſtolen inprimis amplecti videtur. Nam. et
breues ſyllabas, auoties libet, produoit, et
longas corrivit: ſed non eſt mirum, humana
eum pro ſuo ſenſu immutare, cuius animus adeo
faſtu plenus eſt, vt diuina quoque et verſare,
et in diuerſum torquers audeat. Ita enim ait:

Sed tu contrarias menter, animosque viriles,
Spiritus et valida flamina mitte tui:

Romani coeca pofſant effugere monſtri
Vincula, cui mentis lumen abeſſe vident.

Nam primi e populis atras ſenſere tenebras
Papalis monſtri, peſtiferumque nefus.

Quo gentes late vacuas infecit et vrbes,
Iura ſua ſtatuens, praecipitausque Dei.

Ile iugis grauibus onerat populos, et iniquas
Conſtituit leges, abrogitatque bonas.

Aceidit huie profeeto, quod his qui mor-
ho laborant, vt ilii medicum amaras potiones,
et quae non voluptati, ſed valetudini ſeruiunt,
efferentem, deſpiciant, perſequantur, crude-
lum carniſficemque vocent: ſic iſte Gorgias

Leon-
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ILeontinus noſtri temporis, Romanum Praeſu-
lem, omnium fidelium patrem (cui Dominus
in perſana beati Petri et oues ſuas commiſit,
et claues aeternae vitae dedit) offerentem oui-
le erroneo gregi, offerentem ſinus Eceleſiae
et coelum ipſum, aſpernatur, irridet, rodit,
lacerat, et omnibus probris, maledietisque in-
ſectatur: vt, quae Poetae de Gigantibus, qui
Deos de coelo pellere voluerunt, fabulaban-
tur, huic non immerito adſeribi poſſent. Ex-
peetabam- certe hoc loco quippiam de Beſtia
aſeendente e mari, cuius D, Ioannes in libris
Apocalypſeos meminit, vt eſt in omnibus ar-
tibus curioſus, Cyrceo aliquo poculo, ſubito
ex. Pontifice Romano beſtiam cornutam faciet:
ſed praeludia haec ſunt, quae ſeribit, aliorum.
Maiora enim molitur, in praeſentia aut frenat
ſuum impetum, aut aliquot cohortibus emiſſis
exercitum inter caſtra continet, vt ſemper
nouus paratusque veniat. Neque deſperandum
eſt, eum aliquid praeclari conſecturum, qui
in ipſis initiis ſe tam egregie habuerit. Haec
redigamus ad pauca, quae in decem verſibus
compleetitur. Appellat Papam monſtrum:
ait Romanos primum ab eo deprauatos: ait eum
iura noua condere, abrogare vetera, inſtituere
iniqua, et quae Domini ſunt (vt ipſe vocat)
praecipitare, addit etiam populos graui iugo
onerari: neque quomodo id deprehenderit,
refert, vt vel hine cognoſei poſſit, quanta
ſit hominis temeritas, atque audacia. Nam
cum ea, quae in Papam euomit, nullis con-
iecturis, nullis indiciis, nullis argumentis
probet: ita tum ſe gerit, ac ſi diſeipuli Pytha

go-
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gorae ſimus, vt quae dixerit, praecepto ere-
dere cogamur. Caeterum quoniam
Pontificum legibus et decretis opprimitur, da-
bo homini conſilium, iucundum magis quam
fidele, ſequatur Mahometeam perfidiam, ab
eius moribus minime abhorrentem. Nam et
omnes libidines voluptatesque permittit, et in
coelo quoque mulierum concubitus pollicetur,
tollitque ciuitatum noſtrarum legis ſeuerita-
tem. Rides hic fortaſſe Ioannes? Et merito:
propterea enim a me dicuntur. Nam aduer-
ſarius iſte Eccleſiae tam fortis eſt, ve riſu
ſibilisque potius explodi, quam argumentis
conuinci debeat. IIlud autem admodum miror,

cur primum Romanos tenebris intectos dicat?
ſi enim Chriſtianam fidem tenebras appellat,
Hierosolymis, non Romae coepit:: aut ſi de
vocabulo quaeritur, in Antiochia Chriſtiano-
rum nomen originem habuit: Sin autem Syl,
ueſtri temporibus has tenebras adſeribit, certe
antea ſuerunt Nicolaitae, Ebionitae, Noua-
tianique, quas haereſes peſtiſeras, et a Ca-
tholica Religione prorſus alienas fuiſſe, ne
ipſe quidem (vt arbitror) negare audet. Ita-
que ſi Sylueſter Romanis tenebras intulit (quod
ego minime concelſerim) ia eo tamen imperi-
tiae conuincitur, quod non, vt ipſe ait,
primi Romani has tenebras admiſerunt: quam-
uis fortaſſe, vt Anaxagoras niuem atram, ita
et hic lucem tenebras vocat: quam nos a Pe-
tro Apoſtolo, ſuecefſoribusque Petri, Romanis
illatam ingenue confitemur. Sed de Sylueſtro
latius poſtea loquar: in praeſentia enim coactus
lum more Andabatarum in tenebris pugnare,

dum
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dum quòs errores Romanis infuſos affirmet,
ſuſpicor magis, quam intelligo. Quae autem
addit, huiusmodi ſunt:

Papa ſtupor mundi primus corrupit auitam
Virtutem, docuit deſidiamgute ſequi.

Namque illo autlore Romanis bellica virtus
Erepta eſt, ſanctis Relligioque pia.

Da mihi Torquatos, Fabios, fortesque Camillos:
Papa ſtupor mundi, ſuſtulit omne decus.

Miſeret me admodum huius viri, qui tam
grande (neſeio quid) prae ſe ferens, adeo ri-
diculus ſit, vt aniliter deſipere videatur. Si
enim, vt ipſe ait, Pontificum opera, bellica
virtus apud Romanos extincta eſt, quid de
Aſſyriis, Medis, Perfis, Graecis, Macedoni-
bus, innumerabilibusque aliis nationibus, quo-
rum etiam in re militari gloria ingens fuit,
dicemus? An forſan eorum quoque animos
aliquis Papa, nobis ignotus, eneruauit Quid
quod Torquati, Fabii, Camilli, ante Chriſti
aduentum deſierunt? Inm enim nobiliſſimi eo-
rum ſeriptores de ignauia, luxu, inertiaque
ciuium ſuorum queruntur, nec etiam Imperii
rerum geſtarum magnitudo, et Gallicae virtu-
tes, religionis verae indicia ſunt. Nam ſi ita
eſſet, Turci et Saraceni, quorum regnum
hoc tempore longe lateque protenditur, lon-
ge melius quam Clyiſtiani sde immortali Deo
ſentirent. Quod ſi Pontifices magis ad artes
pacis, quam belli populos ſibi commiſſos bene
erudiunt, quo tandem eos iure reprehenden-
dos putet Gui a Magiſtro ſuo et Domino

Sal-
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Saluatore audiunt: Pacem meam do vobis, pa-
cem meam relinquo vobis. Deliramenta ſunt
haec et perfugia, vt in prouerbio eſt, miſero-
rum. Non enim ſine diuina prouidentia fa-
etum eſt, vt nil in rebus humanis firmum ſta-
bileque ſpectemus: ſed omnia fluxa, caduca,
et momentanea: quo ſeilicet maiori rerum

aeternarum deſiderio teneamur. Neque no-
uum eſt, omnia mala, quae in orbe terrarum
contingunt, Chriſtianis temporibus a peruer-
ſis adſcribi. Porphyrius in libro, quem ad-
uerſus religionem noſtram conſeripſit: Nune
vero (inquit) miramur, ſi tam multis annis
ciuitates vexantur, cum et Aeſculapius et
alii dii longe abſunt ab ea? poſtquam enim Ie-
ſus colitur, nil vtilitatis a düs conſequi poſ-
ſumus. Et Demetrianus, quem Cypriauus acer-
rime refellit, bella, morbas, famem. nobis
tribuebat. Auguſtinus quoque in libris, qui-
bus de Ciuitate Dei titulus eſt, copioſiſſime
diligentiſſimeque hoc conſutauit, vt monſtrum
ſit, nec agat hominem, qui opinionem a do-
etiſſimo quoque improbatam damnatamque ſequi

et reſtaurare audeat. ltaaue aut
ego fallor, aut is recte indignatur, dontifi.
cum cura et diligentia, priſcas religiones et
cultus cultorum Deorum euanuiſſe. Quodſi
ita eſt, improbe nonien Chriſtiani vſurpat,
neque dignus eſt cum qua-a Chriſtiano diſpu-
tetur: commemorat enim adhue Torquatos
et Camillos: num viri illi Patriae aman-
riſſimi, ſi in vita, et noſtra R. P. eſſent,
paſſuri fuiſſent. quemquam impune Prouin-
ciae quietem turbare, et sa quae pro

ſa-
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ſalute eius gerantur, impedire. Sed pro-
ſequamur reliqua:

Si viom inſpicius illius, religionis
Veſtigia iauctae cernere nulla datur.

Paſtus et ambitio impietas dominatur,
Atqgue omnis morbi mater auaritia.

Verſutia, fraudes regnant et dulcia furta
Et ſternit cunctos vana ſuperſiitio.

Agricolae boni iſta ſeges eſt: hanc diſerit a)
Pontificis ſummi qui loca ſumma tenet.

Quanta ſit temeritas huius leniſſimi nebu-
lonis, quanta inſania, quanta denique rabies, quis
ſatis digne explicare poſſet quo enim lenone,
quo ſicario, quo latrone non peius toediusque
Pontifices viuere agit? Quodſi in o-
mnes, qui vnquam fuerant, flagitioſos ſcelera-
tosque ſimul in vnum collectos acerbiſſime
inueli velit: Quid tandem aliud haberet,
quod in eos euomere poſſet? Magna tamen ei
propterea gratia habenda eſt: quia quanto
plura in Principes congerit, tanto manifeſtius
ſacit, ſe non iudicio rationeque, ſed morbo
quodam animi rabieque ductum, in haec pro-
bra contumeliasque prorupiſſe. Atque quia
ſine peccato: iccireo primum lapidem in mu.
lierem adulteram proiicit. Errat vehementer,
quisquis ita cenſet: Eſt enim omnium facino-
rum quaedam ſentina: Atque vt quae Pon-
tiſicibus obiicit, in authorem reuoluam, quid

eo
 rua

a) Nach dem Manuſcripte ſoll es heiſſen:
Agricolae iſta boni ſeges eſt, hane diſſerit ille
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eo aut ſuperbius, aut faſtj plenius eſt? nonne
omnes contemnere, irridereque: illius do-
ctrinam, huius mores carpere, extremae teme-
ritatis eſt His, quos coram laudat, admira-
turque, clam obloquitur, atque detrahit, ne-
que mortuis parcit, ſed quaſi Ariſtarchus qui-
dam vnumquemque pro libidine ſua, ex nume-
ro doctorum proborumque expungit: vt ſolus
ſapere, ſolusque virtutis quoddam ſpeculum
eſſe videatur. At ambitionis etiam mentionem
facere audet? quaſi quicqnam eo aut ambitio-
ſius, aut dignitatum auidius ſit. Nam vt o-
mittam quae praeter ſpem hominum acciderunt,
hunc certe magiſtratum, quem obtinet, non-
ne ambitione conſecutus eſt.? quoties enim
his, ad quos ea res pertinet, ſupplex fuit:
atque adeo, vt nullum blanditiarum genus
praetermitteret quoties competitores minis
abegit ſeiunt omnes, qui ſecum familiariter
degunt: Impietatem obiicit, ipſe in Deum ho-
minesque impius. Sed de hoe poſterius lo-
quamur,;: nam in praeſentia de auaritia dicen-
dum eſt, quam matrem vitiorum appellat.
Cur enim tantus hoſtis auaritiae eam exercet?
Cur vſurae incumbit? quam non modo Chri-
ſtianae leges, ſed Iudaeorum etiam, atque Sa-
racenorum prohibent. Cato quoque ſenex,
foenerari et hominem occidere, par iudicabat.
Accuſat libidines Pontificum: a qua ſuſpicio-
ne, ſi non ante acta Vita, at aetas certe de-
er epita nos iberat: ſed quis eſt hie Hypolitus,
qui aliena oculis Iyncaeis inſpicit, in ſuis
talpa eſt? Is profeeto, qui inter ſeorta mere-
triculasque a pueritia verſatur: in cuius do-

mo
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mo pellices vna cum matreſamilias degunt:
qui adeo mulierculis aſficitur, vt inter eas
verſari quoque pulchrum putet: Is, inquam
(adeo pudorem verecundiamque omnem exuit)
jibidinem Eccleſiae exprobrat. Sed reſtat, vt
de ſuperſtitione, dicamus, dum non ſuperſi-
tioſum, ſed plane ne religioſum quidem oſten-
damus: quippe qui neque Chriſtianae, neque
cuipiam alteri religioni aſtringitur, ſed qua-
ſi nouus Arceſilas aut Car neades, omnia in-
certa eſſe arbitratur: non dubitaturus, ni im-
petum populi vereretur, inferos, ſuperosque
negare: Quoties enim ſanctos blaſphemat?
quoties de eis male loquitur quoties myſte-
ria, ſacrificiaque Chriſtiana irridèt? hic ner-
uos eloquentiae ſuae intendit: in hoc genere
cauſae declarat: hic ſe maxime exèrcet. Non
me iſta fingere nlerique teſtes ſunt, qui mihi
hominis mores ſaepenumero non narrarunt mo-
do, ſed etiam depinxerunt: et queritur de
ſuperſtitione et impietate, qui veram religio-
nem et pietatem ne ſomniando quidem, nun-
quam cognouit: Confirmat autem ſcientium
ſuam teſtimonio ex hymno Æneae ſumpto b):
quanquam autem vix crediderin Æneam hy-
mnos ſcripſilſe (parum enim ſtudii operaeque

vir

b) Et ne forte putes, haec nos confingere vane,
Enee tu hymnum, terque quaterque lege.

Iſte ſponte tibi papam teſtabitur eſſeAduetſum Chriſto: muritus:? ore: fſide:

Aſſerit et papam ſe daemone deteriörem
Non modo Latrones riucere nequitia. Mſt.
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vir ille in verſibus componendis poſuit: et
ſi quid in eo genere ſcripſit, id Baſileae in-
cendio abſumptum ſuiſſe, ab his, qui vitam
eius ſceripſerant, contenditur) demus tamen
huic homini, vt intelligat, quam ſecum libe-
raliter agimus: et petimus viciſſim iure huma-
nitatis ab eo, ne vni teſti credere compella-
mur, et, ſi quid, ſiue Aeneas, ſiue quis
alius calamus petulantius ſeripſerit, aut dixe-
rit, ſcientiae ſuae, tanquam arbitrio, ſtare:
quandoquidem et Auguſtinum non puduit ple-
raque in voluminibus ſuis retractare. Quid
Aeneae tantum tribuit? cum Hieronymi, Am-
broſii, Gregorii, Hilarii, Bernhardi, Anshei-
mique teſtimonia non admittit, quae in laudi-
bus Eccleſiae perſonant? niſi fortaſſis Aeneae
authoritas maior eſt, quam eorum, quos mo-
do nominaui qui omnes tempora Sylueſtri
ſequuti ſunt. Quod ideo dixi, ne calumnian-
di occaſionem ex hoc loco ſumat. Caeterum
fingamus ſane Eccleſiaſticos Principes malos
eſſe (Nam et ipſe quoque non omnia in omni-
bus probo) neque tamen more aduerſarii (proh
deſũm hominumque fidem) exelamo, ſed yoius
miſereor: Nempe qui ſcio et in eoelo et in
par adiſo peccatum inuentnm: et Iudam vnum
ex duodecim Apoſtolis fuiſſe: fingamus tamen
plerosque inique, ac, ſi ita aduerſarius vult,
omnes corrupte vitioſeque viuere, num pro-
pterea pietatem a Domino acceptam amiſerunt?
Periculo certe ſuo male operantur, et ſuo Do-
mino ſtant, aut cadunt, neque ſacrificia ab
his contaminantur: ſed duntaxat ſe pollute
tractantibus perniciem afferunt., Malus erat

Cai-
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Caiphas: ſed ouia Pontifex anni illius, pro-
phetauit. Dominus quoque in Euangelio eo lo-
co, vbi ait: Quaecunque dixerint vobis facite:
ſecundum vero opera illorum nolite facere,
clare oſtendit, malis etiam obediendum eſſe.
Petrus Apoſtolus: Serui, inquit, ſubditi eſtote
in timore non ſolum bonis et modeſtis, ſed
etiam diſcolis, hoc eſt (vt latine loquar) difſi-
cilibus. Et Paulus inquit: qui poteſtati reſi-
ſtit, Dei ordinationi reſiſtit. Multa id genus
ex vtroque Teſtamento addueci poſſent: ſed
ſordent ſacrae literae aduerſario, et quia poli-
ta ſolum, limata, concinna, æxcultaque lege-
re conſueuit, haec, quaſi ruſticana irridet,
atque aſpernatur: cumque lumen oculis coecu-
tientibus minime videat, non oculorum cul-
pam, ſed Solis eſſe arbitratur
Quis enim moris humani mediocriter peritus
neſcit, quanta perturbatio, confuſioque omnium
rerum ſequeretur, ſi admiſerimus eum, qui
in aliqua poteſtate conſtitutus peccauerit, vi-
res regendi perdere? Nam, vt neminem alium
nominem, ipſius aduerſarii acta ſaepenumero
reſcindentur. Quoniam autem nobis Sylue-
ſtrum exprobrat c), non eſt praetermittendus

m hie
c) Ex quo Silueſter ſummi mandata parentis

Rupit, et abiecit eum probitate fidem.
Tum natum omne nefas, ſcelerataque peſtis habendi

Incubuit templis, et tulit omne malum.
Tum quoque vox e coelo fertur audita ſonort

Infuſum eſſe nocens virus in Fecleſiam.
Guaereret incaſſum noſtro Lactantius acuo

Cur data ſint Turcae, curque negata piis
Re.
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hic locus: neque tamen animus eſt mihi oſten-
dere, hoc tempore vtiliter principatum rerum
temporalium apud Eccleſiam eſſe. Nam multi
in hoc campo decurrerunt, ex quorum fonti-
bus iſta hauriri poſſunt; neque enim impe—
rium aut diuitiae obſunt ei, qui his bene
vtitur: neque pauperi paupertas prodeſt, ſi
conſtitutus in paupertate, peccata non cauet:
ſed quia vulgi opinionem ſecutus, Imperium,
quo in praeſentia Pontifices vtuntur, Ecele-
ſiae in perſona Sylueſtri datum putat, docen-
dus eſt, in quanto errore verſetur. Quis
enim Hiſtoricorum id tradere praetetmiſiſſet?
hoc profecto non Oroſius, non Eutropius,
non Damaſcenus, non ipſe Auguſtinus: non
denique alii, qui minima quoque de geſtis
Conſtantini ſcrutati ſunt. Quodſi Lactantius,
qui aetate illa floruit, quaerit, cur regna
atque opes ſint piis negata manifeſtum eſt
pios, hoc eſt Chriſtianos, per ea tempora nul-
Jum habuiſſe Imperium; vnde vero ea vox,
de qua aduerſarius applaudit, virus Eccleſiae
Dei infuſum eſſe? Nam ſi hoc virus Ecele-
ſiaſticam potentiam ſignificabit (Neque ea tem-
peſtate vlla apud Eccleſiam potentia erat) per-
ſpicuum eſt, quanta ſit illius vocis a leuiſſimo
quopiam confictae auth oritas: debebat etiam

ad.

Regna, vrbes, et opes, et rerum copia fallax
Cum videat cunctos his inhiare honis.-

Eoemus ſanguis ſi quid tibi reſtat auiti
1

Roboris, indigno ſubtrahe colla iugo,
Gui Domini tanto ſeruaſti iuſſa ſuperni

Tempore, papalibus contaminare caue. M. S.
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aduerſarius conſiderare, et venenum, quod
in corde gerit, melius concoquere, neque
tam paucis verbis negotium conſectum arbitra-
ri. Innumera alia dici potuiſſent, Ioannes,
ſed non patitur Epiſtolaris anguſtia nos latius
euagari, neque etiam haec in aduerſarium ſcri-
bimus: quis enim labor eſt ſuas ineptias con-
uincere? Sed tibi, cui aliquid negare nefas
iudicamus, ſatisfacere voluimus. Vt autem
cognoſcas, quanta ſit doctrina huius Poetae,
errores, quos in verſibus commiſit, huie Epi-
ſtolae ſubücinus  Quodſi vis, vt
vno verbo rem abſoluam, ſcito carmina ſua
magis ſpongia, quam emendatione indigere.
Vare. Datae Bulſauiae. Anno ſalutis noſtrae
1494 die 20 Ianuarii.

Als nun Victorinus ſah, daß die Sache einen
fur ihn nicht zu vortheilhaften Ausgang nahm, und
er ſich um alle Achtung geſchrieben habe, ſuchte er
die Schuld, ein ſo elendes Gedicht verfertiget zu ha—
ben, von ſich abjulehnen. Zur Ehre gereichte es
ihm wenigſtens nicht, vor ſo vielen Freunden des
faſenſtein und deſſen Schriften, in ſeiner ganzen
Bloße da zu ſtehen. Um alſo die Hulle vor Augen
der ehrbaren Welt nicht ganz aufgeben zu muſſen,
fand er fur gut, ein Carmen, in melches er ſo viele
Unrichtigkeiten, herabwurdigende Ausdrucke, und
auffallende Fehler wider die Proſedie, eben nicht wi—
der ſein beſſer Wiſſen und Gewiſſen, ſtromartig ein—
rtiſſen ließ, abzulaugnen, und da dieſes nur ein
Schwamm fur die im Gedichte beaangenen Fehler, nicht
auch fur das haßliche Gemabide ſeines Charaeters
in dem BSriefe, war, faſenſieinen um eine

M 2 Zu

J
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Zurucknahme des Schreibens wiederhohlter Mahlen zu
erſuchen. Haſſenſtein antwortete ihm durch folgen-
den Brief:

VICTORINO s. P. D.

Petis iterum, Victorine, a me, vt ver-
ſus quosdam, neſcio an a te compoſitos, manu
certe tua ſcriptos, tibi remittam. Geſſiſſem
iam pridem tibi morem, et te cura, quae ani-
mum tuum exagitat, liberaſſem, ſicubi compa-
rerent: ſed neque comparent, neque huiusmo-
di ſunt, vt ſeriniis noſtris dignos iudicem:
quippe in quibus plus blaſphemiae quam ele-
gantiae continetur. Neque ego his (quan-
quam manifeſte me peterent) reſpondendum
putauiſſem, niſi loannes meus Pibreus, teme-
ritatem illius (quisquis tandem eorum verſuum
autor eſt) a me retundi, et cohiberi voluiſſet.
Quamobrem, ſi tui ſunt, noli indignari, ſi laceſſi-
tus abs te (vt viſum eſt) reſpondi: ſin autem (vt
tu perſuadere conaris) alterius, ille, qui ſeripſit,
in ſe ſcripta exiſtimet. Et quoniam male lo-
quutus eſt, male quoque ſe audire, aequo
animo ferat. uod cupis, vt noſtra (ne ti-
bi aliquando obſint) reuocem: Id, ſi mihi in-
tegrum eſſet, perfacile a me impetrares: ſed
penes Ioannem quoque Pibreum eius rei pot-
eſtas eſt, qui tantus amator gloriae noſtrae
eſt, vt etiam, quae dormitantibus nobis exci-
dunt, in vulgus emittat. Quae de amicitia
vera commemoras, ea et probantur mihi, et
a natura conſuetudinegue mea minime abhor-
rent, neque vnquam aut violata ſunt a me,

nec
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nec violabuntur. Caeterum, vt probi inte-
grique hominis eſt, amicitias fidas pure, ſan-
cte, ſincereque colere: Ita et prudentis, fi-
ctas ſubdolasque (quantum fieri poteſt) cauere:
id tibi quoque faciendum cenſeo. Vale.

Eine eben ſo feine, als freymuthige Antwort,
woraus hinlanglich erhellet, das Haſſenſtein Victo—
rins Vorgeben fur das, was es war, das iſt, fur
eben nichts mehr, als bloßes Vorgeben, und eine
ſchale Entſchuldigung hielt. Thomas Mitis, der
Herausgeber der Schriften Haſſenſteins ſcheinet eben
ſo wenig den wahren Verfaſſer des beruchtigten Ge—
dichtes verkannt zu haben, oder wenigſtens der ſiche-
ren Meynung geweſen zu ſeyn, daß dieſe beyde hier
ahgedruckte Briefe unſern Victorinus gleich angehen,
indem er ſie mit einem noch andern, an Johann von
Pibra geſchriebenen Briefe, der den Hymnus des
Aeneas Sylvius betrifft, an einander gereihet hat.
Auch Balbinus, der Haſſenſteins Werke fleiſſig ge—
leſen hatte, erzahlet dieſe Begebenheit als eine außer
allem Zweifel geſetzte Thatſache a). So fruchtlos
ſuchte Vietorinus den Verdacht, den man auf ihn
warf, und welcher ihm durch ſeine eigenhandige Schrift
feſt anklebte, von ſich abzuſchutteln.m 3 Als

a) At ſegregauit ſe poſtea ab eius amicitia an. 1494
Bobuslaus, eum Cornelius luris diuini et huma-
ni non ſatis memor, in communes Eccleſiac Pa-
tres Romanos Pontifices violentiſſimam Saty-
ram earmine ſeripſit, quam doctiſſime et elegan-
tiſſime refutauit Bohuslaus longiore epiſtola ad
Ioannem de Domaslauia, immo ad ipſum Cor
nelium ſeripta, et idæo iſte in epiſtolis ſuis queritur
Bobuslaum in ſe Philippicas euomuiſſe.
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Als nun Haſſenſtein außer Stande war, ihm
ſeine Bitte zu gewabren, ſo brach die noch unter
gewiſſer Art von Politeſſe glimmende. Mißh allliakeit
in eine offenbare Feindſchaft aus, und Victorinus
verfaßte

2. Eine Jnvective wider den Haſſenſtein,

Die aber dieſer keiner weitern Antwort wur—
dig achtete, als daß er an Johann Pibreus ſchrieb b):
Ad inuectiuam, quam mihi miſiſti, nihil aliud,
quod reſpondeam, habeo, niſi me aſinum non
vocaturum in ius, etiamſi ab eo calce ictns
eſſem. Blacteret ille, vt vult, inſuniat, quan-
tum libet: nunquam tamen eſſiciet, vt mei
obliuiſcar, et cum eo probris maledictisque
certare velim, qui totus probrum, et male-
dictum eſt, neque illi vnquam per me poeti-
cum illud dicere licebit: Nec tam turpe fuit
vinci, quam contendiſſe decorum. Me certe
miſeret hominis, a me, vt ſcis, aliquando fa-—
miliariter amati, qui, tot vitae famaeque pe-
riculis edoctus, a temeritate ataue impuden-
tia non ceſſat. Poſſem quidem faeile refelle:
re, quae obiicit: ſed vereor, ne rem ſuper-
fluam agam. Quod enim ad doctrinam, reli-
gionem, moresque meos attinet, tacente etiam
me, apud doctos, Chriſtianos, et vitae meae
conſcios, cauſa mea defenſa eſt. Caeteri au-
tem eius ſimiles, quid de me ſentiant, pror-
ſus nihili facio.

„Man

b) Epiſtol. Iih. Ill. pag. 103. ſq. Wo Thomas Mi—
tis dieſe Randgloſſe hinzu ſetzte: Inueetiua Vierqrini



Biographie und Schriften« 139

Man denkbe ſich hier der Streite und Zanke
der Gelehrten, um dieß alles aus dem gtehorigen
Standtorte betrachten zu konnen./

3. O Prawyech Zemẽ Cjeſte.

Dieß war, wenn ich nicht irre, der urſpriingſ-
che Titel der Bohmiſchen Landrechte unſers Vieto—

rinus von Wſchehrd. Jn der offentlichen Grafkin—
ſtiſchen Bibliothek in Prag befindet ſich ein alter,
im Jahre 1515, und alſo bey Lebzeiten des Victo-
rinus, geſchriebener Coder, der keinen beſonderen Ti—
tel fubhrt, nur mit einer Zuſchrift an Wladiſlaw
Konig von Ungarn und Bohmen, anfangt, die den
angegebenen Titel in ſich faßt. a). Der gelehrte
Herr Thomas Anton Putzlacher, beyder Rechte
Doctor und erſter Seeretar auf der Univerſitat zu
Prag, beſitzet zwen ebenfalls alte, doch wie mir daucht,

um ein Menſchenalter ſpatere Abſchriften. wovon
ich nun die gutige Erlaubniß habe, einen Gebrauch
zu machen, welche beyde nur eine Ueberſchrift zum
erſten Buche voran haben b), denn der weitlaufige
Titel, der vor dem einen Codey ſtehet, iſt von ei-
ner ſpateren Hand hinzugethan worden. Die offen-
tliche Bihliothek in Prag weiſet noch einen im Ja—
hre 1593 von Johann Wencelin (Jana Wencelina
Boleſlawſtẽho) abgeſchriebenen Codex auf, deſſen

M 4 Ti
a) K naigaſneifſiemu Kniezeti Panu Panu Wiladiſla

wowi Vherſtemu, Czeſtemu rc. Kraali c. O pra
wyech Zemie Cjzeſtee Victotina ze Wſiſehrd poẽij
nagij ſe knihy prwnije.

b) Namlich: Poczjnagj ſe knihy prrwnj o Prawjch
Zemie Cieſke: Wiktorhyna ze Wſſehrd.

D

53J
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Titel man es leicht anſieht, daß er ſein Daſeyn dem

Abſchreiber zu verdanken hat c). Auch die alte
Bohmiſche Orthographie nahm in den Abſchriften die
Mode der Zeiten an.

Dieſes Werk hat Vietorinus anfangs Nieman—
den gewidmet, weil es von ihm fur allgemeinen
Gebrauch beſtimmt worden iſt, und er bey aller ſeiner

Muhe, ſtatem Nachdenken, und fleiſſigem Durchleſen
der Landesgeſetze und Rechtsſpruche, ſich von der ei—
gennutzigen Abſicht rein erhielt, entweder auf ſein
Jntereſſe oder auf Privatgewogenheit zu ſehen d).

Bal—

c) Dewatery knihy o Pratwich Zemie Cjieſke wydane
a ſepſane od dobre pameti Vrozeneho Pana Wikto
ryna ze Wſſehrd Miſto Pjſare Kralowſtwj Cze—
ſteho a prepſane w Meſte Hradey Kralowe nad
Labem odemne Jana Wencelina Boleſlawſteho
Leta od Rarozenj P. K. 1593-

d) Kterhchito Kneh, ponewädz pro vjilteẽne dobre
mnohhm neſpanjim, rozlienhm vſyljm, eaſtym

muyyſſlenjm, Deſt a Nälezuw ſtarhch vſtawicnhm
cẽtenim pracnẽ gſau ſlozeny: zadnemu ſem nechtel
nadepſati, a gich tytule dati, (in der Heraus—
gabe von J. 1515, die er Wladiſlawen zueignet,
ſetzet er dieſe Worte hinzu: nez waſſi krälowſke
miloſti. Panu zemẽ teto y ſwemu naimiloſti
weiſſiemu) aby coz pro vjzitek obecnj muohhch
pſäno geſt, zadnému nebylo, ani k gednomu
ptipſano, a obraceno, coj ſe ſſiroce k viitku
munohych wztahuge: (in der Herausg. v. 1515.
ne; k tomu, ktoz tiemi wſſemi wladne a wſſecko
w zemi Czjeſkee tee; gako w Vherſkee y w gi
nych zemich mnohych: ſprawedliwie: mocnie:
s pokognie zprawuge) A tudy vmyſl odewſſech

aby
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Valbin ſagt e), er hatte es zuerſt Sdenko Koſtka'n
von Poſtupitz und ſeinen Brudern Johann und Bo—
huſlaw, Herrn zu Leutomiſchel, dann dem Konige
Wiadiſlaw zugeſchrieben. Allein dieß beydes iſt erſt
ſpater geſchehen. Jn der Herausgabe, die er Wia- J
diſkawen widmete, behielt er die alte Vorrede ganz
ben, mit bloßer Vorſetzung des Nahmens dieſes Ko—
niges, und mit Einſchaltung der kleinen Zuſatze und
Wendungen an den Konig, die ich jetzt unten in
den Anmerkungen angezeigt habe.

Seine Uneigennutzigkeit iſt auch hier merkwur—
dig, indem er die Worte worin er auf alle Be—
lohnungen und Geſchenke Verzicht macht, anch bey

dieſer, Zuſchrift an ihrem Orte ſtehen ließ. Allein
Balbin iſt ein wahrer Pſusmacher, wenn er dieſe
Vorrede, ohne Victorius Verſchulden, bis in die
Sternen erhebt Sie iſt gut und kornig, und

wa—

aby poznan byl, je ſem toho pro zädnhch daruw
odcekawänj, pro zadne odplaty, ani pro chlubenj

mrzſte na ſe newzal, ani abych ſe chtel gedno—
mu komu zachowati (Herausg. v. 1515. kromé
waſſi miloſti kralowſkee), nei abych mnohhm,
a nebo töſſem (coz na mns geſt) wübec vitteene
poſlauzil, od kterychj ani daruw ani wetrné a
marne chwaly nezadam. Odplata v ſylneho Bo
ha Slowo wrtelenée, ze wiſech geſtlize kterym
poſlauzim dobre bud wdeẽenoſt.

e) Epit. rerum Boh. pag. 567. wo er auf dem Ran
de anmerket: In Caeſarea Viennenſi Bibliotheea
N. 22. MM. SS..
Prooemum ſeu proloquium huius Commentarii
(de gloria armorum in vetere Bohemia, deque
iuſtitiae in Proceribus noſtris antiquis laudatiſii-

me
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ware es unſtreitig noch mehr, wenn Victorinus eines
und eben daſſeibe nicht zuweilen oſters wiederhohlte:
allein ſie zehnmahl, und wieder ſo oft durchzuleſen
das mag ein nicht zu ermudender Balbin thun. Hier
ſind die wichtigern Stellen in einer freyen leberſe-
tzung: „Gleichwie Bohmen der kage nach uber
„alle benachbarten Provinzen hervor raget, ſo uber—
„trifft es auch dieſelben, von der Stiftung der
„vBohmiſchen Republik am, bis auf unſere Zeiten,
„weit an Tapferkeit und Gerechtigkeit der Geſetze,
„zumahl wenn ſich die Einwohner ihrer Tapferkeit
„lieber gegen ihre Feinde, als gegen einander bedie—
„nen, und die Geſetze in ihrer Feſtigkeit ſtandhaft
„und unverbruchlich erhalten wollten. Jhr triege-
„riſcher Heldenmuth iſt allen umliegenden Landern,
„Konigen, Furſten, und Stadten, ja Rom und der
„Welt, zumahl dem nordlichen Theile derſelben weit
„und breit bekannt. Es wurde nicht ſchwer halten,
„alles dieſes deutlich zu beweiſen, und mit Zeugniſ—
„ſen und Nahmen der tapferen Bohmen zu belegen,
„woſern ich Annalen von Kriegen und der Bohmi—
„ſchen Tapferleit, und nicht Bucher von ihren Rech—
„ten zu ſchreiben, geſonnen ware JNier fuh—
ret er einige Beyſpiele an, die er von den Ama—
zonen Bohmens, den alten ſowohl, als den neuern,
die ſich in Huſſitiſchen Kriegen hervorgethan haben;
von den unparteylichen Bekenntniſſen und Ausſagen,
welche die Wahrheit den auslandiſchen Geſchicht-

ſchrei-

mo amore et rigore) digniſſimum eſt, quod ab
omnibus Patriae ſuae amantibus, ac fortaſſ, qua-
lis olim fuerit, ignorantibus, diligentiſſime, ne-
que ſemel, ſed iterato, decies deciesque legatur.
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ſchreiben, und ſo gar den Feinden des Bohmiſchen
Nahmens abgedrungen hat, bherleitet: doch nur alles
ins Allgemeine hin und ohne einzele Beſtimmungen.
Dann machet er Luft ſeinem Patriotiſmus, und glau—

bet „die Bohmen konnten durch ihre Weisheit
„und Erfahrenbeit in Kriegen, und durch den ihnen
„ganz eigenen Heldenmuth, von welchem man nur
„Siege gewohnt iſt, die von ihren Vorfahren er—
„oberten, und von einigen Konigen wieder vergebe-
„nen Lander, ſich nenerdings dienſtbar machen, zu—

„mahl wenn ſie nach der von ihren Vorfahren her—
„gebrachten Sitte, und nach dem alten, daniahls
(wie er in der Herausgabe von 1515 hinzu ſetzt,
von Wiadiſlaw wieder erneuerten und beftarigten
„Geſetze, den Deutſchen nicht erlaubten, ſich in
„Bohmen niederzulaſſen und auszubreiten, gleichwie
nes dieſe den Bohmen in Deutſchland machten, und
aſie von Natur aus, oder beſſer zu ſagen, mit Vor-
nfatze, haſeten.,, Nachdem er dieſe Staatsmaxime,
die, nach der damahligen Lage des Konigreichs Boh—

men zu urtheilen, nicht ubel war, und mit den
Geſinnungen eines Weltburgers noch gut beſtand,
geaußert hatte, lenket er ein, und kommt auf ſeine
Landrechte. Unter andern Urſachen, warum er ſich
lieber von Rechten, als Kriegen zu ſchreiben, vor-
genommen habe, gibt er auch das alte merkwurdige
Sprichwort an, daß es beſſer ſey, drey Jahre lang zu
rechten und Zuſammenkunfte zu halten, als ein Jahr zu
ſtreiten g). Von den Vorxzugen, welche die Rechte

vor Kriegen insgemein haben, kommt er auf die

be-

8) U geſt ſe Idpe (wedle ſtareho Pkriſlowj) tei leta
ſauditi a ſumowati, nez geden Rok waleti.
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beſondern Vorzuge der vaterlandiſchen Rechte vor
den auslandiſchen, die er darin ſetzt: t. „Daß
ndie Bohmen ihren eigenen Rechten, nicht Deutſchen,

rnicht Magdeburgiſchen, nicht irgend andern aus—
z/wartigen in ihren Gerichten folgen. 2. Daß ſie
u„demnach keiner Procuratoren, keiner im fremden
n„Rechten bewanderten Rechtsfreunde bedurfen, ſon—
Adern unverſchloſſene und offene Gerichte haben, die
„einen freyen Zutritt Jedermann, auch dem, der ſie
„nur anhoren will, gewahren. Z. Daß zu den
„Bohmiſchen Gerichten keine andere Sprache, als
„die vaterlandiſche nothig iſt, ja es nicht einmahl
„erlaubt ſey, ſich einer andern Sprache, und ſollten
„auch Auelander vors Bohmiſche Gericht treten,
n„zu bedienen, ſo wie die Landtafeln und Rechts—
A„ſeruche nicht anders als Bohmiſch geſchrieben wur—
„den, und auch kunftig von Rechts wegen geſchrie—
„ben werden ſollten. Z. Daß die verderbliche aus—
nlandiſche Sitte, das Verhor von Tag zu Tage,
„von Jahr zu Jahre aufzuſchieben, und die Streit-
„ſache von geringerm Werthe zum Aufwande auf
„die Redner und Proecuratoren, werden zu laſſen, in
„Bohmen nicht Statt findet, ſondern ein jeder, ehe
„das Jahr um iſt, ſeinen Prozeß zu Ende bringen
stann, ohne allen großen Aufwand, ohne Geſchenke und
„Verehrungen, die kein Bohmiſcher Richter, kein Rath
„„annahme, wohl aber ſie, ſo koſtbar ſie auch ſeyn durften,

„fur Schande, fur Unbilligkeit, fur Beſchamung und
„Verdacht hielte h). Daß die ſtreitenden Partenen

in

h) Ale w Cjechach kazdh w gednom Roce, a druhh
prwen, konec o ſwau pri muz wziti, bezewſſech
welikhch näkladunw, bezewſſech daruw, poct y

Alaf
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„in Bohmen keinen Redner, keinen beſondern Advo—
„caten vonnothen haben, weil ein jeder die Freyheut hot,
„vor jedes Gericht ſelbſt und ohne dergleichen eigen-
„nutzige Fuhrer und Begleiter zu treten, fur ſich zu
„reden, zu klagen, zu antworten, und ſeine Rechts—
„ſache wider wen es auch ſey, zu verfolgen, er ſey
„reich oder arm, Mann oder Frau. Dann
beſchließt er ſeine Vorrede mit einigen Vorerinne-
rungen, die das vorgeſteckte Ziel, die Quellen, und
einige andere Kleinigkeiten, betrefſen, und die mei—

ſiens ſchon im Vorhergehenden beruhrt worden ſind.

Eine genaue Recenſion dieſer neun Bucher der
Bohmiſchen Landrechte wurde fur die Auslander ganz
unnutz, und ſelbſt fur Bohmen da dieſe Rechte ben-
nahe eben ſo bey uns, wie die Zwolftafelgeſetze
der Romer. in dem Romiſchen Reiche, veraltet ſind,
von keinem ſonderlichen Vortheile ſeyn. Einige
kurze Auszuge aus dem erſten und fur Bohmen
noch wichtigſten Buche, und ſollte es nur zur Pro—
be und der Rechtsſprache wegen geſchehen, werden
hinlanglich ſeyn, um uns einen Begriff von dem
ganzen Werke beyzubringen. Die Liebhaber der
VBohmiſchen Sprache erhalten hier einen Wink, wo
die Quellen aufzuſuchen ſind, aus denen man in die
Bohmiſchen Worterbucher noch ganze Wellen leiten
kann, und woraus meines Erachtens noch am we—
nigſten geſchopft wurde. Was ſonſt noch nutzliches
in dieſen Buchern vorkommen mag, da es nur fur

Voh

Alaffancuw, kterhchz zädnh Saudce Czeſth nechce
brati, a takowe poctn a dary, by pat pijlis
bohatj byli, za hanbu, za neſluſſnoſt, za petu—
pu, a za podtzrenj ſobe Kmetowe Zemſitz pokladagj-
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Bohmen nutzlich ſeyn kann, das wird, wie billig,
einem audern Jnſtitute vorenthalten, damit der
Deutſche Leſer nicht genothiget werde, viele Blatter
zu uberſchlagen, und ſie umſonſt zu bezahlen.

Bop. 1. O Rozlienoſti Sauduw Zemẽ Czeſte, a
neyprw? o Saudu Zemſteẽm, eli

koſti a mocy.

W Kralowſtwj a zemi Cjeſtẽ, ſaudowẽ gſau
rozlienj. Ale neywysſſj a neyznameniteyſſj geſt Saud

Zemſth, na kteremz Krälns Päny a Wladykami
ſedagj etyrykrat do Roka na caſiy obyẽegnẽ: Wſſeckny
Pre, kterezek tomu Saudu ſluſſegi, ſaudi. Na fre-
ryjto Saud z ginhch Sauduw nekterhch, o nichi nj—
ze mluweno bude, müze ſe kazdh odwolati a), ale
z Zemſtẽho Saudu ginäm zadneho odwolanj dalſſiho
nezůſtäwä, nez na tom kazdh doſti mjti, a na tom
kardh preſtati muſh.  tomu Saudu kaidh Cjlo—
wet, kterhz co w Zemi Cjeſke dedieneho mä, gake—
hozby rkädu byl, powinen geſt ſtäti, a kaidemu,
kdezby gen k tomu plipeawil, präw bhti, z eehoi
zädnh wwüat bhti nemuje jadnhmi präwy zwläſſtnjmi,

zädnhmi obdarowänjmi b) Chſarſſtymi a Krälowſth-
mi, ani duchownjmi, ponewaädz Jaſnoſt c) ten Saud
ſam wedle Präwa, gako ginj Obywatele Krälow—
ſiwj Cjeſteho podſtaupiti geſt powinen.

Bap. 2. O Saudu Romornim.

Saud w krälowſtwj Czeſtem druhh geſt Ko—
mornj, kdez Krälowſtä Meiloſt s Raddau ſwau (kte—

räz

a) Appellieren.
b) Privilegten.
c) S. Mahjeſtat.
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ran do Komory Kralowſtẽ Jaſnoſti ſtuſſ) ſauditi
räcj, koyz a kolikrat ſe do roka geho Krälowſté mi—
loſti ibji. Kſtomu Saudu Zzädunh o dediuy a zbozj
ſwobodnãä nebo manſtä, o zädne Zäpiſh, a naproſto
o zädnau wee, ſterũ” t Zemſtemu Saudu pijſtuſſj
nemä zädneho pohoniti d), a zwläſſtẽ ldyz Präwa
gdau. Nejz co ſe ginhch wech doteyee, o ty geden
druhẽho pohäneti muje do Komorhy. Toho Saudu
räd tento geſt, je geden druhcho liſtem pohänj, al
tomu Saudu priprawuge; Liſt na geho Krätowſké
miloſti phonnj vproſſh neb ſe y weotom
Saudu Komornjm Pfe polräd e) wedle nigit
liſtüw prwucegſſich a poſlednegſſich a ne na pteſtkacku

ſtyſſſ. Kukteremuzto Saudu kaidh mä ſtäti nebo—
na mjſti ſwm s plnau moeni poſſati, a neſtaneli,
ani koho na ſwem mjſte poſſie s plnau moch, tehdy

ſwau pri ſtrati. Pakli ſe Pohnanh obranj, a pro-
ti Pohanegjchmu präw zuſtane, mize Pohanegjch—
ho, od kterehoz geſt k ſſtodäm priprawen, z tech
Sſkod k Präwu Zemſtemu pred Päny neb ptred
Menſſj Saud pohnati: A zaſe tez, geſtlize Pohna—
nh odſauzen bude, muze ze Sſtod od Puwodank
Saudu Zemſkemu welikemu neb menſſjmu pohnän
bhti. Duwod wſſeho toho w Pamatnhch Knißhäch.
M. primo. Kräloswſtaä Jaſnoſt ſe.
Ale koyz Kräle geho miloſli w Zemi nenj, Raddy
geho miloſti Krälowſte w Komolte ſauditi magj,
kterhmzi ten Saud od Krälowſke miloſti porucen bu—
de, dwakrat do roka, na Swateho Marting gednau,
druhh bwe Nedele pred Swathm Duchem. Pii ſte-

remz—

ÒÚ.

q) Citieren.
e, Nach der Ordnung.
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remito Saudu ma toto zachowano bhti: Aby neypr
we kazdh, kdoz pohänj, w liſtu gmenowal, z eeho
pohaänj A kdtoiby pred tim Saudem präw
zuüſtal, ma gemu doſti veineno biti wedle Nalezu f)
do dwau Nedel. A lkdoozby doſti veöiniti nechtel,
geſſtobh na Swobodnyihch nebo na Zapiſnhch dedinäch
mẽd, tomu ſe w dediny geho mã vwäzäno bhti, vra-
dem Hradu Prazſteho. Ale kdyzby na dedinäch
Swobodnych nebo Zapiſnhch nemel, ten mä liſtem
zatvykachm k tomu priprawen bhti, a do wazby mä
wſazen bhti A na tom Saudn pii tech
caſhch maä dwẽ Nedele vſtawienẽ ſedino bhti
Takẽ ſobe pri tom Saudu Puwodowẽ g) Roky—
oprawugj (t odklady berau) dokudi k rozſauzenj Pke
neprigde Muze ſobẽ take pti temj Saudu
pohnanh Hogemſtwj (Odklad, poklid) h) dwakrät
wzhti gako plki Zemſtem a wicee ni
Ale kdoz ſwẽedẽiti auſtnẽ a oſobnẽ nechce, můze liſtem
pod Pecetj ſwau däti Swedomj, a takoweẽ Swedo—

mj w tom Saudu ſe prigjmä, gakoby kdo auſtnẽ
oſobnẽ ſwedeil

Bap. Z.- O Saudu Dworſtkem.

Ginh Saud w zemi Cjeſte geſt Dworſkh nebo
Manſtkh, z kterehoz ſe o dedietwj Manſtaã Saudowe
a weypowedi degj, a take odaumrti wſſecky, kterez
ſtarodawnim Präwem na Kralowſkau miloſt prichä—
zegi, po komzkoli, tu ſauzeny byti magi. Na tre-
remoto Saudu ſedä na miſſte Krälowſtem Sudj

Dwor

f) Sentenz.
g K.ager.
h) Aufzug, Aufſchub.
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Dworſth Neywyöſſj, ak tomu Pani, kteijj od Krä—
le gmenowäni gſau, a s nimi etyki z Wladyk. Ten
a ti, kterhmi Sud; Dworſty käze, a kdyz nälez wy—
neſau, mä w nẽm zapſäno bhti, kteij z Pänuw,
kdo z Wladyk ten Nalez wyneſli. To pſäno w tüe—
tjch knihäch Ondregowich. ſſ 3. Ten Saud tafẽ
oſazenh, mändrzän biti etyrykrät do roka, tak a na
tn taſh, gako Saud Zemſkh. Pfri kteremito Sau—
du Dworſtem wſſecken rad a obyeeg tez ſe zachowä—

wa, gako pri Saudu zemſtktem Eromẽ
wipros miſto puhonů dawä ſe liſt powo—
iach do toho miſſta, k kteremuz neybljze pijlezj te
zbozj, kterez; geſt wyproſſeno, a mã to zbozjj w tom
Meſté prowolano biti po tri trhy widy we dwau
Nedelich. A geſtlije kdo chee lepſſj Prawo mijtink
tomu, coz ſe prowolawä, nez Krälowſkä miloſt, a
nebo ten, kdo geſt to wyſkauzil, mä ſam oſobnẽt
vradu Deſt Dworſtich prigjti, neb na mjſtẽ ſwem,
koho chee, poſſati; a tu weyproſe te odepriti
Akdojkoli kteran odaumrt wyproſh, a koho k Naãtſo-
düm priprawi, a Prawa Kräalowſkeho neprowede,
takowh kazdh ze Sſtod bude mocy pohuãn bhti
To take ma znämo a wẽdomo biti, zje pri Weypro—
ſach zädnä ſe zaloba neklade, koh kdo ktere Zbojj
nebo dedietwj wyſlauzj, nez odpor ſtyſſj a Strany
mluwẽ ſwẽ Sprawedlnoſti vkazugj, gako pri Saudu
Zemſkem, kdy ſe odporowe ſoudi, a kdo eo wiproſh
na Krali, na dedinäch nie nemage, ak Saudu
priſtaupiti a o to ſe ſauditi chee, ten kaidh mänk vra—

du pro Sſtody. a naklady 30ruiti
Na krale kazde dedictwj pripadä, kterez kdo bez od—

poru a narku drzji, a toho zadnemu nezapjſſe, w
tom bez dedicůw ſegda, takowaä dedictwj a zbojj wſſe.
cka na Krale ſprawedliwẽ pripadagi Duwodow

N w
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w tkretjch knihäch Wäclawowihch R. 12.
To take mä wedjno bhti, ze z Saudu Dworſkeho
muze ſe kdo chee, na Saud wysſſj Panſth a Nälez
odwolati Jtem Duchownj dediny ani platy
na Kräle za Aumrt nepkipadagg Jtemkazdh Näpad, kterhz pro veinek neſfuſſnh na Krä—
iowſkau miloſt pligde, ten ma Kraälowfkä miloſt podlẽ
Panſtẽ raddy na Zemſte dobre däti, a ne nẽfierẽ
oſobe zwläſſtnjj Geſſte kazdẽ danj Krälowſke
dawa ſe bez Pohorſſenj Präwa geduohokazdeho.

Kap. 4. O Saudu Duchownjm.

Geſſte nynj Saud geſt w Zemi Cjeſtẽ. Ale o
tom lepegi a präwegi muze powedjno hiti, ze byl,
nezli ze geſt, nebo je bude; a ten ſlowe duchownj,
na kteremz renbiſfup Prazſth s ſwimi Prelaty ſe—
dawal, Koſtelnj a Kläſſterſtä zbojj wedlẽ Zaäpiſu
ſaudẽ. Ten Saud za naſſj pameti neſſel, nez ze geſt nekdy
prwẽe pred coſiy byl, to ſe nachäzh we Dſtaäch a w
Nalezhch Panſkich, a zwlaſſt etwrtych knihäch Wa—
clawowich E. 16. Pani nalezli :120. Kdez ſtogj, ze
o Jemſtau wee pred Saud Zemſkh mänbhti pohäne—
no, o duchownj pak pred Archbiſtupa, yakoz bylo
od ſtarodäwna.

Bap. 5. O Saudu Purgkrabj Pradſteho.

Geſt w Zemi Czeſktẽ od ſwrchu wyetenhch Sau
düw, Saud rozdilnh päth. Purgkrabj Praiſteho,
kterhz gineho nie nez liſty na penjze s Nukogmemi
wedle Prawa ſaudj a ma ſauditi. To pſano w
ẽtwrthch Mategowhch A. 27. c. U to geſt Spraärvba
o Liſtech y o dobrich wolech, o Lezenj, o Lanj yo

&ſro-
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Sſtodach, o ginhch wſſech wecech, ktereznk liſtownj—
mu Prawu pijſluſſegji, a kdozj k tomu Saudu chee
pohnati, liſtem pohänj Purgkrabowhm, w frerm;
liſtu poklädä ſe, kdy a kde pred Purgkrabjm ſtäti mä.
A ſtogiſi, tehdy magi oba ſauzeni byhti od toho
Purgkrabi Pakli po trikrät gſa obeſlän kdo li—
ſtem Purgkrabj Praiſtẽho neſtogji, na tretj Rok
dawa ſe Puwodowi Prawo Stannẽ. A toho Prã-
wa Stanneho mä Purgkrabj Relach ke Dſkäam
Zemſkym veiniti a ſoo; geſt Präwu vſtälk
Saudu Zemſkemu pohnati, a iu Nälez a fonec ſwe
wecy wzhti

Bap. 6. O Saudu Menſſjm Prazſteẽm.

Po ſwrchu pfanijch Saudjch pẽti, geſt poſlednj
Saud w Zemi Czeſté, kterhzj ſowe Menſſj Sand,
na kteremz ſedagj Aurednjchy menſſj w thchz lawicych
kde Paäni, a proto ſlowe Menſſj, ze w nem Aute—
dnjey menſſj ſedagjee ſoudj Pre menſſj, totizto o deſet
hkiwen Sttjbra ſſtody, a dluhu deſet Kop. Groſſuw
o lidi a o eeled zbehlau, a wjce ani wenyſſe nie.
Drjj ſe gako welikh Saud Zemſkh etyrykrät do Ro—
ka widy dwa dni pred Saudem Panſkhm w kaide
Suche dni w Stredu a we Citwrtek, netoliko pri
Suchuhch dnech, ale take na Zeytij po Swatem
Jeronymu, kdej ſe teomd Suchich dnj Saud drjj—
wä. —q& tom &audbu Menſſim ſedagj ti-
to Vtrednjey: MijſtoPurgkrabe Prazſth, po nem
Mjſto Komornjk, wedle toho MijſtoSudj, ptitom
MjſtoPjſar, zatim Vörednjk Krälowe, podle neho
Vẽrednjk Proboſſta Wyſſehradſteho, potom Vẽednjk
Podkomorjho, a na konch Pjiſar Thij tato-
wim frädem w Sandu ſedjce ſtyſſj Pre o ſſtody

N 2 m:-
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menſſj od deſhti hkiwen az do ſedmideſäti, kdoz ſpo—
lu puwodem pohänj. Naläejä ſe take puhon do ſta
hriwen ſpolu puwody, aj geſt ſwatẽ pamẽti Kralem
Waclawem pretrzen w Czerwenhch Puhonnhch. A
take dluhy od gednẽ Kopy az do deſhti Kop Groſſuw
Czeſthch, tez o lidi zbehle a beled Wſſecken Rjad
pri Puhonjch, pki Swedẽeenj gich, pti Slyſſenj,
pii Nälezhch, a prit zalobäch zachowäwagjce, tak
gakoz ſe pti Saudu Zemſkem zachowäwän, kromẽe to—
ho ze w Nalezu wſſſickni ſe pjſſj gmenem gednjm ſpo—

leenẽ, a zegmena zädni ſe zwlaſſtẽ negmenuge, a
Nälez wetſſj Strana zawjrä. A geſtlize co tezkeho
a neſnadneho prigde, geſſtoby toho ſami z ſebe doſta—
tecnẽ rozeznati nemohli, o to ſe s Krälowſkau miſe-
ſtj nebo ſe Päny radj, dwa z ſebe 3 Saudu na Rad—
du wyſſhjee, a potom tu Raddu w Nalez ſwug

piſſ

Bo—
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Bohuſlaw Haſſenſteins
von

Lobkowitz
auserleſene Trauergedichte und Grab—

ſchriften mit einigen Anmerkungen.

ELEGIA CONSOLATORIA AD VLADISLAVM PANNo-
NIAE, ET BOHEMIAE REGEM, DE MORTE

VXORIS ANNAE a).

Ling q. 8An forte aſtrigeras ſedes Regina petiuit,
Coniugis amplexus deſeruitque ſui?

Deſeruit populos, noſter quos alluit Albis,
Et qui rura Saui, Danubiique colunt.

N3 Heu

Vnde nouus dolor hic, lachrimis cur lumina
 manant,ua ue ſin ultu concutiente tremit?

a) Das iſt die Elegie, von welcher Jo. Gottl. Bohm
(Comment. de Auguſtino Olom. pag. 38. ſq.) ſagt:

Ceterum, inter Carmina Haſſenſteinii, viſa fere eſt
Conſolatoria ſic principatum tenere, vt et priſci
vatis teneris ac enodibus elegis, ſuper morte Duiuſi,
antecellat. Allein Haſſenſtein wußte ſich ſo wenig
damit, daß ihm Sturnus das Gedicht entwenden
mußte, um es vor den Konig zu bringen, wie dieß
aus folgendem Schreiben des Sturnus an Augu—
ſtiuus von Olmutz (Oper. Haſſcnſt. pag. 203.)
erhellet:

IOAN-
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Heu mihi, venturae quantum mens neſcia ſortis
Fallitur? vt tenebris ſaepe ſepulta iacet?

Hanc fore, dum viuis, ſperabas ipſe laborum,
Et caſti ſociam, Vladiſilae, tori.

Hanc tibi dicebas ſolatia mille daturam,
Iuncturam et lateri tempora multa latus:

Sed patris aeterni mutauit cuncta voluntas,
Conſiliumque animi perdidit hora tui,

Et

IOANNES STVRNVS AVGVSTINO svo OLOMVCENSI
S. D.Bohuslaus meus, imo etiam tuus, vir vtrius-

que linguae, id quod non ignoras humaniſſime Au-
guſtine, in primis eruditus, vt nuper (nahmlich
vor vier Jahren) in Regiis iſtis nuptiis ſumma vo-
luptate, ita nune in Reginae obitu, ſingulari affectus
eſt luetu: quem tamen amariſſimum luctum cum
in Rege ſtatuiſſet, in ſe primum mirifice hac Ele-
gia eſt conſolatus. Quod ſimul atque perſpexe-
ram, arbitratus operae precium fore, ſi et ipſe
Rex, lachrymis paene iam confectus, tanta tamque
praeſenti conſolatione non careret, hortari eoepi
hominem, hie etiam ſubiecto Fpigrammate, vela
ventis det, et Elegiam hane conſolatoriam ad Re-
gem, in cuius conſolationem ſeripta eſt, prodire
ſinat: ſed Deus bone, quis homini in edendis li-
bellis nimis (quod pace ſua dicam) modeſto per-
ſuadeat, vt minora haee“, et exigua edat, qui ma-
xima ita negligit; vt non pauca pridem a hlattis
atque muribus corroſa videres et abſumta? Guod
ne huic quoque acciderer libello, eripui inuito
neſcioque autore, et exſeripſi, tihique vt Regi
copiam eius facias, mitto. Scio enim qua huma-
nitate complecti ſolitus es a Bohuslao noſtro ſeripta
omnia, quem haud ſecus, quaeſo, accipias, atque
optimorum amicorum munera capers conſueuiſti,

et
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Et corpus populis nuper, ducibusque verendum
Exigui factum eſt ſarcina parua ſoli,

Membraque, quae quondam Seres, Indique,
Tyrosque

Aurea velabat, terra puſilla tegit.
Pallor habet faciem, labris ſua forma receſſit,

Purpureae florem depoſuere genae.
Ora tacent, quae te ſemper meliora iubebant

Sperare, et durum fortiter omne pati.

N 4 Con-
et boni conſulas. Neque ob id minus tibi gratus
Kßit velim hie libellus, quod meus non eſt, qui
vtique meus eſt: per me namque ab interitu vin-
dicatus, publicum, ſed non ſine tuo auſpicio, ſor-
tietur. Non indignus certe neque autore ſuo, ne-
que illo ipſo Rege, vt magnificentiſſimo, ita mu-
nificentiſſimo, qui, niſi me noſtra fallit opinio,
non poterit (ſo muß hier die fehlerhafte Stelle aus
einer andern Auflage verbeſſert werden) non pro-
ximas poſt Bohuslaum gratias habere, et mihi pu-
blicanti et tibi redclenti. Caeterum ſiquid negli-
gentius, minusue caſtigate ſeriptum offenderis,
librario, non autori, velim adſeribas. Addidi
etiam alteram eius Elegiam, non iniucundam,
de ſua peregrinatione: quas vtrasque ſi grato, vt
non duhito, animo ſuſceperis, reddes mę ad alia
quoque mittenda abſque dubio alacriorem. Vale
feliciter, et Sturnum tuum, vt ſoles, dilige.
Datae Haſiſtenae I598. 26. Decembris.

Das oben erwahnte Sinngedicht des Sturnus
an Haſſenſteinen lautet ſo:

Te Proceres omnes, omnes Bohslae ſodales,
Vt conſoleris triſtia ſceptra, rogant.

Tu ſolus vigiles doctus propellere curas,
Spargis et in tenues triſtia quaeque Notos.

Guid
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Conatus varios non ſormidare tuorum,
Spernere fortunae fulmina, tela, minas.

Non tibi iam curis, et rerum pondere feſſo
Vxor in occurſum baſia grata feret.

Eſt omnino aliquid moerentis corda mariti
Mulcere, et curas flectere poſſe ſuas,

Et poſt ſolliciti numeroſos pectoris aeſtus
Coniugis in charo decubuiſſe ſinu.

Iuſta quidem tanti fletus tibi cauſa, tuosque,
Iudice me, gemitus carpere nemo poteſt.

At ſi fata Dei, lachrymis, Adamanteque ſeriptas
Vertere ſi leges, Vladiſilae votes,

Eurydicemque velut quondam Rhodopeius he-

ros,Ex Acheronte Annam ſi reuocare vales,
Flebimus, heu, técum: miſeri laniabimus ora,

Spargemus lacerum pulueribusque caput.
Deſine ſed, ſuperi, rerumque immobilis ordo

Quae ſtatuunt, lachrymis flectere velle piis.
Hanc legem certe moderator condidit orbis,

Verſet vt arbitrio mors fera cuncta ſuo.
Haec

Quuid precor, in tenebris digno ſine honore pro-
fundis

Filia, quam genuit caſta Thalia, iacet?
Illa poteſt fuſcas late detergere nubes,

Clara quibus pulſis aura per arua redit.
Prodeat illa, precor, moeſto ſolatia Regi

Afferat, in medium prodeat illa, precor.

Von der Koniginn Anna handelt Lupacius
Fphem. ad d. XXVI. Iulii, und Weleſlawina auf
eben denſ. Tag. G. auch ebendeſſ. vorlaufige Na
hand. betitelt: Rodowéẽ Knjzat a Kralü Sje—
ſtych.
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Haec volucres, piſcesque maris, Libycosque
leones,

Haec tenet et Scythicas, Caucaſeasque
feras:

Huic legi paret vulgus miſerabile, parent
Purpurei Reges, armigerique duces,

Quisquis et ingenio terras metitur et orbem,
Scrutaturque polos, aequoreosque ſinus.

Quisquis et eloquium, linguaeque volubilis
J artem

Exercet, rauci natus ad arma fori.
Non, cumulaſſe aurum, mortem, non findere

terram,
Non, arcet, pecudum paſcere mille greges.

Quos populi, Regesque timent, hac lege re-
guntur,

Et quos Imperium, ſceptra, Tiara, iuuant,
Si quis et hoſtiles proſternit caede cateruas,

Et gerit audaci fortia bella manu.
Hac mixti ſenibus iuuenes, teneraeque puellae,

Hac periit coniunx, denique lege, tua.
Fer magno ſortique animo, quae ferre neceſſe

eſt,
Succumbant modico nec tua vela Noto.

An, quia vincebat cunctas virtute maritas,
Debebat mortis non ſubiiſſe manus?

Non minus aſt Anna veteres Heroides olim
Implerunt coelum laudibus omne ſuis.

Caſta fuit, ferro Lucretia pectus adegit,
Et facta eſt Latiae norma pudicitiae.

Fida fuit, manſit dilecto fida marito,
Innumeros inter, Penelopea, procos.

Praepoſuit gemmis charum vitaeque maritum,
Coniugis, Euadne, fata ſecuta ſui.

Has
——S
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Has quoque mors rapuit, nec formae ignouit,
et annis

Nec roſeum timuit ſanguinolenta decus,
Num tandem es ſolus Gallinae filius albae,

Humanos caſus nec tolerare potes?
Si placet at, toto circumfer lumina mundo,

Immenſus quidquid cingit et Oceanus,
Vixque locum inuenies vhi fletus deſit, et in quo

Non habeat cauſam materiamque dolor.
Nec loquar antiquas clades Danaumque Phry-

gumque,
Errores Ithaci, Thraiciumque nefas.

Et nec Thebanas arces, altamque Corintum,
Spartanos caſus, Cecropiosque canam.

Non caedes Regum memorabo, Roma, tuorum,
Mixtaque Trinacrio toxica dira fauo.

Aſpice, quid patruus tulerint, et auunculus olim,
Quid proauus, proaui denique paſſus auus.

Aſpice, fortunam fratrum, Scythicosque furores,
Et Byzantiaci ſigna tremenda ducis.

Qui Capuam nuper, Regnumque domabat aui-
tum,

Quas patitur vietor, poſſidet exul opes.
Inſubrum ſrenaat agros, Genuamque potentem,

Quem nunc priuatum Gallica regna pre-
munt.

Fer, precor, aequo animo, culpas ſperaque piari
Caſibus aduerſis, Vladiſilae, tuas.

Fer, Rex, ſortem hominum: nec enim tu maior
lobo es,

Aut, qui ſidereae gloria prima lyrae eſt.
Cernis? vt inter ſe Proceres iam praelia miſcent,

Et gladios promunt, luctificasque tubas.

Cer-
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Cernis item? populi transuerſo vt lumine ſpe-
ctant,

Vt vix abſtineant ſedicione manus?
Nobilitas Procerum faſtus inculat, et ipſam

Incerta turbam ſuſpicione premit.
Quis nunc Pannoniae motus ignorat, et arma,

Inſtabiles animos, inſtabilemque fidem?
Scilicet ipſe tibi dilectae funera flebis

Coniugis, et gentes Mars violentus aget?
Non decet at tumidis puppim iactantibus Auſtris

Rectori vt lachrymae moeſta per ora fluant.
Nec fas eſt, vultum luctu tabeſcere, qui tot

Luminibus Procerum, Pontificumque patet.
Fer, Rex magne, precor rurſus, quod ferre

neceſſe eſt,
Nec dolor immeritum pectus inanis edat.

Quod natura dedit cunctis mortalibus, vt quid
Displicet o ſoli, Vladiſilae, tibi?

Sit procul a ſancta tam magna ſuperbia mente,
Hic procul a vera ſit pietate furor.

Quin potius triſtes cohibe ratione querelas,
Vxoremque tibi haec dicere crede tuam:

Cur fundis lachrymas, coniunx dulciſſime cur
fles

Carior o vita, dum mihi vita fuit?
Non ego Tartareas ſedes Erebique proſunda,

Aut loca fumanti ſulphure plena colo.
Non me Tiſiphone, collum velata, caputque

Anguibus, excruciat, Tergeminusque canis.
Vincula depoſui, corpus mortale ſepulchrum

Et tellus, animam clarus Olympus habet.
In ſuperas delata domos, et tecta piorum,

Angelicos auxi iam noua Diua choros.

Spe-
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Specto Dei ſaciem, paſcor coeleſtibus hvmnis,
Mundo incomperta laeticiaque fruor.

Parce quieſcentem nimio turbare dolore,
Et lachrymis manes laedere parce meos.

Iam tua iam ſatis eſt pietas mihi nota, marite,
Cognita iam ſatis eſt indubitata fides.

Tecum iuncta tribus vixi feliciter annis,
Sique dies numeras, perbreue tempus erat,

Si qualis fuerat nobis concordia morum,
Cumanae vici ſecula Deiphobes.

Adde, quod ante tibi ſum prolem enixa gemellam,
Conſului et regais, imperioque tuo.

Altera finitimos iunget tibi foedere Reges,
Finitimasque tibi conciliabit opes.

Altera te laſſum, plenumque ſenilibus annis,
Vt metuant gentes, tot populique, dabit.

Extinxi flammam prope iam tua tecta tenentem,
Et dominum Boemis, Danubioque dedi.

Nil iam, quod ſperet Princeps Romanus, habebit,
Nil alii, quos ſpes, neſcio qualis, alit.

Deſine, pignus habes, monumentaque coniugis:
vt quid

Lamentis minuis gaudia noſtra tuis?
Haec vxor: populi nunc audi verba precantis,

Et quid venturi, poſteritasque velit.
Si ſolum tibi te rerum natura creauit,

Et nihil ad terras, imperiumque facis,
Diſſimulare tuos fletus fortalſe liceret,

Et laudare pium Principis ingenium:
Nunc, cum noſtra ſalus in te inclinata recumbat,

Ex te cum patriae pendeat omne decus,
Fas nobis mortem ſit formidare, doloris

Immenſi comitem (ſed procul omen eat)

Sit
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Sit fas, quaeſo, tuis olim nocitura timere,
Et vitae columen viuere velle ſuae.

Nam quid, ſaeue paras, quereris cur fata morari,
Decretosque tibi tardius ire dies.

Si tot terrarum tractus, vrbesque ſuperbas
Negligis, et generis ſtemmata clara tui?

Si tibi nos animae viles, penitusque videmur
Indignae, ſolita quos tuearis ope,

Quid puer at meruit, primo qui in limine vitae
Porrigit ad patrem brachia parua ſuum?

Quodque poteſt tantum riſu blanditur, et ore
Artibus in patriis inſtituique cupit:

Hunc tu, dure parens, tot falſos inter amicos,
Tam varios inter deſtituesque dolos?

Vt paſſim humanis albeſcant oſſibus agri,
Vt viduae et matres pignora chara fleant,

Filius ipſe etiam: led quid memorare neceſſe eſt,
Anxia quos fingit mens ſibi ſaepe metus.

Talia nempe manent, ſi te dolor iſte ſub vmbras
Auferat a nobis, Vladiſilae, tuis.

Pone igitur fletum, trepidis et conſule rebus,
Et fer opem populo, quem ditione premis.

Pone precor lachrymas, et vanos excute queſtus
Pectore, magnanimi clara propago patris,

Et, qui mille duces viciſti, mille cateruas,
Aſſectus. animi nunc quoque vince tui.

Sic videas generum gentes, vrbesque domantem,

Et dignum ſocero, proſoceroque ſuo.
Sie tua progenies, et qui naſcentur ab illa

Imperium teneant, cum ſeniore ſenes.
Sic Mahumetaei tibi cedant arma Tyranni,

Et duce te ponat Graecia docta iugum.
Sie tibi gliſcentes liceat ſedare tumultus,

Et punire malos, praemia ferre bonis.
Sic
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Sic animum, quando terreni deſeret artus
Corporis, accipiant ſidera oelſa tuum.

ELEGIA II IN OBITVM REGIS MATHIAE.

Ille ego Mathias armis, et marte ſuperbus,
Inuiſusque piis Regibus, hic iaceo,

Cui uon Hungariae ſuſlecit gloria regni,
Inm tenet incluſum degener ecce rogus.

Infelix tumulor, poſitisque ferocibus armis,
Audaces, pereunt, ad fera bella manus.

Strenua nonne meam trepidauerat Auſtria dex-
tram,

Cum ſonuit lituus qualibet vrbe meus?
Saepe meas acies populi timuere potentes,

Me duce non fuerat Turcus in Hungaria.
Cogebam arma viros rapidum transferre per

Iſtrum,
Vt tellus mihi, ſic pontus, et vnda fuit.

Terrebam ſaeuas armato milite gentes,
Quem metui. toto nullus in orbe fuit.

Vsque adeo cum Marte mihi victoria fauit,
Vt Prjami gentem vincere poſſe putem.

Inclyta Mathiae nouerunt regna Phalanges,
Et legitur noſtrum nomen in hiſtoriis.

Quos mora non potuit, facient mea bella Maro-

nes,Cuod negat aſſiduus, dant mea facta, labor.

Accipe materiam, qua ſis heroicus, Aule,
Qua ſis, Marce, graui par quoque Vergilio.

Sed mihi quid tantae laudes, quid gloria belli
Profuit, et tantos perdomuiſſe duces?

Iam mea ſarcophago, quid triſtius? oſſa teguntur,

Et manet in viduo noſtra corona throno.

lpſe
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Ipſe licet venias medicinae Phoebe repertor,
Non eſt, lieu, febrem quae leuet, herba,

meam.Sit licet a Danais miſſus Podalirius oris,

Aſfert, vt valeum, nec ſua pixis opem.
Tempora non referent, primosque, Machaones,

annos.Felix, qui medica non eget, aeger, ope.
Si ſoret argento mea mors redimenda, vel auro,

Centenis potui viuere ſolſticiis.
Quid tibi cum medicis? dixit iuſtiſſima Clotho,

Iam ſatis eſt populos ſollicitare tibi.
Illa nec argento, fuluo nec Yleetitur auro:

Inſta eſt, et nullas impia curat opes.
Cur mihi non olim maieſtas regia ceſſit?

Vertice non ſtabat cur diadema meo?
Tunc fuit et felix, et par cornicibus aeuum,

Ignis donec erat tractus ab arce poli.
Secula longa tulit temerata audacia terris

Et mortis, populis incubuere, metus,
Cum natus Iapeto petiit ſublimia coeli,

Auxilio elatus, docta Minerua, tuo,
Detulit e coelo ſublatum gentibus ignem,

Quem celer humanam finxit in effigiem.
Callidus, appoſita ferula fraudatus, Apollo

Mortales ignem vidit habere ſuum:
Tunc variae peſtes terris, et acerba ſenectus

Venere et vindex, aethere miſſa, cohors.
Quid captans aliena miſer, ſua tempora perdit?

Heu, quae praeteriit, non reuocatur aqua,
Gentibus innocuis vixi crudelis, et aſper,

Et fugere meas iusque, piumque fores.
Et mihi ſimpliciter credentes omnia reges

Fallere naſuto pectore doctus eram.
Vt
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Vt pectus fallax, ita vis incerta ſigilli,
Et caput eſt, et cor, et malefida manus.

Autor ego inuidiae, verique inimicus et omnis
Mittor ad infernas, fraudis amator, aquas.

Mercurio horribili aeternas deducor ad vmbras,
Elyſios campos denegat ille mihi.

Hie triſtes animas vidi, Plutonaque Regem
Gorgoneo longe lumine terribilem.

Hic canis horrendus limen euſtodit Auerni,
Hic flammas humeris ſaeua Megaera gerit.

Obuius hic Pluto. tenebroſa venit ab. arce,
Gui cito concilium conuocat omne ſuum.

Os aperit, ſimul et deformia guttura pandens
Alloquitur ſocios voce tremente ſuos.

Oh, precor, ite citi, furias aſſumite ſecum b):
Bellorum obliquo venit ab orbe parens.

Hectoras hic quondam noſtras mittebat in arces,
Iniuſtoque pios perdidjt enſe viros,

Cuius et inuicti ſenſerunt agmina reges,
Vrbibus indomitis terror et horror erat:

Haec ego, vos tandein ſolitas aſſumite vires
O ſocii, horrendi Martis amicus adeſt.

Talia cum nigra Pluto latrauit in aula,
Mox acuunt gladios, igneaque arma parant.

Iam galeis, haſtisque ſimul ſtrepit omnis Auernus,
Horriſonisque tubis terra propinqua tremit,

Protinus egreditur flammis armata caterua,
Omniaque immenſum /ſidera murmur adit.

Interea exclamat: clauos, fera turba, trabales
Digne pati, populis hoſpes acerbus ades?

Euocat hine ad me Pluton Heroidas orco,
Et digitis animam monſtrat adeſſe meam.

Nec

B) Eine Bohmiſche Redensart.
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Nec mora, concurrit Troianae gloria gentis,
Et nigras dextrus porrigit atra cohors.

Hic ſedeo moeſtus, poenis inmerſus acutis,
Et laudem de me quilibet hoſtis habet.

Quamuis nate voces, quamvis olecilla per auras
Mollia ſuſperdas, me reperire nequis.

Orpheus inferni non me reuocubit ab vmbris:
Aeterno inſelix carcere claudor homo.

Oſſibus ecce meis ſolennia ſaxa parani,
Oſſa tenent lapides, impia Stvx animam.

Sed ſi forte aliquis lapides aſpexẽerit iſtos,
Suſpirans dicet: Sæve Tyrunne iaces.

Sed vos laurigeri vates, et imagine macra,
Tollite carminibus me ſuper aſtra piis.

Vos me poſt cineres facietis viuere, vos me,
Ne peream, Stygiis eripietis aquis.

Dicit?: Mathias toto notiſſimus orbe
Hic iacet, vndecima raptus Olympiade.

ELEGIA III IN oBITVM CAROLI CAESARIS ET RE-
GIS BOHEMIAE.

GuiRomae, et Patriae quondam flectebat habena-,
Carolus hune celebrem condidit ecce locum.

Ilus in bello quid vietrix dextera poſſet,
Senſerunt Itali, populiferque Padus,

Alpinæque niues, Rhenique fluenta bicornis,
Lataque caerulei littora Danubii,

Illius ingenium, mores ſanctosque receſſus
Pectoris ac patriae iura verenda docent.

Si bellum ſpectas, Poeno, Macedumque Tyrannis,
Atque Dionaeo Caeſare maior erit:

Si pacem quaeris, rigidi cenſura Catonis,
Et Curius cedet, Fabriciusque grauis.

O In

—Su

U3z7
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Iniſcituit Studium c) Pragae, tot templa, tot arces
Condicut, erexit Pontiſicale decus.

Tace tetten Inperium, pleni nec honoribus anni
r 1m cle. um fatis eripuere virum,

5 11veueodt euad parcunt Parcae, nec auara dearum
Sccurina mortalis flectere vita poteſt.

Nee vctus annoſi requieſcit cymba Cuarontis,
r

r

Laia per Iartareos itque reditate læcus.
5vot volucres caelum, quoc piſces ciacirea re-

TQuot andionius gignit Hymaetus apes:
a

tent.At vos pro meritis, quod ſolum denique ſas eſt,
Orate, acternum Carolus vt valcat.

EPICEDIVM IN FVNERE D. IOANNIS LEPORIS AB
HASSMBVRG. ch

Diſcite vos homines, quos Iucri vana cupido,
it leuis ambitio nocte, dieque tenet,

Diſcite quam fragili mortalis gloria ſilo
Haereat: vt ſubito, quae valuere, ruant,

Ee-

c) Univerſitat. J

d) Bohmiſch hieß er Jan Zagic z Hazmburka (Ha—
ſenburg) Er ſtarb im Jahre 1495, als er ehen
das Truchſeßamt im Konigreiche Bohmen verwal
tete. Zur Gemahlinn hatte er Anna, „Johanns
Furſten von Troppau Schweſter. Er war ein ei
friger Vertheidiger der Katholiſchen Religion, und
wie aus folgendem Trauergedichte erhellet, ein
wichtiger Mann im Bohmifchen Staate. Es hon
delt von ihm weitlauftg Paproczky o Stawu Pan
ſken S. 87 90. &iehe auch Hagek auf das
Jahe 1566. Weleſl. Kalend. 25. Sept.
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Ecce decus patriae, regni ſpes vna labantis,
Mititiac, et rauci ſplendor, houosque fori:

Egregium ſpecimen morum, lumenque ſenatus
loannes, dira morte peremptus, obit.

Me miſerum, quanta premimur caligine rerum,
Ct quantis caeci viuimus in tenebris?

Vt quid diuitiae ſunt nobis? vt quid honores?
Vt quid Sidonia vellera tincta manu?

Guid iuuat extremos armis domuiſſe Britannos,
Polſediſſe Arabas, occiduumque Tagum?

Omnia mors tollit, quaecunque amplectitur
aether,Subque ſuas leges omnia ſata vocant.

Non, quae Seres habent, uon quae Panchaia
tellus,Nont quae gemmiferae littora Taprobanes,

Non, in Ervthraea quae colligit Indus arena,
Flectere Parcarum ſtamina ſacra queunt.

In medio rapimur vitae, componimus annis
Et quidquid multis, deſtruit hora breuis.

Dum ſectamur opes, dum ſerta, vnguenta,
puellas,

Pone venit tacito mors odioſa pede:
Non iuuenes metuit, teneris non parcit ephebis,

Non roſeas curat ſanguinolenta genas.
Facundos rudibus, locupletes aequat egenis,

Indoctos reddit Philòoſophisque pares,
Clarus erat quondam bello Priameius Hector,

Clarus et Aeacides, Aeacidaque ſatus.
DuxMacedum totum circumtulit arma per orbem,

Hannibal Auſonium terruit Imperium.
Condidit Aſſyriam formoſa Semiramis vrbem,

Cyrus, Medorum, ſub iuga miſit, opes.

O 2 Sci-
i
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Scipiadas taceo et referentem ſigna Camillum,
Ft vos o Curii, Fabriciique graues.

Cacſrs Proceres, et Regem tranſeo Ponti,
Et te Niliaco contumulate ſolo.

Nouit Ariſiotcles terrarum arcana, fretique,
Et quaceunque hominum mens, animusque

capit.
Carmine Maeonides morientem vicit olorem,

Ceſſere Orphaeae Thracia ſaxa lyrae.
Teęnaria quid erat celebratius orbe marita,

Et quid Amazonio caſtius Hippolyto?
En omnes velut vmbra ſilent, et forte prioris,

Supplicium vitae nomina tanta luunt.
Gratus erat Regi, cui parent Albis, et Iſter,

Ioannes, gratus principibusque ſuis.
Multa quidem potuit, tanto tam charus amico,

Eſt viſus nulli ſed nocuiſſe tamen.
Si genus et proauos, et ſtemmata longa requiris,

Aſſaraci ſuperat nobilitate domum.
Clara viro facies, mores grauitate verendi,

Atque in facundo plurimus ore lepos.
Illius eloquium naſcentes ſaepe tumultus,

Et rabiem irati compoſuit populi.
Guin etiam Reges, quoscunque orator adiuit,

Ingenii mouit dexteritate ſui.
Aequus erat, prauique fugax, patiensque laborum,

Omne voluptatum deſpiciensque genus.
Atque vt pauperibus facilis, portusque bonòrum:

Sic ſeelerum vindex, perniciesque malis.
Non hon: inem a recto flexerunt grandia Regum

Dona, nec illecebrae, praue Cupido, tuae.
Inſcia mens illi ſraudis, nulloque veneno

Liuica, veriloquo nullüs in ore dolus.

Et
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Et procul a faſtu: quanquam fortuna iuberet
Tollere ventoſum ſaepe ſupercilium.

Scilicet haud paruum eſt opibus non tradere

mores,Eſſe auro Craeſum, relligione Numam.
Fidus amicitiac cultor, Paeantius heros

Qualis, et Aegides, Hvrtacidesque ſuit.
Denique germanae ſpeculum, et ſincerus amator

Iuſtitiae: tamen hunc mors violenta tulit.
Nempe opifex rerum mundi naſcentis origo

Immortale hominum noluit eſſe genus,
Noluit vt, quicquid Iunari elauditur orbe,

Prouocet aeternas proſperitate domos.
O vbi maieſtas animi, vultusque modeſtus,

Hyblaeoque magis dulcia verba fauo?
Sic roſa, ſic violae, ſic ſumma papauera florent,

Dum matutino gramina rore madent.
Cynthius Oceanis ſed poſtquam mergitur vndis,

Non ſecus ac fumus, praeterit ille decor.
Nunc certe ſi quando prius, deterrima Clotho,

Debebas rapidam continuiſſe manum.
Quid Viduaſſe iuuat noſtras hoe praeſide leges,

ludicioque ſuum praeripuiſſe ducem?
Quid populo, et patribus tantos immittere luctus,

Hyrcanas vincis ſaeuiciane feras?
Tu matres natis priuas: adimisque maritos

Coniugibus, orbas caniciemque patrum.
Impia ſis quamuis, Scythicaque immanior vrſa,

Et Phlegethontaeis aſperior furiis:
Non tamen extingues laudem, nomenque pe-

renneIoannis, ſi quid mufa puſilla valet:
Siquid et Aonio manantes vertice lymphae,

Et iunctus Baccho clarns Apollo poteſt.

O3 Vi.
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Viuit Ariſtides, virtusque immenſa Catonum,
Et tot Graiugenum, Romulidumque duces.

Viuet Ioannis probitas, dum lucidus almum
Eoo Titan ducet ab axe diem.

At non hic ſtygiis illis ſociatus in vndis,
Praemia ſaerilegae relligionis habet:

Sed meliore ſui caeleſtes parte receſſus,
Aethereique ſimul poſſidet aſtra poli.

Non illuc veniunt, qui fuſo ſanguine gaudent,
Praeponunt menti diuitiasue piae.

Sed qui depreſſis faciles, viduisque fuerunt,
Et rectum imperio praepoſuere minus.

Euſtachius qualis, domitorque Georgius Hydræ,
Et Wenceslaus, Mauriciusque fuit.

Fulget in hoe coetu Ioannes lumine plenus.
Laetaturque animae vincula fracta ſuae.

Illius exemplo tu qui iuuenisue, ſencxue es,
Virtutem colito, iura, fidemque Dei.

Hoc te, dum viuis, magnum ſine fine per orbem,
Omnibus et gratum (crede mihi) faciet.

Hoe tibi poſt funus diuinam conferet aulam,
Ad caeli, et pandet, ſidera qua ſit iter.

EPITAPHIUM D. IOANNIS LEPORIS HASSMBVRGENSIS.

Ioannem lapis hic tegit, inclyta virtus
Cui nomen ſublime dedit, qui patria iura
Non ſecus atque Solon nouit, magnusque Ly-

curgus.Illius eſt quicquid leges et ſanctio Patrum
Priſca poteſt: Ceſſere togae Mauortia bella
Hoc duce. Quapropter ſi pax, tranquillaque

curae

Ocia
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Ocia ſunt alicui, Ioanni aeterna precetur
Pracmia, caclicolumque domos, ſedesque bea-

tas e).

EPITAPHIVM REGIS LADISLAI.

Quisquis ad hoc venies magnum et venerabile
templum,

Siſte, pregor, greſſus ad mea buſta tuos,
Atque Ladislaus quam parua claudar in vrna.

Aſpice, tot procerum qui dominator eram,
Pannonios rexi populos, Albimque ferocem,

Et quicquid gelidis alluit Iſter aquis.
Et neque Iulaeis ducibus, ſi dicere fas eſt,

Intferiot generis nobilitate fui.
Iam mihi Gallorum coniungi filia Regis

Debuit, et patri- pignora chara dare.
Iam fera barbaries trepidabat, meque ſalutis

Credidit autorem Graecia docta ſuae.
Sed ſpes vana fuit, rapior iuuenilibus annis,

Hune tumulum corpus, ſpiritus aſtra tenet,

ANNAE REGINAE.

Dum peteret nuper-caeleſtes Anna receſſus,
Et cuperet terrae dicere: terra vale,

Edidit infantem, patriae qui iura miniſtret.
Danubii et teneat ſceptra ſupęrba ſui.

lH

ALEXANDRI PAPAE-

Cui tranquilla quias odio, cui praelia cordi, J

Et rixa, et caedes, ſeditioque fuit,
J

4 Mor- J

n —SJ

ridlilin

e Oper. Haſſen: pug. 89. fiiliiſ
Juin.

nl

unlm
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Mortuus hac recubat, populis gaudentibus, vrna
Paſtor Alexander, maxima Roma, tuus.

Vos Erebi proceres, vos caeli claudite portas,
Atque animam veſtris hanc prohibete locis.

In Styga nam veniens, pacem turbabit Auerni:
Committet ſuperos, ſi petat aſtra poli.

FRIDERICI PONTIFICIS CRACOVIENSIS, ET CARDI-
NALIS.;

Gloria Pontificum, rubri lux vna galeri,
Aeternus ſanctae relligionis honor:

Rege ſatus, Regum frater, proneposque, neposque
Extinctus tumulum hune en Fridericus ha-

bet,
Illius et late regnabat auunculus olim,

Et patruus Scythici terruit arma Ducis.
Paree piis, frater lachrymis, terrena reliquit

Sciſicet is, ſedes nunc tenet aethereas.

EPITAPHIVM DOMINI PVTHAE. DE RISENBERG

Mole ſub hac modica Riſebergus Putha recum-
bitExtinetus, lachrymas, Patria, funde pias.

Nempe tui iuris lumen, ſplendorque ſenatus,
Verboſique fuit gloria ſumma fori.

Sed

f) Dieſer Putha (Puta) war ein Sohn des oberſten
Heerfuhrers Wilhelm von Rieſenberg, der ſich

durch ſeine Tapferkeit und Freygebigkeit unter dem
Kaiſer Sigismund großen Ruhm erworbeu hatte.
Puta war oberſterRichter des Konigreichs Bohmen,

und
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Sed nec diuitiae, tetricas nee Iinoua ſorores,

Nec rara æualuit ſlectere nobilitas.
In medio aetatis, nondum cogente ſenecta,

Conceſſit ſatis, deſtituitque ſuos.
ALIVD

und fuhrte im Wapen nach ſeiner Muter von Ze—
rotin einen ſchwarzen Adler. Er vermahlte fich
mit Beatrix (Bohmiſch Xlajena, oder auch Bo—
bunka) von Meſeritz und Lomnitz, einer Tochter
des oberſten Houptmanns im Marggrafthume ah talren, und erbaute das Schloſi Schwihow und m
Rabi unweit Horazdiowitz im Prachiner Kreiſe. unEr iſt in unſerer Geſchichte durch verſchiedene wich—

tige Geſchafte, und gute Verordnungen, die er
mit andern Bohmiſchen Herren auf den Landtagen
machte, ein merkwurdiger Mann. Eine der letzte—
ren war dieſe, daß, da man ſich zuvor bey der un
Landtafeln der Lateiniſchen Sprache bedient hatte, n

4n.kunftig alles Bohmiſch in dieſelben eingetragen
wurde, die Urkunden ausgenommen, die ſo wie ſie L

S

—g

auch eingetragen werden ſollten. (Weleſl. Calend. 4111
13: Marz. Siehe auch ebendaſ. 24. Febr. 25. u
April. 15. Rovem.) Er ſtarb im Jahre 1504,

J

Jund iſt zu Horazdiowitz in dem Kloſter, das er aue
a

erbauet hatte, zur Erde beſtattet worden, unter i

folgender Grabſchrift: Magnifieus ac Generoſus

wrai Panſkem S. 114.) Haſſenſtetn beebrte ihn li

Dominus Puta de Ryzinberk et Skala, Dominus uſ
jain Suihov et Rabi, ſupremus Iudex Regni Iohe- den

miae hje ſepultus. Anno 1504. Ohiit feria ſexta
lit

ante feſtum Mariae Magdalenae. (Papreczky o Sta

a

noch mit einer andern Grabſchrift, die in ſeinen
KLverken nicht zu finden iſt, ſondern von Paproczky

angefithrt wird „vermuthlich weil ſie dieſer auf
dem Grabe des Puta fand;

Hoe



2242 BDohuſſtaw Haſſenſteins von Lobkowitz

ALIVD EIVSDEM.

Hoc iacet, in tumulo noſtri lux magna ſenatus,
Et Riſebergaeae gloria Putha domus.

Cum Putha leges patriae, grauitasque fidesque,
Et ſaneti mores eloquiumque iacent.

FPITAPHIVM DOMINI IOANNIS DE RONOW 9)
J

Moſe ſub hac parua tegitur Ronoueius heros
Iounnes, generis gloria magna ſui.

Vltor erat ſcelerum, iuſti ſtudioſus, et aequi,
Praetulit auriſero fasque, piumque Tago.

Plus illi laudis probitas, quam ſceptra dederunt
Fratris, et antiquae nobilitatis honos.

Egregios genuit natos, natasque, parentis
Et docuit mores, ingeniumque ſequi.

Huius vt in caelo requieſcat ſpiritus, ora
Leector, caelicolas, caelicolumque patrem.

D.

hoe iacet in tumulo noſtrae lux alma Coronae,
Er Ryzinbergae gloria Puta domus.

Magnus hic immenſis opibus, currentibus annis,
Magnus et antiqua nobilitate fuit:

Maior at ingenio, lingua, virtute fideque,
Vt perhibet luetu Patria chara ſuo.

Fxtinetus tamen eſt nondum: cogente ſenecta;
Nempe decem tantum: vidit Olympiadas.

Hujus ni dederis lachrymas Peregrine ſepulchro
Durius Hircana tigride. pectus habes.

g) Von einem Johann von Ronew. handelt Weleſl.
Calend. 19. Decemb. der ein. Kammerherr des
Konigs Ladiſlaw, und: vielleicht. der Water dieſes
Johann von Ronow war. Sith auch Oper. Haii.
pag. 155. Paproczky handelt von dieſer Fainilit

Stnawu Panſkem. S. 166. folg.
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1 D. IOANNIS RVPOVII. h)
Curia quem Regis nuper venerataMagiſtrum eſt,

CQuique domi clarus, militiacque fuit,
Cuius et eloquium Regi, Patribusque placebat,

Ioannes tumulo hoc Rupouius recubat.
D. IOANNIS SSETEBERGit i).

Inclytus a proauis iacet hic, atauisque Ionnnes,
Principe gaudebat quo Sſeleberga domus,

Ilius eloquium, facundae et gloria linguae
Suſtinuit patriae ſaepe ruentis opes.

Hlius ingenio ceſſarunt bella, tubaeque
Horriſonae raucos continuere modos.

Virrutem illius ſenſit cum Rege ſenatus,
Quaeque colit viles ruſtica turba caſas,

Et gens, ſi qua habitat naſcentis littora Rheni,
Aut, qua Sarmaticos vomere ſulcat agros.

Mortuus hie tamen eſt prima vix tempora tinetus
Canicie, lachrymis plebe madente piis.

Spiritus aſtrifera cuius potiatur vt aula,
Effice deuota, qui legis iſta, prece.

D. IOANNIS SOKOI. CVII. k).
Cui commiſſa fuit Regis cuſtodia, poſtquam

Inſanti, primum vagiit ore puer,
Regia cui ſemper patuerunt oſtia, quique

Mecaenas Regis, denique ſeruus erat,
Io-

h) Johann von Raupowa, obriſthofmeiſter am Ho
te des Bohmiſchen Konigs Wladiſlaw. Er zeugte
mit ſeiner Frau Ludmilla von Rabſtein drey—
Sohne, deren Nahmen Paproczky anfuhret. S.
ebend. S. 338-

i) S. von ihm meinen Commentar de ſaecular. liber:
art. in Boh. et Mor. fatis. pag. 244. 322.

ka Von dieſer Familie handelt Paproczky o Stawu
Rxtjiſtem S. 257.
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Toannes ſitus hic modica requieſcit in vrna,
Lumen, honorque tuus, Sokolouaea do-

mus.
VENCESLAI WLCZERK.

Hune Venceslaus tumulum Caenouia proles,
Ingens Arctoi gloria Martis, habet.

Hoc ſine non Reges, gelidus qnos alluit Albis,
Duxerunt acies in fera bella ſuas.

Hoc ſine non gentes mouerunt arma ſuperbae,
Nee dedit horribiles buccina rauca ſonos.

Huius Danubius virtutem, et Viſtula nouit,
Et, qui Sarmaticas potat, Alanus, aquas,

Sed quae non iuuenem potuerunt tela, nec enſes
Perdere, longa ſenem perdidit ecce dies.

ALIVD EIVSDEM.
Hoc Venceslaus ſoboles Suleuicia ſaxo

Conditur, heu lumen, patria cara, tuum.
Magnus erat eerte membris, et corpore, verum

Maior conſilio, relligione, fide.
Aunc Rex, hune proceres quondam, dum vita

manebat,
Hunc validi iuuenes, hunc coluere ſenes.

Sed tandem fato raptus, mortalia liquit,
Aerhereique adiit ſidera elara poli.

IAROSLAI BOSKOVICEI. 1)
Aſpice, quisquis ades, ſerie'quae clarus auorum

Saxa laroslaus Boskouicaeus habet.
Flo-

1) Von dieſer uralten Familie in Mahren, ihrem
Urſprunge, Anſehen und Verbreitung, kann Cru
gerius (Sac. pul. 12. Febr.) mit Nutzen nachgeſe-
ſen werden. Sie fuhrte auch den Nahmen von
Cjernabora, und die Vermuthung, die ich oben
(1 Th. S. 69. autgerte, iſt richtig.
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Floruit is lingua, bello praeſtabat, eratque
Et patriae, et generis gloria magna ſui.

Hunc gladio extinxit facientem recta tyrannus,
Extinctum ſrater clauſit at hoc tumulo.

ALIVD EIVSDEM.
Accipe, quisquis ades, ſi ſaltem noſcere cura eſt

Vlla tibi, quidnam contegat iſte lapis?
Oſſa Iaroslai recubant hic, gloria quondam

Qui tua, progenies Boskouicaea, fuit.
Pannonio Regi charus, dum fata ſinebant,

Charus erat ducibus, militibusque ſuis.
Illius eloquium, mores, faciemque verendam

Admirabatur plebs, Proceresque ſimul.
Inuidit ſortuna viro iam ſumma tenenti,

Aſpice, res hominum nubila quanta pre-
munt?

Fidere, mortales, nimium nolite tyrannis,
Fdocti fatis, interituque ſuo.

Nam quamuis verae nimius virtutis amator,
Et ſcelerum vindex, perniciesque foret:

Non tamen euaſit poenam, dignumque nocente
Supplicium, cineri funde, precor, lachry-

mas.
PHILIPPI BEROALDI.

Quid tegit hoc ſaxum? Beroaldi membra Phi-

lippi,
uis fuit is Phoebi, Caſtalidumque decus.

Die patriam: Legum ſtudioſa Bonopia. Virtus
Quanta viri? ſummam nouit vterque polus.

Num magnum ingenium, doctrinaque maxima?
magni

Diſcipuli id perhibent, compoſitique libri.

Die

SJ

 ν

 ô
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J Die, quis in hoc tumulo ſepeliuit? docta iuuen-
tus,Doctoris lugens triſtia fata ſui.

Quod ſolamen habet? mundum quia fama Phi-

5 ippi Poſſidet, at ſedes ſpiritus aethereas.

n EPITAPHIVM D. IOANNIS DE WARTENBERG ET
l

m TETZEN PRAEBOSITI lCCLESIAEPRAGENSIS m).

J Wartenberga domus, quare n) tua lumina ma-
nant?

J Me miſeram, columen corruit omne meum.
J

I ſlle-
Quisnam Ioannes, lux ſacrae et gloria turbae,

Spes patris, fratrum, ſpes generisque ſui.

m) Dieſer Mann von einer Bedeutung, die man an
dem bluhendſten Alter immer bewundern kann,
ſtammte von einer der anſehnlichſten Familien in
Bohmen ab. Sein Vater war der zehnte, der
den Nahmen Johann (von Wartenberg und Detin,
ſonſt auch Dieczin, oder wie oben Tetzen) in die—
ſer Familie fuhrte, eben der, wenn ich nicht irre,
von welchem Paproczky (o Stawu Panſt em S.
273. f.) handelt, und der ſich zum zweyten Mahle
niit Catharinag einer gebohrnen von Kunſtiatt ver
ehligte, die denn unſern Johaun im Jahre 1468
zur Welt brachte. Radydem, er durch die erſten
und der zarten Jugend angemeſſenen Kenntniſſe
zu den ſchonen und hoheren Wiſſenſchaften in ſei—
nem Vaterlande hinlanglich vorbereitet worden
war, wurde er nach Bononien geſchickt, wo er
unter der Anfuhrung des philippus Beroaldus
die Poeſie und Beredtſamkeit lernte. Er war die
Zierde der Schule Beroalds, und die Gute ſelbſt.

Da
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Illene? delecit cuius praecordia virtus il
Aeternam ſedem, perpetuamque ſibi?

Ille, ille antiqua praeſignis origine, cuius
Maiores patriae grande ſuére decus,

J

æ Gui J
Daher ihm der Lehrer die Schrift de ſeptem ſa-
pientibus widmete. lohannes vero vartibergenſis, nn

ſagt er (in der Vorrede Orat. prouerbialis, die zu n
J

Straßburg im Jahre 1505. 4. heraus kam) omni as

preconio bonitatis ornatus inſtar gemme radiantis n
til

inscetu ſcholaſtico refulget: ad quem opuſculum
de ſeptem ſapientibus compoſui. (die Zueignungs-—
ſchrift ſelbſt hat der gel. H. Adauct Voiat ſeiner
Nachrich von merkw. Bohm. Macenaten ganz
einverleibet. S. Abhandl. einer Privatgeſell. in
Bohmen 6. Band S. 342. fol.) Nachher legte
er ſich auf die geiſtliche ſwohl, als weltliche
Jurisprudenz, welches Stndium er unter den ge—
lehrteſten Lehrern der Bologneſiſchen Academie mit J
ungemeinem Flziſſe betrieb, und es darin ſo weit ĩbrachte, daß er nicht nur die Doctorwurde erhielt, J

jn!

nae

ſondern auch alle ſeine Mitſchuler weit zuruck ließ. in
Hierauf widmete er ſich dem geiſtlichen Stande,
nahm aber die Weyhuugen, die den eheloſen Stand
mit. ſich bringen, auf das Anrathen und Zudrin-  ſi
gen ſeiner Verwandten nicht an, weil die meiſten 1J
aus dieſer Familie von ſchwachlicher Beſchaffen—
heit des Leibes waren, und die Erhaltung des Ge—

nſchlechts eine feſtere Stutze erheiſchte. Deſſen
ungeachtet bekleidete er durch des Konigs und des

J

Pabſtes Gnade nuch ohne den priqſ: erſichien Stand
verſchiedene geiſtliche Ehrenſtellen in Bohmen. Zu
Leutmeritz ſtand er der Collegiatkirche ben &t.
Stephan als Probſt vor, wo er wahrend ſeines
Amtes vliele wverpfandete Guter, theils mit ſeinem
eignen Vermogen, theils durch Beyſteuer ſeiner
Anverwandten ausloſte. Dieß bewog das Prager
Domcapitel, daß es ihm auch die Probſtey zu

Prag
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Qui Pandionias artes, Muſasque colebat,
Cui probitas, Croeſi, charior, aere, ſuit.

Scilicet o)hunc etiam iuuenem mors abſtulit orbi,
Cum ſinat immeritos viuere ſaepe diu.

Hunc, inquam, rapuit ſaeuiſſima: nempe perenni
Deſeriptae leges ſic adamante iubent.

Dic, precor, aetatem, qua nos, vitamque reliquit,
Quattuor, et totidem vidit Olympiades.

Qua

Prag bey St. Veit anttus, welcher Antrag
nicht uur von dem Konig Wladiſlaw, ſon—
dern auch von dem Romiſchen Biſchofe gebilligt
wurde. Der letztere ließ ihn auch das Pragiſche,
und damahls beynahe ſett neunzig Jahren erledigte
Erzbisthum als Vicar verwalten, mit der Zuſa
ge des eigentlichen Hirtenſtabes, ſo bald die hierzu
erforderlichen und der erzbiſchoflichen Wurde ange-
meſſenen Mittel herbeygeſchafft worden waren. Auch
die Bohmiſchen Stande erklarten ſich fur unſern
Johann einhallig auf dem Landtage. Allein da
die alten und dem Erzbisthume entwendeten Gu—
ter nicht einmahl von den Catholiſchen Beſitzern
zuruck geſtellt wurden, und Wladiſlaw kaum ſo
viel hatte, als zur Erhaltung ſeiner koniglichen
Wurde nothig war, ſo nahm unſer Johann alle
die ſchmeichelhaften Hoffnungen mit ſich ins Grab.
Er ſtarb den achten Janner 158 im beſten Alter,
da er eben nicht mehr, als vierzig Jahre alt war.
S. Crugerius Sac. pulu. 8. lan.

Das folgende Carmen kuhret auch Crugerius
(am angef. Orte) und Paproczky (o Stawu Pan
ſtem S. 264.) an, welcher letztere es fehler-
haft auf einen andern Johann anwendet. Beyde
haben es von der Wand der Prager Domtkirche
abgeſchrieben. Die verſchiedenen Leſearten will ich
hier anzeigen:

M Cur ſie J 24o) Ecce ctiam
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Qua forma? flauus erines, faciemque decorus,
Quadratusque manus, pectora, colla, pe—

des p).
Dic mores? hoſtis ſcelerum, portusque bonorum,

Aſſidue laetus, cum grauitate tamen.
Quis clauſit tumulo? genitor: ſed deſine, quaeſo,

Quaerere: nam lachrymue dicere plura
vetaut.

ALIVD IOANNIS COLOWRATII q).

Clauditur hac terra Colowratius ille Ioannes,
Praepoſitus fani, Vite beate, tui.

P Eccle-
DP)

q)

Cuncto ſpirabat eorpore, forma, genus. Es ſch
nen Haſſenſteins Verbeſſerungen zu ſeyn.
Er iſt unter dem Bohmiſchen Nahmen Hanus (H
nuſch, Hanuſchius, welches eben ſo viel, als Joh
bedeutet) in unſern Geichichten ruhmlichſt bekan
Ein eben ſo tapferer Heſd, als unerſchrockener Pr

lat, der Schwert und Feder wider die Feinde
Catholiſchen Religion mit gleicher Geſchicklichk
zu fuhren wußte. Jn der erſtern Halfte ſeines
bens zeigte er ſich als muthiger Krieger, und ſch
uberall Taboriten und andere bewaffnete Fein
des Catholiſchen Nahmens aus dem Felde. U
geachtet ſeines kriegeriſchen Geiſtes war er d
auch ein zartlicher Gatte, und er bewies auf
ſo verſchiedenen Schauplatzen des Krieges und
Friedens, daß er fur beyde ein Herz im Leibe hat
welches zum Theil auch daraus erhellet, daß er,
troſtlich uber den Verluſt ſeiner Gemahlinn,
den geiſtlichen Stand zu treten beſchloß. Nun
men ihm die Kenntniſſe, die er ſich in feiner J
gend ſowohl, als in dem Eheſtande unter der A
fuhrung der gelehrteſten Manner, in theologiſch

Wif—

z 3
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Eccleſiam hic rexit Pragenſem pluribus annis,
Praetulis et tenuit, Pontificisque vicem.

Compnſuit: Cleri mores examine recto,
Romanam coluit tempus in omne fidem.

Quic-

Wiſſenſchaften und in geiſtlichen Rechten beygelegt
hatte, wohl zu Statten, und er wurde Canonicus
zu Prag, nachdem er die pabſtliche Befreyung von
der Jrregularitat, wegen der vielen Schlachten, die
er geliefert hatte, erhielt. Darauf wurde er zum
Probſte und Adminiſtrator des vacanten Pragiſchen
Erzbisthums gewahlt, wo er die geiſtlichen Rech—
te mit erſtaunenswurdigem Muthe, und einer ſolchen
Geiſtesfreyheit,zumahl wider den damahligen Konig

Georg von Podiebrad, vertheidigte, daß ſie der
unbefangene Beobachter ubertrieben, und die Ver
fahrungsart zu ſtrenge finden muß. Nach den da
mahligen Begriffen war es inuieta virtus. Er
ſtarb im Jahre 1488. Der gelehrte H. Michael
Krammer hat mich der Muhe, ſein Leben aus-
fuhrlicher zu beſchrelben, durch Herausgabe ſeines
Lebens (Sae. pul. menſ. Decemb. pag. 62. ſqq.)
aus Balbins Handſchriften, uberhoben. Viel
umſtandlicher hat ihn, an der Spitze des geiſtlichen
Standes, uund ſeine merkwurdigen Thaten Peſchina
(Phoſph. Sept. pag. 278203.) aus deſſen Acten
(Acta Hanuſſii de Kolowrat Praep. Prag. ah an.
1468. vſque ad an. 1470.) und andern Urkunden
beſchrieben. Es exiſtieren von ihm auch einige
Briefe, die Peſchina ebend. edieret hat. Jn der
Domcapitelbibltothek wird ein Brevier aufbe—
wahret, welches zum Gebrauche unſers Hanuſſius
geſchrieben worden. Die allgemein beliebte Dienſt
fertigkeit des jetzigen hochwurdigen Vorſtehers der-
ſelben, Joh. Michaels von Bubna, laßt mich zu
verſichtlich hoffen, bey mehrerer Muße eine um—
ſtandlichere Nachricht von dieſem Kirchenbuche
genen zu konnen.
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Quicquid in hoc templo conſumpiit longa ve-
tuſtas,

Reſtituit: tumulo nunc date thura ſuo.

ALIVD THEODORICI HOZLAM.
Ad tumulum probitas Theodrici errabat, et oſſa,

Incola dum ſoliti corporis eſſe cupit:
Omnia ſed fatis ſenſit praecluſa, nec vllum

Praebebant pulſae mortua membra locum.
Acceſſit viuos, non illi corda patebant

Viuorum: ſuperas nunc adit ecce domos.

EPITAPHIVM HERMOLAI BARBARI.
Cuid fles, Calliope? linguae ſpes vna latinae

Succubuit fato Barbarus ecce meus.
Quid fles, Phoebe, nigra crines vmbrante cu-

prefſo?
Succubuit fato Barbarus ecce meus.

Quid fles, Cecropias quae cuſpide protegis arces?
Succubuit ſato Barbarus ecce meus,

Succubuit, latique parum, vir maximus omnis
Aetatis, mundi, contumulatus habet.

Illius at totum viuet ſine ſine per orbem
Gloria, donec erunt ſidera, terra, fretum.

ALIVD EIVSDEM.
Hermoleos iacet hic, non re, ſed nomine tantum

Barbarus, Aonii ſpesque, decusque chori.

ALIVD CONRADI CELTIS POETAE LAVREATI.
Quo duce Danubius cantu certauit Homero,

Luſit et Aonia Parrhaſis ora lyra,
Quo duce Neſtoreo ſonuerunt ore Triones,

Floruit Arpino Rhenus et eloquio:
Canradus iacet hic Celtes, quo Francia vate

Tollitur, et fibras prouocat Auſonias.

P 2 Kri—
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Gritiſihe Nachricht
von den

bisherigen Producten
b er

Preßfreyheit in Bohmen.
5* l1aie Frerheit, die unſer Monarch gleich beym
Antritte ſeiner Regierung den Schriftſtellern und der
Preſæ ſchenkte, hatte anfangs das Schickſal faſt
aller neuer Berordnungen. Sie ward nach yerſchiedener
Den?angsart auf verſchiedene Weiſe aufaenommen.
Viele freuten ſich einer Wohlthat, um die ſie langſt andere

Lander bencideten, oder beſſer, zu der ſie ihnen Gluck, ſich
ſchon lange einenGzeber wunſchten. Sie billigten die Ver

ordnung, ungeachtet ſie ſich aller Mißbrauche, die
darauf folgten, verſahen. Denn ſie glaubten auch die
kurze Dauer der Mißbrauche, und dann den wichtigen
Nutzen vorher zu ſehen, der eben ſo lange, als die
Preßfreyheit, wahren wurde. Andere hingegen ſchut-
telten den Kopf, und ſchwiegen weil ihnen der
Erfolg, und ihre ewige Lehrerinn die Erfahrung
noch nichts auf die Zunge legte. Sie hatten nichts
einzuwenden, bis ſie die Mißbrauche beredt machten,
und ſie doch einige Grunde fanden, aus vollem Hal
ſe auf die Preßfreyheit zu ſchimpfen. Was nur im-

mer auf die Unbeſcheidenheit der Jugend, auf die
Unachtſamkeit gegen die vorgeſchriebenen Maßregeln

der Preßfreyheit billiger gerechnet werden ſollte, das
rechnete man auf die Berordnung Joſephs. Wir
ſunditten wider die Geſetze, und der Geſetzgeber trug

9die Schuld. Noch andere ſahen ſich in einer Ent—
zuckung
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zuckung uber den ſchonen Nahmen Preäufreyheit
gleichſam in ein weites, ſchones, und mannigfaltiges
Paradies verſetzt, wo ihrer Vernuntt alles freygeifellt
wurde, wo ſie ihre Urtheilsluſt an allen Geoonſlan—
den weiden zu durfen glaubten, nur an dem Baume

der Religion nicht, und es ſchien, als wenn Per—
ſonlichkeiten und wirkliche Pasquille, die nur in der
Holle geſchmiedet werden, bloß zum lleberftuſſe aus—
genommen worden waren. Andere hingegen, die nicht
nur allein auf die Willensmeynung des Monarchen,
ſondern auch auf den Gang und die Verfahrungs—
art der Cenſur ihr Augenmerk richteten, wollten be—
haupten, unſere ſo hoch geprieſene Freyheit ware ein-

ſeitig, ſußer Traum, und bloßer Nahme a). Wie
fern dieſe oder jene Recht haben, iſt meine Sache und
mein Vorhaben nicht zu unterſuchen. So viel iſt außer
allem Zweifel, daß durch die hochſte Verordnunq, der
menſchlichen Vernunft, und der Critik ein Feld von
weitern Granzen, und großerm Umfange, als zuvor,
geoffnet wurde, und daß dieſe Veranderung, von
welcher man ſich die ſchonſten und gunſtigſten Vorſtel—
lungen machte, in einem Lande, wo ſie eine ganz neue,

und ungewohnliche Erſcheinung war, manche Wir—
kungen hervorbringen mußte. Auf dieſe letztern ſchran—

keich mich in dieſem Aufſatzze ein, und ſollte ich auch
nichts, als unbedeutende Dinge erzahlen konnen, ſo
erzahlte ich das bisher widrige Schickſal einer wich—
tigen, oder hier und da fur wichtig ongeſehenen Sa—
che. Es kommt auch hinzu, daß alle Dinge nach dem
Magße ihrer Unerheblichkeit der Gefahr ausgeſetzt ſind
ſich der Aufmerkfamkeit zu entziehen, und gleich ein

Pz Me—
a) Briefe aus Berlin uber verſchiedene Paragd

dieſen Jcitalters 10. Br.
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Meteor aus menſchlichen Augen zu verſchwinden, und
gleichwohl wird ſich, entweder auswarts, oder in
der Zukunft, die auch fur unſere Kleinigkeiten einGewicht

in der Hand halt, die Wißbegierde regen, zu erfahren,
welche Wirkungen die Preßfreyheit in Bohmen, das
keine Realzeitung, und keinen Artikel der Macula?
tur fur dieſelben hatte, hervorgebracht habe. Eine
Erzehlung aus dieſem Geſichtspunete betrachtet, wird
meines Erachtens nicht ganz unbedeutend ſeyn.

Die Schrift uber die Begrabniſſe, die in Wien
den erſten Gebrauch von der erweiterten Frehheit der
Preſſe machte, gab gleichſam das Signal zuin Angriffe
verſchiedener, loblicher und lacherlicher Gebrauche. Man

ſtellte ihr bald eine andere, und nach und nach an—
dere zwanzig entgegen, und es war noch immer ein
Gluck fur uns, daß die Ehre der Verblichenen von
Erasmus Franciſci dieſen Schriftſtellern unbekannt
blieb. Sonſt hatten wir um. ein Vergnugen weni-
ger gehabt, ſo bald zu Ende zu kommen.

Eine andere Bewandtniß hatte es mit dem be-
ruhmtern Erasmus von Roterdam, der das Ungluck
hatte, auch von halbgelehrten und litterariſchen Pfu—
ſchern gekannt zu werden. Niemand litt von ihnen
mehr, als eben er, und wofern die Leſeluſtigen
ſo gutherzige Leutchen geblieben waren, fur ſchlech-
te Waaren gutes Geld ferner zu geben, ſo hat-
ten wir ihn ſtuckweiſe, aber freylich erbarmlich
zerzauſt und geſtummelt, in einem wunderlich
abſtechenden Kontraſte ſeines eigenen Schmuckes,
und fremder Lappen, großentheils in einem Deutſchen
Gewande bhekommen. Das großte Gluck fur ihn war
dieſes, daß er noch ſo ungenannt davon kam. Sonſt

wur



wurde der g Jden vieles vo
ullungefahr waren vie meiſten der Schuifiſt le ſaf nn

fen, die ſich an wichtige Gegenſtande wagten. Ent—

J

J

Schriften nicht kannten, oder wenn ſie gut ſchrieben, illweder ſie ſchrieben ſchlecht, weil ſie die alten guten n

ſo kam es daher, daß ſie dieſelben plunderten.

der Prefifeenſeit in Bohmen. 237 Il
roße Nahme in den ungeſchickten Han. U

el r be cho- n
n ſeinem Anſehen verlohren haben. So L
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Es enſtand noch eine Menge Autoren, die da
ſie durch das innere Bewuſtſeyn ihrer Schwache. von
wichtigeren Gegenſtanden zuruckgehalten wurden, und

uentweder aus Eitelkeit, Autor zu ſeyn, oder von der

Hoffnung, ſich Brot zu erſchreiben, angetrieben, ur.n J

einmahl ſchreiben wollten, ſich uber verſchiedene nichts

J

bedeutende Dinge machten, und Pfeifer wurden,
l

weil ſie das Harfenſchlagen ſchwer fanden. Man rig-
i

te alles, alles ward lacherlich gemacht, und den Ver—
J

J

faſſer des Teufels in Wien nimmt es Wunder,daß noch keine Abhandlung uber den Stock am ERi u

ſen erſchien. Man lernte viele lacherliche Dinge in lyln
Wien kennen, doch fand die geſunde Vernunft nichts

n

lacherlichers daſelbſt, als die Medeſchreiber. Sehr  tu—
luſtig war es, die Schwachheiten der Aufgeklarten, u

und Kritiker, wofur dieſe Herren gelten wollten, an-
zuſehen. So viel iſt gewiß, daß dieſer dichte Schwarm
von litterariſchen Weſpen den glanzenden Ruhm, den ſinn—

l

J

T

ſich Wien ſeit einiger Zeit durch gelehrte Manner er- ila
worben hatte, ſehr verdunkelte, und es eine Art von n
Gewalt und Anſtrengung koſtete, um ſich der daſigenwurdigen Manner ;u erinnern, das Gute von dem D
herrſchenden Schlechten zu abſtrahieren, und den Kopf n

bloß mit einer angenehmen Jdee in JAbſicht auf die
JProduete Wiens zu beſchaftigen. Es erſchien fren-

lich auch jezuweilen eine gute Schrift, mit allen Ei—

P 4 gen-
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genſchaften des beſſern Geſchmacks, mit dem eigentli—
chen Gevprage geſchickter Hände, und unter der all—
gemein ganghar?n Mode gleichſam in ein Gewand
der unſterblichen Muſen gekleidet. Allein das war
ein ſo ſeltener Fall, daß er in einer ſo großen Men—
ge Schriften kaum erklarbar iſt.

Prag war indeſſen ruhig, ſah lange gelaßen den
Aucſchweiſſungen Wiens zu, und lachte. Jch und
manche mit mir fingen an auf unſere Landdleute,

auf unſere Jugend, ihre Erziehung und Bildung
ein wenig ſtolz zu werden. Doch war unſer Stolz
nicht ohne alle Furcht und Beſorgung fur die Zukunſft.
Die hinreiſſende Gewalt der Beyſpiele, das ſchwan—
kende und ſchlupfrige Alter der Jugend, die Eitel—
keit der Ausſichten, die Ungleichheit der Geſinnungen
in der Menge, ließen uns etwas ahnliches ahnden.
Auf einmahl wurden wir mit einer Brochure uber die
Juden und deren Puldung b) uberraſcht, der es
leicht anzuſehen war, daß ſie eine Mutter von mehr
als einem Kinde ſeyn werde. Denn der Verfaſſer
ſuchte bey allen ſeinen menſchenfreundlichen Geſinnun—
gen das Gebaude der Duldung auf den Ruinen der
Beamten und Kaufieute aufzufuhren, Manner, de—

nen es leicht war, eine Vertheidigungsſchrift zu bezah-
len. Dieß war nun wohl das Mittel und der wahre
Weg zu dem menſchlichen Herzen nicht, einen beyna
he allgemeinen und verjahrten Haß gegen das Juden
voik in demſelben zu vertilgen, und die ganze Piece iſt

in keiner andern Ruckſicht ſo merkwurdig, als weil
ſie viele andere veranlaßte, und gerade das Gegentheil

der

b) Prag /81. 8.
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der Abſicht beroirkte. Noch weniger war des Ver-
faſſers hitziger Gegner zu entſchuldigen, der ihn in
wenig Tagen unter dem Nahmen des judichen Par?
theygangers ſehr ubel und ohne Artigkeit behandelte.

Schon der Titel dieſer Brochure verrath nichts we—
niaer als Kaltblutigkeit. Eben ſo die Schrift. Alles
iſt Giſch, aufwallende Hitze, und mehr als Juvena—

liſche Bitterkeit. Der Judenvertheidiger bekommt
durchgangig derbe Verweiſe, die nur noch von Au—
ſehen und Gefahr begleitet, im Stande waren, einen
Catilina aus den Stadtmauern zu jagen. Es ſehlte
auch nicht an Perſohnlichkeiten, an Verdrehungen,
an gewißer Art von nicht allzu gutartigen Bemuhun—
gen, die Unbeſtimmtheit der Ausdrucke, und Autor—
febler zu Staats und der verletzten Majeſtat Verbre—
chen zu machen. Noch eine dem Nahmen der Ju—
den viel nachtheiligere Schrift ward durch die oben
erwahnte Piece veranlaßt, deren Verfaſſer unter dem
Titel: Ueber die Unnutzz und Schadlichkeit der Ju
den im Konigreiche Boheim, Mahren, und Oeſter—
reich c), alle Ranke, Betrugereyen und Einſchwarzun—
gen der Juden mit vielem Witze und beiſſender Sa—
tire beſchrieb. Jch weiß nach Eiſenmengers entdeck—
tem Judenthume keine Schrift, die mit mehr Feind—
ſeligkeit gegen die Juden geſchrieben ware, als dieſe.
Jch will weder Eiſenmengern Gelehrſamkeit und Be—
leſenheit, noch unſerm H. Verfaſſer eine ausgebrei—
tete Sachenkenntniß in Anſehung der Juden ſtreitig
machen: nur ſo viel ſage ich, wenn man ſich der
Art beyder bedienen will, nur das Gehaßige mit Vor—
beylaſſung des Guten auszuzeichnen, ſo ſey kein Volk,

kei—

Prag 1782. 8. 74 Seiten.
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keine Gemeinde auf der Welt, die nur eine ertragli—
che Figur machen durfte. Der H. Verſaſſer hatte
den Geſchmak des Publicums auf ſeiner Seite, und
daher das ſeltne Gluck, 700 Exemplare binnen zwey
Tagen abzuſetzen. Die Schrift mußte in kurzer Zeit
von neuem aufgelegt werden, und aus dem Nachtra—
ge, welcher der zweyten Auflage angehangt worden,
lernen wir die Selbſtkenntniß des Herrn Verfaſſers,
und die Offenheit ſeines Herzens kennen. Wenn er
uns die Nachricht von dem glucklichen Abſatze ſeiner
Schrift gibt, ſo ſaget er, wovon aber Benner des
menſchlichen Herzens den mich immer demurhi
genden Grund ganz wohl mit mir einſehen wer
den. S. 19 macht er uns Hoffunung einer nachſt
heraus zu gebenden allgemeinen Judengeſchichte. Wir

ſehen ihr ſehnlich entgegen: wunſchen aber Quellen,
critiſche Beurtheilung und llnpartheylichkeit. Der
Zank uber die Juden wurde durch dieſe Schrift nur
mehr angefacht. Es fand ſich einer, der Unpartheyiſche
Betrachtungen uber dieſelbe heraus gab, und ein an-
derer, der es fur gut befand, eine Ruthe fur den
H. Verfaſſer zu binden. Die Betrachtungen durſten
wohl nur aus Mode unpartheyiſch heiſſen, und der
Verfaſſer derſelben bewies auf neun und ſiebzig Octav—
ſeiten, daß er es mit einem Schriftſteller aufnahm,
dem er nicht gewachſen war. Die Ruthe? war we—
der mehr noch weniger, als eine Charteke, die keine
weitere Meldung verdient. Noch eine, die mit den
vorigen keinen andern Zuſammenhang hatte, als weil

ſie auch die Juden betraf, kam in Prag heraus,
die in einigen Vorſchlägen beſtand, die Juden ſtatt
des Hauſierens, und des bloßen Handels zu
Handwerkern, Ackerbau, und Militz zu verhalten, wo
ruber wir ſchon eine um ein Jahr altere, und um

J
vie
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vieles beſſere Schrift von dem H. Kriegsrathe Ch.
Wilh. Dohm uber die burgerliche Verbeſſerung der
Juden d) hatten, deren anch Franzoſiſche Ueberſe—
tzung in der Deſſauiſchen Buchhandlung unlangſt iſt ver—

anſtaltet worden. Wer dieſes Buch und des beruhm—

ten Herrn Ritters Joh. David Michaelis frenmũthi-
ge Meynung daruber e) geleſen hat, den durfte die
Luſt nicht anwandeln, nach unſerem Tractatchen zu

fragen.

Von Juden kam die Reihe ganz naturlich, we—
nigſtens eben nicht zu altfrankiſch an die Geiſtlichen.
Jhre Feldwirthſchaften waren die erſten, woruber der
forſchende Geiſt unſerer angehenden Schriftſteller ſtol—
perte. Eben ſo naturlich ging es zu, daß man
dieſen Stein des Anſtoſſes zuruck blickte: allein
man nun ſtehen blieb, und demſelben ſo viel, und ſol
ge nachdachte, bis man in den Stand geſetzt wu
Gedanken uber die Feldwirthſchaften der La
geiſtlichen ſ) nieder zu ſchreiben, das war, wie

der

d) Berlin und Stettin 1781.
e) Jn der Orientaliſchen und Exeget. Bibliothek.

Th. GS. I 40.F) Da es einmahl in dem Rathe der Gotter beſch
ſen war, daß keine Brochure ohne Widerlegung
hin ſterben ſollte, ſo erſchien auch vermoge
unveranderlichen Ordnung die Priefung der
danken uber die Feldwirthſchaften, als
Antwort hierauf. Man wollte ſagen, beyde
ſe Geburten hatten einen und denſelben Va
Jſt das wahr, ſo ſieht man deutlich, daß der Verſ

nicht ſo wohl fur den Unterhalt der Landge
rhen. als fur ſeinen, oder des Verlegers U
halt ſchrieb.

 ]55
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zer Erfolg beweiſt, ganz unnutz. Man konnte alſo
ſeinen Weg fortgehen,, und mit ſeiner Un—vorſich—
tigkeit, da geſtolpert zu haben, wo kein vorſichtiger
Menſch ſtrauchelt, ſtill ſeyn. Es iſt immer von Sei—
ten des Schriftſtellers gefehlt, wenn ſeine Arbeit ent-
weder nichts fruchtet, oder das Ziel, das er ſich vor—
geſteckt hat, nicht erreicht. Entweder er handelte ſei—
nen Gegenſtand nicht zweckmaßig ab, oder er ſahe
und kanntt die Umſtande und Hinderniſſe nicht, wel—
che vermogend waren, ſeine Abſicht zu vereiteln. So
viel ſey einmahl fur allemahl von allen den Schriften
geſagt, die hloße Vorſchlage und Projecte enthielten.
Jch will ſie nicht anzeigen, weil ſie nun verwelkte
Pfianzen find, welche die Kraft nicht hatten, zur
Ausfuhrung zu reifen. Jch machte bey Gelegenheit
einer Schrift folgende Anmerkung daruber:“ Der
„H. V. verdient das Lob, daß er anſtatt ſuße Nacht
„traume, und dem Throne, dem von ernſthaften Ge—
aſchaften, an denen das Wohl der Reiche hangt, um—
„gegebenen Throne unbemerkliche Projecte nieder zu
„ſchreiben, die Hand an die Verbeſſerung der Herzen,
„und die Auftlarung des Verſtandes ſelbſt legt. Fern
„von demStolze, ſeine Projerte vor den Thron zu bringen,

„fern von der eitlen Hoffnung, ſeine Traume erfullt
„zu ſehen, tragt er das Seinige zur Wohlfahrt
„des Burgers bey. Er macht große Schritte, indeß
„die Projectmacher der Erhorung ihrer Wunſche
„Jahre lang vergebens entgegen ſchielen. Jch kanns
zjnicht begreiffen, wie man einer, oft elenden, Vro-
„chure zu Gefallen, Veranderungen der Konigreiche
Abeginnen ſollte. Jeder macht Vorſchlage ſeiner ſpa—
amelangen Einſicht nach. Denn wer ſind die meiſten
„unſerer Projecteſchmiede? Nun da waren ſie zu
„Papier gebracht, und gedruckt auch das zugegeben,

Ill
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„daß ſie ein Unaefahr dem ſcharfen und in die weiten
„Fernen hinſelenden Adlerblick eines Machtigen zu—

„bringt. Mengen gegenſeitiger Einſichten, die das
„Dinglein durchkreuzen, entftehen in dem Kopf des

„vielſehenden Forſchers. Die Belohnung? ein Mit-
n„leid mit dem armen Tropf; die Wirkung? Nichts.
„Nun liegt ſein Projeet. da, bis Papier zu Dut—
nten nothig iſt.“

Wir waren vielleicht mit Feldwirthſchaften der
Landgeiſtlichen und mit noch wichtigeren Streitſchrif—
ten uber Uniform und Bleiderordnung die ſich
um eben dieſen Zeitpunet erhoben hatten, nicht ſo
bald fertig worden, wenn nicht die Aufhebung der
Nonnenkloſter, und der Ruf von der Reformation
der Monche eine andere Wendung dem Schriftſtel—
lerweſen gegeben hatten. Es fanden ſich Leute, die
ſo ſchelmiſch waren, verſchiedene Nonnenbriefe auſzu
fangen, nnd ſo redlich, es auf dem Titelblate zu ge—
ſtehen. Wir bekamen alſo ein Schreiben einer Non?
ne an ihre Freundinn, und Blagliche Nonnenbriefe
uüüber ihr itziges Schickſal in Bohmen und ber-
gleichen Zeugs mehr, das ſammt und ſonders genom-

men, nicht werth iſt, angezeigt zu werden. Jch
muß hier einen beynahe allen Schriften dieſer Gat—
tung gemeinen Fehler rugen, der ſich mit der Zeit in
die Geſchichte einſchleichen, und in den Annalen der
Thatſachen, ohne es verdient zu haben, ein Platzchen

einnehmen durfte. Man irrte auch hier, wie ein ge-
wiſſer Schriftſteller ſagt, eben darum ſo haufig, weil
man dabey immer den Maßſtab ſeiner eigenen Cnipfin-
dungen gebrauchte, und aus Vorliebe fur gewiſſe
Gegenſtände, die uns Ueberzeugung, Gewohuheit,
oder ein verjahrter Beſitz ſchatzbar macht, ſich ein-

bil-
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bilden konnte: was fur uns ein Gluck iſt, muße es
auch nothwendig fur unſern Nebenmenſchen ſeyn
da wir doch gerade aus dem nahmlichen Grunde oft
auf das Gegentheil ſchließen, und in Ruckſicht der
verſchiedenen Standpunete das Gluck des Antipoden
nicht nach unſerm Maßſtabe beſtimmen und abmeſſen
ſollten. Es mag ſeyn, daß bey der Aufhebung der
Nonneninſtitute viele Ranke mit unterlaufen ſind,
und daß einige alte Schweſtern fleiſſig darauf ausgin—
gen, den jungen, ſich nach vollkommener Freyheit ſeh—
nenden Madchen ein neues Jnſtitut irgend einer der
gebliebenen Nonnengemeinden einzuſchwatzen. Allein
daß der Fall ſehr ſelten, ſeltner, als ihn insgemein
unſere Autoren machen, geweſen ſeyn muß, bewei—
ſet der Erfolg. Alte und junge blieben in der Welt,
und die wenigen, die ſich von neuem ſperren ließen,
kommen in gar keine Rechnung. Daraus folget aber
nicht, daß ſie alle oder doch die meiſten, durch die
Befreyung glucklich gemacht worden, welches Reſul—
tat aus Brochuren dieſer Art die Zukunft machen
durfte. Es folget nur, daß ihnen andere Jnſtitute
nicht ſo, wie die ihrigen, behagten; eine Erſchei—
nung, die auch bey Aufhebung der Mannsinſtitute
Statt fand, und geht dieſe weiter vor ſich, noch im-
mer Statt finden wird. Es iſt nicht einerley, ob
man unter dieſen oder jenen Geſetzen lebt, und die
vollkommene Freyheit hat vor ſolcher Nothwahl un-
ſtreitig den Vorzug. Jaoſeph liebt die Wahrheit, und
iſt Feind aller niedrigen Schmeicheleyen, die man
ihm gleichwohl in dieſer Ruckſicht offentlich und un-
gebeten um die Wette ſagte. Es zeiget ſich wieder
alle Erwartung, daß die meiſten Nonnen in ihren
einſamen Mauern vergnugt lebten, und mitten in der
Freyheit nach der perlaſſenen Gefangenſchaft zuruck

ſeuf
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ſeufzen. Jch zweifle ſehr, daß Mannskloſter ſo vie-
le Bergnugte in chrem Schooße zahlen. Jch habe
zuviel Ehrfurcht fur die Verordnungen des Monar—
chen, als daß ich ſie deßwegen mißbilligen ſollte. Er
hatte unſtreitig andere und wichtigere Grunde, die
Nonnuenkloſter aufzuheben, als die bloße Begluckung
der Veſtalinnen. Allein man kann landesfurſtliche
Verfugungen in Ehren halten, ohne lnwahrheiten
in die Welt zu ſchreiben, und die Wahrheitsliebe einer
niedrigen Schmeicheley aufzuopfern. Ware es mchr um

die Zufriedenheit der Nonnen, als um das Wohl des
Staates zu thun geweſen, ſo glaube ich, eine Frey—
heit, entweder im Kloſter zu bleiben, oder es mit einer
ausgeworfenen Penſion zu verlaſſen, wurde alle gluck-
lich gemacht haben.

So leidentlich noch die Nouneninſtitute durch—
kommen ſind, ſo haßliche Figur machte der Monchs—
ſtand durch den Unrath, den die Druckfreyheitsfluth
tagtaglich ans Ufer warf. Und da beynahe kein Ge—
genſtand von einiger Wichtigkeit war, woran man
nicht die inſanam laurum und den Zankapfel erkannt

hatte, ſo bald er neu erſchienen war, ſo hatte gleich-
wohl der Monchsſtand das Schickſal, eine Wind—
muhle abzugeben, an welcher alle mit ſeltener Gin-

tracht zu Rittern werden wollten. Hier gerieth man
allgemein in einen gewiſſen Gegenenthuſiaſmug. Man
ſchrieb die Mangel und Fehltritte einzeler Glieder auf
Rechnung ganzer Gemeinden. Man ſuchte alles
das Boſe, was je die Monche ſeit den erſten Sohnen

eines Benedietus angezettelt haben, ſorgfaltig hervor,
und hob es aus der Menge ihrer guten, nutzlichen,
auch wohl großen Handlungen, deren viele ihnen nur

ein boſes Herz, oder Mangel an Keuntniſſen ſtreitig
nige
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machen fann, ganz allein heraus, machte es durch
ubertriebene Schilderung, oder wohl gar Erdichtung
der Umſtande ſchwarzer, und nachdem man es gut
gerundet, mit dem Ruſſe ſeines eigenen Herzens be—
ſedelt, und der Verachtung recht wohl zubereitet hat,
warf man es dem gegenwartigen Meonchsſtande ins
Geſicht, ohne auf eine Ausnahme zu denken, ohne
einen Unterſchied zwiſchen Jciten und Zeiten zu ma—
chie.n, chne ſich zu erinnern, oder es zu wiſſen, daß
es allgemeine Fehter, mehr des Zeitalters Fehler, als—
der Jeodnche ſind, und daß auf manchem andern Stau—

de emer und eben derſelben Zeit eine noch abſcheuli—
chere Schande ruhet. Nennen Sie mir doch, ſagt
der Verfaſſer der Briefe aus Berlin“ nennen Sie
„mir doch einen Stand, vom Throne bis apf die nie-
„drieſte Hutte des Landmanns, der von ollen Vor—

„wiorfen frei iſt? der nie aus ſeinen Granzen wich?
„3tie ſeine Pfüchten gegen die Geſellſchaft, davon er
„einen Theil ausmachte, vergeſſen, nie durch Laſter,
„Schandthaten, und Misbrauch ſeiner Gewalt ſich
„entehrt hat; Daraus folget freilich nicht, daß man
„die Misbrauche der Monche nicht reformiren, und
adie ſo ubermafig angewachſene Heere des Pabſtes
„nicht vermindern ſollte: aber das folgt daraus, daß
„man ſich ſo vieler falſchen herabgewurdigten Urthei—

„le, die man jetzt ins Allgemeine hin uber die Ordens—

n„leute herauswitzelt, ſchamen, das eine, wie das an
„dere ſagen, und, wenn man all' das Boſe rugt/
„was ſie gethan, und vielleicht nicht gethan, auch
„fur das Gute, das ſie geleiſtet, Augen und Ohren
„haben muß“. Die von Monchen angebauten Wu—
ſten, die von ganzlichem Untergange geretteten Kun
ſte und Wiſſenſchaften, die in ihren Mauern den
uberall verfolgten Muſen gewahrte Zuflucht, die

durch
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durch ihre Wachſamkeit erhaltenen, und durch den
PFleiß des Tages und der Nacht vermehrten Schatze

der alten und Aeuern Weisheit, denen wir ſelbſt bei-
nahe alle unſere Kenntniſſe zu verdanken haben, die
verſchonerten Stadte, die gebildeten Barbaren, die
unterrichteten Volker, die aus der Welt verbannte
Abgotterey, und alle ihre andere Wohlthaten fur die
Menſchheit wurden entweder vorſatzlich, oder aus
Unkunde der Geſchichte ganz aus den Augen geſetzt.

Man horte nur die Monche muſſige und unnutze
Leute ſchelten; es gibt deren allerdings viele, die den
arbeitſamern eben keine angenehme Erſcheinung ſind:
aber alle? nun ſo hat man die Ausnahnie we—
nigſtens nicht jedes Mahl vergeſſen ſollen. Man
ſchimpfte zum Ueberfluſſe ganz philoſophiſch auf die
unſchuldigen Kutten, und bemuhte ſich dadurch, die
Manner, deren Bloße ſie bedecken, verachtlich zu
machen, als ob die Kleider den Mann machten, und
nicht die Wurde von dem Manne erhielten. Mon
vhieß ſie dieſelben ablegen, als ſtande es in eines je-
den Macht, ſie nach Willkuhr abzuſchutteln, oder
nach der herrſchenden Mode der Welt zuſchneiden zu
laſſen. Jm, widrigen Falle drohete man ganz dreiſt,
womit? mit einer noch wildern Brochure, als ob die
Brochure den Monchen, und nicht vielmehr dem Ver—
faſſer bey der vernunftigern Claſſe der Menſchen zur
Schande gereichte. Endlich, als der Deutſche Geſchmack
zu allerhand Unarten nicht hinlanglich zu ſeyn ſchien, rief

man den Orientaliſchen zu Hulfe. Aber umgekehrt fiel
derGeſchmack Deutſch, und die Worter Orientaliſch aus.
Schade alſo, daß der zenobitiſche Antiquarius, der
Ketzerei darinnen fand, nicht mehr aus der Hant-
ſchrift heraus riß. Jech wurde ſchlechten Dienſt
meinen Leſern erweiſen, wenn ich diejenigen Schrif—

O
ten
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ten der Vergeſſenheit entreiſſen wollte, die ſie als ihr
wahres Eigenthum ſchon lange in ihren ſchwarzen
Schooß eingehullet hat, Schriften, deren Anzeige
nur dazu dienen konnte, dieſe meine Nachricht mit
aller ihrer Faulniß und Nichtswurdigkeit anzuſtecken.
Jch bin kein großer Gonner der Monchsinſtitute, ob
ich gleich ſelbſt den jugendlichen Fehler beging, daß ich

ein Monch wurde. Allein ich bin auch kein Freund
derer, die ſich ein Vergnugen daraus machen, die
Menſchheit zu kranken, und ſollte ſie auch in einer
Capucinerkutte ſtecken. Manche auswartige Schrift-
ſteller werden es vor dem Richterſtuhle der geſunden
Vernunft nie verantworten konnen, daß ſie ſich, ſelbſt un-

ter den Bemuhungen, die Auftlarung zu befordern,
ſo ſehr vergeſſen haben. Prag behalt in dieſer
Ruckſicht noch immer das Lob einer weit großern
Maßigung, wiewohl der Monchsſtand auch hier das
Steckenpferd war, das unſere Aufgeklarten, Criti-
ker und Philoſophen am allerliebſten und nicht ganz
und gar ohne den Muthwillen, mit der Peitſche die
vorbey gehenden armen Monche ins Geſicht zu ſchla-

gen, beritten haben. Wir erhielten ein Monchsle?
ben, geſchildert von einem ſchon Derſtorbenen, das
ob es ſchon bey der Aufwarmung der alten Dinge,
und bey dem Reichthume von Folianten und Com
pendien uber dieſen Gegenſtand, mit denen ganze
Bibliotheken, und mit deren Titeln wiederum ganze
Bucher angefullt werden konnten, ohne einigen Scha
den, mit nachſter Gelegenheit in das Reich der Tod
ten dem Verfaſſer nachgeſchickt werden konnte, gleich

wohl das Verdienſt einer gelaſſenen und nicht un-
ebnen Schreibart, und auch deſſen hat, daß der
Verfaſſer die gute Seite ſeines Gegenſtandes nicht
ganz aus der Acht ſetzt. Jch brauche nicht erſt

an
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anzumerken, daß es das ſeltſamſte Phanomen von I
der Welt geweſen ware, wenn ſich in einer ſolchen Men— L

lifge Schriften, die uber die Ordensgeiſtlichen erſchienen J
J

ſind, gar keine gute fande. Sonderbar genug, daß
ulderen ſo wenige ſind. Vorzuglich zeichnen ſich hier—

J

in die Gedanken uber die Gerechtſame eines
I

Landesfurſten unter der Geiſtlichkeit Reform zu ilm
machen g) aus. Sie entſtanden bey Gelegenheit der

J

verſchiedenen Meynungen, die ſich außerten, ſo oft ul
ein vorzeitiger Ruf ſich verbreitete, daß die Geiſtli— J

chen ihre Guter und Herrſchaften verlieren, und einguter Theil der Ordensmanner zur Seelſorge oer- ul.
wendet werden ſollte. Unter dieſen zogen jene die 9
Aufmerkſamkeit des H. Verfaſſers an ſich, welche
dieſes Recht des Landesfurſten nicht einſehen konnten.
Und da es immer mehrere Menſchen gibt, die nicht
denken lernten, oder aus Privatabſichten ſich uber
alle Unterſuchung wegſetzen, ſich folglich von den
Vortheilen dieſes Plans uberzeugen theils nicht kon— u
nen, theils vorſatzlich nicht wollen, ſo verſuchte es

zum allgemeinen Wohl des Staates verwalten zn laſ— a

mder H. V. ohne gelehrte Citationes, bloß mit ei-
ner geſunden, vom Vorurtheile und Eigennutze freyen
Dentensart zu forſchen: ob doch ein Landesfurſt das

il

u
Recht habe, Ordensmanner zur Seelſorge zu ver- J

wenden, und ihre Stiftungen und liegende Guter

ſen? Denkende Kopfe, ſagt er, werden ja na
e;nauch ein kleines, ganz einleuchtendes Werkchen dem

nku
„weniger denkenden Theile ihrer Mitburger gonnen, J
nohne nur immer Gegenſtande ihrer hohern Sphara, nl
noder erhabene Schreibart zu verlangen““. Nicht urutQ2 ſur J

l

8) Prag 1782. 44. Octavſeiten.
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nur gonnen, auch warmen Dank dem H. V. wiſſen
fur die Ueberzengung und vas Vergnugen, das ſie
im Durchleſen empfinden mußten. Der Verfaſſer
iſt nebſt verſchiedenen guten Eigenſchaften eines
Schriftſtellers, auch genug Menſch und Philoſoph,
um bey dem Worte Monch nicht aus den Sinnen

zu fahren.

Es verſteht ſich wohl ohne meine Erinnerung,
daß die allgemeine Ausbreitung des Denkens und der
Philoſophie auch dem ganzen Geſchwader der Miß—
brauche in der Religion, und dem Aberglauben, bey
der Erweiterung der Cenſurfreyheit, Feinde erwecket
hat, manche zwar ohne hinlangliche Krafte, und
ohne Beruf der Natur, aber auch manche, die ehr—
lich gefochten haben. Der Herausgeber der Reli
gionsklagen gegen 5. Peter Crunk, Ratholi?
ſchen Pfarrer in der VBurpfalziſchen Oberamts
ſtadt Bretten, ſamt deſſen Beantwortungen h)
verdient einen Dank fur die Herausgabe dieſes Werk
chens, und ſein Held viele Nachahmer unter den
Seelſorgern. Wird dieſer letztere Wunſch erfullt,
ſo durfte der Sturz des Aberglaubens nahe ſeyn,
und meines Erachtens vollkommen bewirket werden,
wenn ein geſchickter und gelehrter Mann es uber ſich
nahme, eine critiſche Geſchichte des Aberglaubens
unter den Chriſten zu ſchreiben. Rechtſchaffenheit,
ſcharfe Beurtheilungskraft, ausgebreitete Kenntniß
der Chriſtlichen Religion, und ihrer Schickſale,
Ehrfurcht fur ehrwurdige und ſich aus dem tiefjten
Alterthum herſchreibende Gebrauche mußten hier un-
ter andern die Feder fuhren helfen. Auch der Blei?

ne

L) Prag 1782. 8. 68 &iten.
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ne Staats?-Religions? und Reformations?Bate
chiſmus furs Jahr 1782 zum Nutzen der Geiſt—
lichen und Weltlichen 2c. mag nicht ohne allen
Nutzen geweſen ſeyn. Unter den Geiſtlichen und
Weltlichen hatte wohl der H. V. nur die weniger
aufgeklarte Claſſe beyder Stande im Sinne, denen
der Catechiſmus zu Beruhigung des Herzens, und
Aufloſung verſchiedener Zweifel in der gegenwartigen
Reformation dienen kann. Das erſte Hauptſtuck
enthalt allgemeine Grundſatze der Religion und des
Staates. Die erſte Frage: Kann unſere von Gott
geoffenbarte Religion an und fur ſich ſelbſt einem
wohl geordneten Staate ſchadlich oder gefahrlich ſeyn?
iſt der Grundſtein, worauf das kleine Gebau—
de aufgefuhrt wird. H. V. ſuchet die Grunde, das
Gegentheil ſeiner Frage feſt zu ſetzen, in der Quelle
der geoffenbarten Religion und der wohl geordneten
politiſchen Geſellſchaften auf. Da beyde auf einem
und eben demſelben Grunde, nahmlich auf Gott,
die geoffenbarte Religion unmittelbar, die Geſellſchaf-
ten vermittelſt der Natur und ihrer Geſetze, beruhen;
da die Pflichten eines Chriſten, eines Mexsſchen, ei-
nes Burgers unzertrennlich ſind, und ſich in die na—
turlichen Pflichten endlich aufloſen: ſo wird es ihm
leicht, nicht nur die Uebereinſtimmnng bender zu zei—
gen, ſondern auch verſchiedene Satze hieraus zu fol—
gern, die das Recht des Staates erweiſen, alle die
geiſtlichen Geſetze und Gebrauche, die einen ſchadli—
chen Einfluß auf den Staat haben, als unachte Be—
ſtimmungen der Chriſtlichen und fur den Staat un-
ſchadlichen Religion abzuſchaffen. Jm zweyten Haupt
ſtucke wendet er ſeine angefuhrten Grundſatze auf be-

Q3 bpe-
i) Prag 1782: 8. 33. G.
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ſondere Religionsgebrauche und Mißbrauche an, und
belegt alles mit einfachen, einleuchtenden, und mei—
ſtens richtigen Beweiſen, ohne allen Prunk der Ge—
lehrſamkeit. Weniger Worteraufhaufung wurden die
Schrift angenehmer, und nicht ſo ſchlaff und ermu—
dend gemacht haben. Jn dieſer Ruckſicht ubertrifft
ſie die Monatſchrift Prieſter und Xeligion. Sie
enthalt manches Gute, und hat auch ihre Fehler,
wie beynahe alle die Schriften, die nicht von einer
Hand kommen. Beydes kann man ans Wiener
Realzeitung kennen lernen. Unter allen Schriften,
welche die Reformation im Jahre-1782 veranlaßte,
iſt wohl die Diſſertatio inauguralis iuris Eccle-
ſiaſtici de Diſpenſationibus k) des H. Proſeſſors
Ferdinand Woldrdzich die vortrefflichſte. Sie iſt,
wie der Herr Recenſent in der neueſten Juriſtiſchen
Litteratur ſagt, ein redender Beweis von der in
gegenwartiger Zeit ſich immer mehr und mehr auf—
klarenden und freyen Denkungsart unter den Catho—

liſchen Schriftſtellern, beſonders in Ruckſicht auf das
Verhaltniß der Deutſchen Biſchofe gegen den pab—
ſtichen Stuhl. Deutlichkeit, Grundlichkeit, und
eine beſcheidene Freymuthigkeit zeichnen dieſe Schrift

vor allen andern aus. Mit innerem Vergnugen
muß ich erinnern, daß wir die Zeit ziemlich erlebt ha-
ben, da die Mißfruchte der Preßfreyheit vom Bau—
me, oder nach dem kaiſerlichen Ausdrucke, die ſchlech-

ten Critiken von ſelbſt fallen ſollten. Nun ſtehen
wir auf dem Puncte, meiſtens ſuße und dauerhafte

Fruch

k) Prag 1782. 132 8.1) Fur das Jahr 1782. 3 St. 435 S f. wo ſie
ausfuhrlich und mit ungemeinem Beyfalle recen—

ſiert wird.
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Fruchte dieſer edlen Freyheit zu erhalten. Wir fangen
an, ſie zu ſchmecken an der moraliſchen Bildung ange
hender Geiſtlichen in Iocem Generalſeminario in
Prag, die, wir dem. Auguſtinsippe, Nector dieſes Se
minariuns, zu verdanken haben. Auch in die Uleber—
ſetzung des neuen Teſtaments, und die beygefugten
Erlauterungen des H. Profeſſors Fiſcher hatte
dieſe Freyheit einen nicht geringen Einfluß, und man
muß geſtehen, daß ein ohne Zwang und Feſſeln der
menſchlichen Vernunft geſchriebenes Buch immer beſ—
ſer gerathen muß, als wenn man ſchreibt, wie man
nicht denkt, und denkt, wie man nicht ſchreiben darf. Er—

balt meine Herausgabe eben dieſes neuen Bundes in
Vohmiſcher Sprache, und der durchgangige Commentar,
womit ich bis zu dem erſten Briefe an die Corinther be-
reits gekommen bin, einen Beyfall, ſo muß ich es eben die-

ſer Erloſung meiner Denkungsart aus ihrem Gefangniſ—
ſe danken, ungeachtet es noch immer Leute, aber zumGluck

ohnmachtige Leute gibt, die unſere Vernunft in ihren
ehemahligen und finſtern Kerker ganz gebieteriſch ;u-

ruck weiſen wollen.

Jch trete in mein Gleis zuruck. Die beruch-
tigte Geißel der Prediger, die nach der Zeit den
ſanftern Titel einer Predigtenkritik bekam, veran—

laßte eine Menge Brochuren. Nun ſind auch die
Weochenſchriften zur Mode geworden. Alles, was
nur einen Kopf und ein Paar geſunde Finger hatte,

machte ſich hin zum Pulte, und fing an zu ſchreiben.
Leute, die noch den Schulſtaub auf den Fußen tru—
gen, griffen zur Feder, und ſchrieben das, was ſie
ſchlecht gelernt haben, noch ſchlechter nieder. Lehr-
linge und Anfanger in den Wiſſenſchaften warfen ſich

in Lehrern des Volkes auf, und ſintergingen ſich,

Q 4 und
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und ihre Leſer. Niemand poſaunte die aufgeklarten
Zeiten mehr aus, als unſere vermeynten Philoſophen,
und niemand iegte einen ſtarkern Beweis ab, daß
ſie noch nicht da ſind, als eben dieſe. Es kamen
aus ihrer Fabrik Schriften heraus, die unſern Zei—
ten das Siegel einer vielleicht unausloſchlichen &dan-
de aufdrucken. Man wurde es dieſer andern Halfte
des achtzehnten Jahrhunderts kaum zumuthen wollen,

und doch iſt es wahr, daß man Froſche und Hunde
auf die Scene brachte, und vor den Augen des ganzen
ehrbaren Publicums wider einander quackte und bellte.
Wahr ilts, daß dieſer Fehler weder mehr noch weniger, als
ein Leichtſinn der Jugend war, aber auch dieſes iſt wahr,

daß die gegenwartige Zeit keine dergleichen Jugend ho-
bem ſollte, zumahl wenn ihr der Eintritt in den Tempel der

ſanften Muſen einmahl geſtattet worden. Das llebel
muß aufgedeckt werden, wenn es geheilt werden ſoll.
Andere nahmen zwar eine ernſthaftere Miene an,
allein ſie konnten den Anfanger mit aller ihrer Ge—
berdung nicht verbergen. Ohne Ehrfurcht fur das
Publicum, ohne Achtung fur ſich ſelbſt, ohne Kennt—
niſſe und Einſicht in die Sachen, raſonnierten ſie
uber die wichtigſten Gegenſtande. Manner von
Gelehrſamkeit und Geſchmack wurdigten ſich nicht,
dieſe Schwatzer zu Schanden jzu machen. Entwe
der ſie achteten die unreifen Producte ihrer Aufmerk-
ſamkeit nicht werth, oder ſie hatten, wenn es hoch
kam, Mitleid mit ihnen. Allein geſtritten mußte es
dennoch ſeyn. Man kundigte ſich Kriege von bey-
den Seiten an, man zog wider einander zu Felde,
und die Helden der gegenſeitigen Parthey waren gro—
ßern Theils nicht viel weiter her, als ihre Gegner.
Nun ging das Schauſpiel im Cronegkiſchen Geſchma—
cke und das ſeltſamſte Gefecht an. Aberglauben zog

wi
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wider den Jndifferentiſmus los; der uhertriebene Ei—
fer fur die vaterlichen Altare rauf:e mit der After—
philoſophie, Leichtſinn ſchlug ſich mit der Dummheit,
Großſprecherey mit der Unwiſſenheit. Stolz, Un—
artigkeit, Raſerey eilten dem Handgemenge zu, und

machten es hitziger. Die Weisheit? Sie ſah
von ferne dem innerlichen Kampfe ihrer Feindinnen
zu, und hoffte. Man glaube nur nicht, daß ich
die Sache zu weit treibe; unſere Brochuren und
fliegende Blatter ſind mir fur dieſe Schilderung

Burge.

Jch mußte wenig Achtung fur meine Leſer ha
ben, wenn ich nur die bloßen Titeln der außerſt eſen-
den Schriften, die damahls zum Verſcheine kamen,
anfuhren wollte. Unter dieſen muß man den Erin?
nerungen an die Geſellſchaft Gelehrter m) von Jo.
Braus m) das Recht widerfahren laſſen, daß ſie
mit großter Gelaſſenheit geſchrieben worden, wiewohl
ſich der H. Verfaſſer nicht durchgangig gleich blieb,
und beſonders in den Freyen Gedanken iiber bekann?
te und unbekannte Muſterer 0), ſeiner jugendli
chen Hitze den Zugel ſchießen ließ. Mehr VeutſichH-
keit und Verſtandlichkeit wurde ſeine Wochenſchrift
wenigſtens denen Leſern, die keine uhertriebene For
derungen an jugendliche Seelenkrafte, und den in
dieſem Alter gewohnlichen Vorrath von Kenntniſſen,
machen, beſſer empfohlen haben. Um ſo heftiger
donnerte S. Pannich in ſeiner Geißel über die un?

be?

m) Unter dieſem Nahmen iſt die Predigtenkritik ange—
kundigt worden.

n) Prag 1782. 8. 6. Stuckt. z8. Seiten.
o Ebend. 20. Seit.
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beruffene Geißlerzunft in Prag p) der es nebſt
ſeinem brauſenden Ungeſtumm auch darin verſah, daß
er hier und da den Mißbrauchen in der Religion und

ſchlechten Betbuchern das Wort redete. Großern
Benfall, aber nur zum Theil, und im Verhaltniſſe
gegen andere Schriften, erhielt die Wochenſchrift
über die Broſchüren unſerer Zeiten q). Hatte man
die Beytrage und Aufſfatze eines gewiſſen Freundes
ſo gelaſſen, wie ſie von ſeiner Feder gefloſſen ſind,
ſo wurde dieſe periodiſche Schrift unter den an—
dern wohl die Koniginn geweſen ſeyn, wodurch
ſich keine vernunftige Seele, zumahl die fur eine
beſcheidene Belehrung Empfanglichkeit beſitzt, hat—
te billig beleidiget finden konnen, und die gewiß gro—
ßern Nutzen in mancher Ruckſicht wurde geſchafft
haben. Allein die Hoffnung zum glucklichern Abſa—
tze, wo fern man ala Pannich, der einmahl in dem
Veſitze des Beyfalls bey dem gemeinen Manne war,
controverſierte und polterte, gewann Oberhand, und
die Beſcheidenheit und Geſetztheit mußten weichen.
Man polemiſierte abſcheulich, und ganz nach dem
Geſchmack des vorigen Jahrhunderts, und verderbte
daher die ganze Sache. Man hat in die Auflatze,
beſonders in diejenigen, welche die in Prag heraus
gekommenen Schriften betreffen, ſo viel Bitterkeit
eingeſtreuet, ſo viel zankſichtige Controversart hin
geſtellt, ſo viele Wendungen auf die ſchlimmere Sei
te eingewebt, ſo viele ungleiche und abſtechende Ju-
ſatze eingeſchaltet, daß die ganze Schrift verunſtaltet
worden iſt, und der ſchnakiſche Meiſter Koch Brenner
hatte Recht, da er die erſtern Bogen dieſer Schrift,

unter
p) Zuerſt 2 Bogen, dann uber das erſte Stuck der

Predigtenkritik g Bogen.
9 Prag 1782. 16. Bogeu.
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unter den ubrigen Wochenſchriften, die er durch ein-
oander hackte, nur zur Hatfte ausnahm.

Die ungeheure Menge Schriften, die wie Pli1l J
ſizen mit jedem Tage aus Pragiſchen Preſſen hervor ſcho— J

ßen, war fur uns einigermaßen vortheilhaft. Der
uſigemeine Mann ſah nach und nach ein, daß all das
A

Zeug wohl eher im Stande iſt, ſeinen Beutel aus—
zuleeren, als die Leere ſeiner Seele auszufullen. Er gh
horte auf, die ſchlechten Waaren, die man tagtag— ſt!.l
lich, noch mit dem friſchen Schweiſe der Preſſe, zu I

Markte brachte, begierig aufzukaufen, und glaubte ſn 4nun ſeine drey oder zehn Kreuzer beſſer auf ein Maß n

Bier oder Seidel Melniker zu verwenden. Dieß rn,
e Jbefam ihm herzlich wohl, und nun waren alle ange-
Iſtellten Verſuche, alle ausgeſinnten Titeln, alle ſchna—
J

kiſchen und prachtigen Ankundigungen nicht vermo—
guigend, ihn bey ſeinem vollen Glaſe nach einem leeren
iun,

Bogen, wo fur ihn gewohnlich nichts mehr, alsſchwarz auf weiß gedruckt ſtand, luſtern n
anEr wies den Kram hin, wo er zu Hauſe war, das J

muthlich tin Anagramm des wahren Nahmens iſt, ſſt

iſt, in ſeine Buchladen, und Buchdruckereyen 3u- t
ruck. Als wir durch dieſes wirkſame, und in dieſer

i

7

ß

Art einige Mittel mit allen Brotſchriften ſo ziemlich
lu.

fertig worden ſind, fing H. Mieeeltiſch, welches ver— enltLul

an, Briefe kritiſchen Jnhalts fic Prag heftweiſe u
heraus zu geben. Eine ausfuhrliche Widerlegung in
der Predigtenkritik war der Gegenſtand, und eine an

Ihgute und aufgeweckte Schreibart war zum wenigſten J

J

Uſ

das Verdienſt dieſer Briefe. Nutzlicher wurde der HNef It

H. Verfaſſer ſeine Muhe wohl an einen andern Ge- Nint
genſtand verwendet haben; denn wir hatten uns be— I
reits an Widerlegungen dieſer Art bis zum Eckel

u
ſatt

J

f

1it

Ll

ſnn u
1

un l

anAnn!
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ſatt geleſen. Als H. Ritter von Steinsberg, der
Verfaſſer der Predigtenkritik, von ſeiner Reiſe zuruck
kam, beantwortete er dieſe Hefte durch andere ein
und zwanzig Briefe an Hrn. Mieeltiſch über ver
ſchiedene Gegenſtande der Religion, dann aber
über folgende zwo Fragen: 1Ob der heilige
Johann von Nepomuk jemals gelebt? und 2.
Ob Johanko von Pomut an ſeine Statt, als hei
liger Nartyrer angenommen  werde konne? Da
der H. Verfaſſer nicht ſo wohl die Verſchwiegenheit,
als die Vertheidigung der Kirchenimmunitat, und
folglich, nach den damahligen Begriffen, die Hand-
habung der Gerechtigkeit, als die wahre Urſache des
Martyrertodes dieſes Heiligen angab, ſo veranlaßte
ſeine Schrift eine andere, die unter dem Titel: Vin-
diciae ſigillo confeſſionis diui Ioannis Nepo-
muceni proto-martyris poenitentiae aſſertae, von
unſerm beruhmten Geſchichtſchreiber H. Gelas Pob
ner verfaßt worden. Da der gelehrte H. Dobrowſky
ſeine Bomjſche und Mahriſche Litteratur wieder
fortſetzt, und da ſo wohl dieſe, als auch andere neuere
Schriften eigentlich in ſein Fach gehoren, ſo muß es mir,

um nicht in fremdes Gebiet Ausfalle zu thun, genug
ſeyn, ſie nur der Abſicht meiner gegenwartigen Nach—
richt gemaß, kurz und nach der Oberflache angezeigt
zu haben. Habe ich einiger guter Schriften, die ich
hatte melden ſollen, nicht erwahnt, ſo wird uns eben
auch dafur der alles ausſpurende Fleiß dieſes uner-
mudeten Mannes ſchadlos halten. Auch die Geißel

der Stutzer, die das Gluck hatte, ſich unter allen
bisherigen Wochenſchriften, die in Bohmen verſucht
worden, am langſten zu erhalten, und auf vier Ban
de anzuwachſen verdient eine ausfuhrlichere Anzei—
ge, als es hier geſchehen kann, und daher ſeine Mu—

he,



der Preßfreyheit in Bohmen. 259

he. Allein mit Vorſatz meldete ich nichts ven pas—
quillmaßigen Schriften, die weder Maß noch Zugel
kannten, und von einigen andern, die das Brand—
mahl des verderbten Herzens auf der offenen Stirne
trugen. Sie ſollen vergeſſen bleiben, die Wiſche,
und dieß iſt die einige Wohlihat, die wir ihnen er-
weiſen konnen. Es gibt meines Wiſſens noch einige,
denen wenigſtens die Gelaſſenheit, und Eingezogen—
heit ein holderes Ausſehen gegeben hat: allein ſie ſind
entweder ſo unbedeutend, daß ſie die Muhe nicht
lohnen, ſie anzuzeigen, oder ſie verrathen zu ſehr den

Anfanger, und ſind ſolche Verſuchen die einigen
Vortheil fur ibre Verfaſſer, keinen fur uns ha
ben. Andere ſind auf allen Seiten mit Ausgelaſſen
heit ſo ſehr geſtempelt, daß ſie unter die alltaglichen
Zoten, und Narrheiten der Welt gehoren; andere
ſind im eigentlichen Verſtande lappiſch, und legen ei-
nen deutlichen Beweis ab, daß auch die liebe Ein—
falt die Feder ergriff, um von der Preßfreyheit Ge—
brauch zu machen. Maanche ſind kindiſche und aſ-
berne Poſſen, von denen die Preſſe, die auf Ver-
ewigung ſo vieler ſchoner Erzeugniſſe des menſchlichen
Geiſtes ſtolze Preſſe, trotz der mechaniſchen Gewalt
hatte zuruck ſchaudern muſſen, wenn ſie eines Ge—
fuhls fahig ware. Andere liefern uns Weiſſogun-
gen, worin wir aber die ehemahls ſo ſleiſſig betrie—
bene, jetzt allgemein vergeſſene Vorherſagungskunſt,
die durch das Dunkel, das uber unſerem Schickſal
ruhet, in die Zukunft dringt, und deren Geheimniß
im Alterthume ein Cicero, und in neuern Zeiten ein
Duc de Choiſeul beſaß, ganz vermiſſen. Doch wie
konnen wir von jungen Leuten das erwarten, was
nebſt einem durchdringenden Scharfſinne, viele Er—
fahrung, lange Beobachtungen, und eine ausgebrei.

te
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tete Menſchenund Sachenkenntniß, voraus ſetzt? Allein
dafur ſollen ſie auch das Weiſſagen bleiben laſſen.
Endlich damit es uns an nichts mangelte, beka—
men wir auch eine Schrift von einem Schwar-—
mer, der ſich fur einen Abgeſandten Gottes, fur
den zweyten Meſſias, wie Roſenfeld im Ber—
liniſchen, in allem Ernſte ausgab, nur mit dem
Unterſchiede, daß es Roſenfelden im Herzen, unſe-
rem Meſſias aber anderswo nicht richtig war, und
daß dieſer keine Anhanger hatte, ſondern ein
Meſſias fur ſich blib. Was fur einen Gefallen
wurde ich wohl meinen Leſern mit einem langen Ver-
zeichniſſe dieſer elenden Kleckſereyen gemacht haben.
Es iſt immer eine Art von Belohnung fur die Mu—
he des Schriftſtellers, wenn ſeine Schrift auch von
denen bekannt gemacht wird, welche die Sitterarge-
ſchichte zu ihrem Werke gemacht haben, und auf
dieſe Belohnung haben nur gute, oder ſonſt der Ab—
ſicht des Litterators entſprechende Schriſten einen bil

ligen Anſpruch.
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Hußitengeſchichte
aus einer

Sammlung Handſchriften.

JJ

der Nationalbiblothek, die der unermudete, und auf
 ieſe Sammlung gehort mit zu den Schatzen

alle Vortheile des offentlichen Bucherſaals aufmert-
ſame H. Bibliothekar Raphael Ungar angelegt hat.
Sie enthalt verſchiedene, und zum Theil noch nicht
gedruckte Verordnungen und Vertrage in Religions—
ſachen, und Glaubenslehren, die in verſchiedenen
offentlichen Zuſammenkunften, und Verſammlungen
gemacht worden ſind. Sie fangt mit dem Decre-
tum Vniuerſitatis Pragensis de communione
vtriusque ſpeciei A. 1417 an, und das Deeret
Rudolph des zweyten, wodurch im Jahre 160q.
den Anhangern der Augſpurgiſchen Confeſſion freye
Ausubung ihrer Religion in Bohmen geſtattet wor-
den, beſchließt die ganze Sammlung. Sie iſt um
das Jahr 1620. durch einen utraquiſtiſchen Pfarrer
zu Miliwſto, der in einigen ſeiner Lebensnachrich—
ten, die er dieſer Handſchrift angebangt hat, von
ſeinem Vater Mathias Jacobides Wolinſty, Pfar
rer zu Altknin Meldung macht, entweder ganz zu
ſammen getragen, oder, welches die Verſchiedenheit

der
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der Schrift wahrſcheinlicher macht., die auch mehr
als durch drey Viertheile des Buches alter zu
ſeyn ſcheint, als die nachfolgende, fortgeſetzt worden.
Dieſer Wolinſky, ein Sohn des Mathias Jacobi—
des, wurde im Jahre 1618, den 8 Many unter
dem Adminiſtrator des Prager utraquiſtiſchen Conſi—
ſtorii Sigismundus Crinitus Miſenus zum Prie-
ſter geweihet, und als Kirchenvorſteher der Chriſtli—
chen Gemeinde zu Semil angeſtellt. Als das un-
ſchuldige Fraulein Eliſabetha Catharina von &mi-
rzitz aus dem Gefangniſſe, wo ſie auf Befehl ihrer
Mutter, wegen einer falſchen Anklage, zwolf Jahre
auf dem Schloſſe Skaly (Großſchkal) unweit Turnau
ſchmachten mußte, im Jahre 1619 wieder befreyet
wurde, und mit Otto Heinrich von Wartenberg, mit
dem ſie ſich nun vermahlet hatte, auf die Guter Se—

„mil, Skaly, Gitſchin ſtreitige Anſpruche machte,
leiſtete ihnen unſer Wolinſky hierin wichtige Vien-
ſte, ſo gar mit Gefahr und Hindanſetzung ſeines Le—
bens: wofur er aber ſchlecht belohnt wurde. Denn
er erhielt ſeinen theuerſten Schatz, die Jungfer Anna
Kopezkinn, eine Gebohrne aus Turnau, mit welcher
er verſprochen war, und die ſie ihm vermoge eines
Contraets fur ſeine Dienſte frey laſſen, zur Frau
geben, und das hochzeitliche Feſt aushalten ſollten,
nicht, ſondern ſie entwich mit einem auslandiſchen
Liebhaber aus Prag, und ſeine ubrigen Belohnun—
gen liefen auf Kleinigkeiten hinaus. Auch die fer-
nern Anſpruche, die er noch vermoge des Contractes
batte verfolgen konnen, wurden ihm mit Otto von
Wartenberg, der zu Prag in Verhaft genommen
worden, geſperret, und gingen endlich mit der Frau
vollig zu Grunde, als ſie unter den Trummern des
Gitſchiner Schloſſes, das ſie ſich ſamt der Stadt wi-

der
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derrechtlich angemaßt und orcupiert hatte, mit der
ganzen Commiſſion, die dahin geſchickt worden war,
um ſie mit Gewalt heraus zu drangen, begraben
wurde. Dieß geſchah aus Unvorſichtigkeit eines ihrer

Soldaten, der, als ſie den Befehl von der Frau
erhielten, das vorrathige Pulver, auf das Schloß
Großſchkal, wohin ſie ſich nun begeben wollte, mit
zu nehmen, mit der Lunte in der Hand hinzu trat,
und einen Funken ins Pulver fallen ließ. Beny dren-
ßig Perſonen und mehr, ſind von Trummern be—
decket worden, und unſer Wolinſky nahm es von
der Gottlichen Vorſicht fur die großte Belohnung an,
daß er damabhls nach ſeiner Gewohnheit nicht zuge—
gen war, und ſein Leben erhielt. Jch habe dieſes
etwas umſtandlicher erzahlt, nicht ſo wohl des Wo-

linſky, als der Familiengeſchichte halber, und will
nun ſeine ubrigen Lebensnachrichten kurz zuſammen
faſſen. Jm Jahre 1620 verehligte er ſich, mit ge—
wiſſer Catharina, die von Altknin geburtig war und
erhielt die Pfarre zu Miliwſto im Bunzlauer Krei—
ſe, wo er vielen Wiederwartigkeiten und beſonders
dem Muthwillen der kaiſerlichen Krieger auf ihren
Marſchen ausgeſetzt war, und ſich daher von
dannen nach Altknin begab. Im Jabre 1623
hat er ſich theils aus Trunkenheit, theils aus Zorn
zu den Soldaten geſchlagen, marſchierte mit ih—
nen bis Eger, und machte drey Monate lang
einen geweihten Krieger. Er war nicht nur der
Trunkenheit ergeben, in welchem Zuſtande er, ein—
mahl in. der Jeſuitenkirche (dieß hat er mit Hebrai—
ſchen Buchſtaben aufgezeichnet) Gott verſucht zu ha—
ben bekennt, ſondern es war auch zu Zeiten nicht
richtig in ſeinem Kopfe. Die Offenherzigkeit, mit
welcher er alles dieſes ſchriftlich geſteht, iſt merkwurdig.

R Er

uei
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Er beſchließt ſeine Lebensnachrichten mit dieſer poſſier-

lichen Anmerkung; 8 Maii: Quidam Confeſſor
Nigromanticus miſit ad me ſpiritum, ex cuius
inſtinctu perforaui cultro pectus meum. Sed
Deus miſertus eſt mei, vt poenitentiam agam.

Die Verordnungen und Vertrage ſind theils
in der Lateiniſchen, theils und viel mehrere in der Boh-

miſchen Sprache abgefaßt, und ſie liefern die wichtig-

ſten Beytrage zur Kirchengeſchichte Bohmens, die
den Liebhabern und Forſchern der vaterlandiſchen Ge—
ſchichte um ſo mehr willkommen ſeyn muſſen, weil
ſie die unmittelbaren Quellen ſind, woraus die Ge—
ſchichkskunde geſchopft werden muß. Die Lateini—
ſchen will ich ganz abdrucken laſſen: die Bohmiſchen
hingegen werde ich, um derer Leſer willen, die un-
ſerer Sprache nicht kundig ſind, nur recenſieren.

DECRETVM VNIVERSITATIS PRAGENSIS DE COM-
MVNIONE VIRIVSQVE SPECIEI. A. 1417.

Dieſes Oeeret wird in unſern Geſchichten ins-
gemein dem Ioannes Cardinalis de Reyſtein,
als dem damahligen Rector der Univerſitat, und dem
eifrigſten Vertheidiger des Abendmahls unter bender-
ley Geſtalten, zugeſchrieben. Er war es, durch deſ-
ſen Rath und Ranke die unlangſt von der Cotholi-
ſchen Parthey der Prager Academie gemachten Ver
ordnungen wider Huſſens und Jacobelli Lehren umge-
ſtoſſen, und an ihrer Statt das gegenwartige Decret am
10 Marz offentlich bekannt gemacht worden. Vie-
ſer Johann Cardinalis ſtudierte auf der Univerſitat
zu Prag unter Johann von Hußinetz, der unter dem
bekanntern Nahmen Huß nicht nur in Bohmen,
ſondern auch in der ganzen Chriſtlichen Welt eine

be-
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beſondere Epoche machte. Jm Jahre 1404 iſt un—
ſer Cardinalis unter dem Decan der philoſophiſchen
Facultat, Mag. Chriſtian von Prachatitz zu der ſo
genannten Licenz, oder zur Magiſterwurde zugelaſſen
worden, und er determinierte, oder beantworte offent-

lich die academiſche Aufgabe unter dem Vorſitze des
erwahnten Profeſſors den 7 Februar a). Hierauf
legte er ſich auf die Rechtsgelehrſamkeit, und erhielt
auch in dieſem Fache der Wiſſenſchaften die Ooctor-
wurde. Daher wird ihm in der Geſchichte meiſtens
das Pradieat, Decretorum Licentiatus, oder
Decretorum Doctor beygelegt. Er muß wegen
ſeiner Gelehrſamkeit, Beredtſamkeit und Geſchicklich-
keit in großem Auſehen bey den Vorſtehern der Uni—
verſitat geſtanden haben, weil ſie ſo viel Zutrauen
auf ihn ſetzten, daß ſie thn im Jahre 1414 mit
dem Ritter Johann von Chlum zu der Kirchewer—
ſammlung in Koſtnitz als Ambaſſadeur der Univerſi—
tat in Huſſens Sache erwahlt und geſandt haben b).
Endlich wurde er im Jahre 1417 Rector der Uni-
verſitat, und machte ſein Rectorat durch das gegen—
wartiae Deeret von der zur Seligkeit nothwendigen
Empfangung des Abendmahls unter beyderley Ge
ſtalten, und den dadurch veranlaßten ganzlichen Ab—

fall der lUniverſitat von der Catholiſchen Religion,
merkwurdig. Er unterließ von nun an nicht, der
Sache der Caliytiner nicht nur durch Reden und
Lehren, ſondern auch durch That und Werke allen
Vorſchub zu thun, und legte im Jahre 1419 ei—
nen dentlichen Beweis dieſes Beſtrebens, und zugleich
ſeines aufruhriſchen Geiſtes ab, indem er mit M.

R2 Ja
a) Acta Facult phil.
b) Ibid.
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Jacobellus und M. Matthaus von Toczenicz auf
den Kreuzfeldern zwiſchen Beneſchau und Prag (na
Kößkach) eine ungeheure Menge Volks aus benach—
barten Stadten und Dorfern, hauptſachlich aber
aus den drey Prager Stadten, noch bey Lebzeiten
des Konigs Wenzel, verſammelte, wo Matthaus von
Toezenitz auf drey Bierfaßern, die ſie bereits zur
gehorigen und allenfalls nothwendigen Vorbereitung
wacker ausgeleert hatten, einen Tiſch anbrachte; ohne
prieſterliches Gewand, und ſo gar ohne den Tiſch mit
einem Stuck Leinwand zu bedecken, Neſſe machte,
und das Abendmahl unter beyderley Geſtalten dem
gegenwartigen Volke reichte c). Das folgende Jahr
wurde Cardinalis mit einigen aus dem Herrn- und
Ritterſtande im Nahmen der Prager Gemeinde zu
dem Polniſchen Konig Wladiſtaw Jagello abgeſchickt,
um ihm, unter der Bedingung, das Abendn ahl unter
beyderley Geſtalten zu beſchutzen, die Regierung uber
Bohmen anzutragen d). Man ſieht hieraus deutlich,
daß er einer der eifrigſten Beforderer des Kelchs in
Bohmen war, und gehort daher unter die erſten
Urheber der Secte der nachmahligen Calixtiner oder

Utraquiſten.

Allein den großten Eifer fur dieſen Kirchenge—
brauch bezeigte er wohl in dem erwahnten Vecrete,
worin, ungeachtet ſich die Herrn Magiſtri unter die-
ſem Anfuhrer ſo anſtellen, als wollten ſie der Catho—
liſchen und Romiſchen Kirche nicht zuwider handeln,
gleichwohl nicht nur die Nothwendigkeit dieſes Ge—

brauchs

c) Anon. Continuator hiſt. Beneſſii de Horzovic
apud Balb. Epit. pag. 435. Hagek ad an. 1419.

d) Hagex ad an, I420.
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brauchs zur Seligkeit deutlich behauptet wird, ſon
dern auch alle Glaubigen per viſcera miſericordiae
Ieſu Chriſti obnixius ermahnet werden, das Abend
mahl unter beyderley Geſtalten zu genießen. Es
ware uberfluſſig, das Deeret nach der Lange hier
anzufuhren, da es ſchon ofters ediert worden, und
beym Cochlaeus (Hiſt. Huſſit. Lib. IV. pag.
159. ſqq.) Bzouius (ad an. 1417 Tom. XV.P. 551.) von der Hardt (Tom. III. Cone. Conſt.
P. XX.) und auch Theobaldus zu finden iſt.

CONCREGATIO MAGISTRORVM PRAGENSIVM CVM
SACERDOTIBVS THABORITARVM IN KONOPISST

CASTRO. ANNO I420.
Dieſe Verſammlung der Prieſter und Doctoren,

deren eine Partheh Pragiſch, die andere Taboritiſch
war, iſt der Nachricht zufolge, die hier aus einem
gleichzeitigen Schriftſteller in der Bohmiſchen Spra—
che voran ſtehet, auf dem Schloſſe Konopiſcht auf
Befehl und mit Einwilligung aller Pragiſchen und
Taboritiſchen Gemeinden gehalten worden. Die
Partheyen hielten eine weitlaufige Unterredung, und
ſtritten lange mit einander, wozu zwey weltliche Herren

von Seiten der Prager Parthey, und zwey von der
Secte der Taboriten, als Zeugen und Zuhorer, de—
putiert wurden. Jene waren Herr Smil von Ho
licz, und Simon von weiſſem Lowen a); dieſe Chwal b)

R3 um2) Ein Burgermeiſter-von Prag, der in der Geſandt
ſchaft zu dem Polniſchen Konig, deren Erwahnung
oben geſchehen, mit war. Hagek auf das Jahr 1420.

b Vermuthlich Chwal von Machow oder Rzepice,
ein Heerfuhrer der Taboriten. S. Hagek auf das
Jahr 1420. S. 378. Weleſt. Calend. 14. April.
Balb. Epit. hiſt. pag. 438.
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und gewiſſer Mathias. Enblich kamen ſie alle darin
uberein, daß ſie den Glauben von der realen Gegen—
wart des Leibes und Blutes unſers Erloſers in dem
Abendmahle gleich, feſt, und beharrlich bekennen
und behaupten wollten, wie ſie denn dieſem Glaubens—
bekenutniſſe treu zu bleiben, auch einander offentlich
und heilig verſprochen, und es eigenhandig unter—
ſchrieben haben. Das Glaubensbekenntniß ſelbſt iſt
in acht Hauptſtucken in der Lateiniſchen Sprache, wje

hier folget, abgefaßt worden.

Prima propoſitso. Omnes fideles Chriſtiani
in diuiniſſimo Euchariſtiae Sacramento corde fi-
deli credant, et ore ſinceriſſime profiteantur,
tam ſub forma panis, quam ſub forma vini,
totum Dominum leſum Chriſtum verum Deum
et hominem, cum ſuo proprio corpore et ſang-
uine nobiscum eſſe ſua praeſentia reali.

Secunda. Chriſtus eſt in Sacramento ſen-
ſibili ſecundum ſuam ſubſtantiam corpoream
naturalem, quam aſſumpſit de Virgine Maria.

Tertia. In Euchariſtia, ſeu in hoſtia con-
ſecrata viſibili habitat plenitudo diuinitatis
corporãliter.

Quarta. Subſtantia Corporis Chriſti eſt
in Sacramento Euchariſtiae, in quantum cor-
pus, et in quantum ſubſtantia, non tamen eſt
ibi dimenſiue.

Quinta. Subſtantia corporis Chriſti eſt
in Sacramento Euchariſtiag, in quantum ſub-

ſtantia eſt in ſe. Sor-
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Sexta. Subſtantia corporis Chriſti eſt in
Sacramento viſbili, in quantum eſt ſubſtantia
et in quantum eſt corpus, et ſic ſubſtantialiter,
et corporaliter eſt ibidem. Cum hoc tamen non
eſt ibi dimenſionaliter ſeu dimenſiue extenſiue.

Septima. Chriſtus verus Deus, et homo eſt
ſecundum ſuum corpus verum naturale, et
ſubſtantiale, quo reſidet in caelo, ſimul et
ſemel in pluribus locis diſtantibus, et in com-
municantibus, quia in qualibet hoſtia rite con-
ſecrata, non tamen eſt ibidem extenſiue di-
menſiue.

Octoua, Iſte idem Chriſtus verus Deus
et homo, qui creditur in illo venerabili Sacra-
mento, eſt adorandus ibi genuflexione, et omni
honore Chriſto condigno.

Dieß iſt nun, fahrt der Bohmiſche Commen-
tator fort, in dieſer prieſterlichen Verſammlung vor
gegangen, wo Mag, Jacobus (der allgemein be—
kannte Jacobellus von Miſa) Kardinal (Johann
Cardinalis) Peter Angliſch (Peter Payne aus Eng
land geburtig) Przibram (Johann) c), Rokycza
na (Johann) d), Jaroſlaw Mag. Gitſchin e),

R4 Ni4—

c) Deſſen Biographie und Schriften hat der gelehrte
Herr voigt beſchrieben in Actis litt. Boh. et Mor.
Vol. J. pag. 377. ſqg.

d) Effig. vir. erud. Boh. P. II. pag. 73. ſqu.
S. von ihm Aagct auf das Jahr 1421. 388.
und meinen Commentar de ſaecul, lib. art. in Boh.
et Mor. fatis pag. 182.

Ú
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Nicelaus von Peldrzimowa f), und einige andere
Taboritiſche Prieſter zugegen waren, die ſich denn
auch zu dieſem Glaubensbekenntniſſe verbunden, und
es vor ohen erwahnten Zuhorern eigenhandig unter—

ſchrieben haben. Wiewohl nun dieſes die Tabori—
tiſchen Prieſter alle mit gethan haben, ſo ſind ſie
gleichwohl ihrem Verſprechen und ihrer Unterſchrift
untreu geword-i, denn ſie fielen von dieſem Glauben
ab, verachteten ihn, und hingen einem andern, ent-
gegen geſetzten und ketzeriſchen Glauben an, wie
dieſes alles aus ihren Schriften noch heutiges Tages
erhellet. Und ſo haben ſie ſich durch ihre Untreue der
Ehre und des Glaubens gleich beraubt.

Jn eben dieſer Verſammlung fuhrten die Pra—
ger Magiſtri eine heftige Klage wider den erwahnten
Prieſter Nicolaus von Peldrzimow, daß er ſich wi—
der ſeinen Chriſtlichen Glauben, zu welchem er ſich
vorhin bekannte, verſundiget, und einen dem wah—
ren Glauben widrigen, irrigen, und ketzeriſchen Traec—
tat, deſſen Anfang, Ad magnificationem etc. ge-
ſchrieben habe. Man hat den Tractat hervor gezo—
gen, geleſen, und beurtheilt. Hierauf trugen die
Zuhorer beyden Partheyen, der Pragiſchen und Ta—
boritiſchen Secte auf, zwey aus ihrem Mittel zu
beſtimmen, die den Tractat genauer. unterſuchen, be-
urtheilen, und die darin enthaltenen Irrthumer aus
merzen mochten. Die Pragiſche Parthey deputierte
hierzu den Mag. Przibram, und die Taboritiſche
ihren Prieſter Hawlik von Suſchitz. Dieſe nahmen

den

f) Ein in der Bohmiſchen Geſchichte beruhmter Bi
ſchof der Taboriten, zu welcher Secte auch peter
Payns gehart.
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den Tractat hin, und reinigten ihn von funfzig Jrr—
thumern. Dann verurtheilten die Zuhorer den er—
ſten Traetgt als unrichtig und irrig, und ließen das
Verbot ergehen, die Satze deſſelben weder offentlich

noch heimlich zu predigen oder zu lehren, jedoch mit
der Erlaubniß, ſich des ſo verbeſſerten Tractates nach
Belieben zu bedienen. Allein deſſen ungeachtet theil—
te der irrige und verwagene Nicolaus ſeinen Tractat,
ſo wie er aus ſeiner Feder gefloſſen war, nicht nur
in der Lateiniſchen Sprache, ſondern auch in der Boh—
miſchen Ueberſetzung allenthalben in Bohmen aus
bis auf den heutigen Tag  ;um großten Nachthei—
le der Chriſtlichen Religion in dieſem Konigreiche,
wie aus vielen aus demſelben heraus gezogenen, und
oben angefuhrten Artikeln erhellet h).

CONGREGATIO MAGISTRORVM PRAGENSIVM CVM

SACERDOTIBVS THABORITARVM IN CASTRO
PRAGENSI. ANNO 1420.

Dieſe Verſammlung auf dem Prager Schloſſe
wurde dem Bohmiſchen Vorberichte zufolge, eben auch
mit Einwilligung aller Gemeinden der zwey verſſhie-
denen Seeten gehalten, in der Abſicht, uber die
ſieben Sacramente, und hauptſachlich uber das Abend-

mahl eins zu werden. Auch hier wurden die gewohn—
lichen Verheiſſungen und Verbindungen nicht ver—
geſſen, die folgenden Artikel treu und unverbruchlich

zu halten.
Pri-

g Aus dieſen Worten laßt ſich das Alter dieſer Boh
miſchen Commentagtionen beſtimmen.

h) Man ſieht, daß hier der Abſchreiber dieſe Worte
ſo ließ, wie er ſie in ſeiner alten Handſchrift fand,
worin die Artikeln voran muſſen geſtanden haben.
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Primo et ante omnia credendum eſt, ac
firmiter tenendum a cunetis Chriſti fidelibus,
quod ſeptem Sacramenta Eccleſiae vniuerſalis,
videlicet Baptisma, Confirmatio, Sacroſancta
Euchariſtia, Poenitentia, Ordo, Matrimonium,
Vnctio ſacra, ſunt ex fide Catholica Eccleſiae
nece ſaria ac ſalubria antidota animarum ab
omnibus promouenda, tenenda.

Item, tenendum et credendum eſt, quod
Chriſtus verus Deus, et verus homo eſt in
Sacramento Euchariſtiae viſibili, ſecundum
ſuam propriam naturam, exiſtentiam eandem
penitus in numero, quam ſumpſit de Beata
Virgine Maria, et ſecundum quam reſidet in
caelo in dextera Patris, cum annexis octo
propoſitionibus pridem et modo praedictis, ſa-
cerdotibus per nos oblatis, et in ipſis vnani-
miter nobis et ipſis concordatis et vnitis, et
pacto grauiſſimo deſuper vtrinque firmatis et
roboratis.

Item, tenendum eſt, quod Sacramentum
Baptiſmatis more Eccleſiae exercendum eſt, cum
exoreiſmis, cum patrinis, cum chryſimate et
oleo ſacro, ac cum trina immerſione in aqua
benedicta, dum ad iſta adeſt congrua opportuni-
tas loci, temporis, et perſonarum.

Item, tenendum, eredendum et inſtan-
dum eſt, quod Baptizati a proprio Epiſcopo
iuxta formam et ſtatuta Eccleſiae primitiuae cum
Chryſmate ſunt confirmandi.

Item
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Item, tenendum et credendum eſt, quod
pro remedio omnium lapſorum et labentium,
et poenitere debentium Confeſſiones auricula-
res idoneo Sacerdoti ſunt exercendae et promo-
uendae: et ipfa remedia ſalutaria, ſcilicet ieiu-
nia, Eleemoſynae, et orationes ete. opera ſa—
tisfactionis, pro modo culpae ſunt eis iniun-
genda.

Item, tenendum eſt, et credendum, quod
Sacramentum Ordinis duntaxat ab Epiſcopo vel
Epiſcopis eſt conferendum.

Item, tenendum eſt, quod Sacramento
Ordinis ſoli duntaxat, annexae ſunt claues Ec-
cleſiæ, et poteſtas ſoluendi, (Sacromenta) confi-
ciendi, et vaſa ſacra contrectandi, ſic quod non
alteri ſtatui vel perſonae.

Item, tenendum eſt, et credendum, quod
Sacramentum Matrimonii vſque in finem ſae-
culi libertatum, ac libertandum, eſt exer-

cendum, legitime in perſonis idoneis et ca-
pacibus, iuxta ſtatuta Sanctorum et Eccleſiae
Catholicae, et regulas ad illa traditas, et or-
dinatas, excluſis circa hoc erroribus, et cae-
teris exorbitantiis, et ſignanter hoc errore,
quod filia in annis diſcretionis, in aetate
puellari exiſtente, et absque conſenſu paren-
tum cuipiam Matrimonium vouente, ſit diuor-
cianda, propter diſſenſum parentum vel pro-
pinquorum.

Item, credendum et ten endum eſt, quod
Sacramentum extremae vnctionis poſcentibus

aeg-
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aegris, et infirmis in Oleo ſacro, iuxta for-
mam Eccleſiae Catholicae eſt miniſtrandum et
exercendum: et quod contemptores illius et
aliorum Sacramentorum ſunt cdſtigandi, iuxta
cenſuras Eccleſiaſticas corrigendi.

Item, credendum eſt, et fideliter tenen-
dum, quod decem praecepta Dominiea et cae-
tera puncta Euangelica ſunt a cunctis fideli-
bus, ſub obtentu ſalutis aeternae, obſeruanda, ſe-
cundum ſenſum verum et legitimum, quemsSpiri-
tus ſanctus in ipſis flagitat, et concors Sanctorum
ſententia diſſerit, et explanat, potiſſime atten-
dendo ad Matrem et Magiſtram omnium no-
ſtrum Eccleſiam primitiuam et praxes eius et
exequutiones eorundem praeceptorum.

Item, tenendum eſt, et firmiter obſer-
uandum, qnod in occiſionis ĩ) reorum non eſt
lex vetus in ſingulis ſuis iudiciariis ſequenda
et alleganda, aut ipſa occiſio a quoquam
in propria cauſa ac vindicta eſt exequenda,
nec in quenquam, niſi in eum, qui aliter cor-
rigi nullatenus valet, et magna compaſſione
exercenda, nec vnquam aliter, niſi vbi vr-
gente neceſſitate lex noua occidere licentiat,
et per poteſtates legitimas ſuadet et auctori-
ſat, ita tamen, quod erga ipſam ſedecim con-
ditiones charitatis obſeruentur, et ipſa legis
naturae regula: Cuod tibi non vis rationabi-
liter, ne alteri facias.

Item.

i) Vielleicht occiſione, oeciſionibus, oder in cauſſa
occiſionis.
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Item, tenendum eſt, quod bella Chriſtiana
non ſunt a quoquam attemptanda, et exercenda,
niſi vbi et quando lex noua licentiat, et pot-
eſtas legitima autorizat, et cauſa iuſta impel-
lit, et, neceſſitas: nec contra alios niſi in fidei
deſtructores, et innocentum oppreſſores, et
regionis aut Reipublicae inuaſores et vaſtato-
res, et alios pertinaces et ſceleratos legis Do-
mini transgreſſores, qui aliis modis leuiori-
bus nullatenus a ſua pertinacia reduei polſunt et
coerceri. Hac Regula in bellis potiſſime obſerua-
ta, quod hoſtem in impetu neceſſiratis k) peri-
mat non voluntas. Excluſa prorſus a bellantibus
nocendi cupiditate, vlciſcendi crudelitate impla-
cata, atque implacabili animo, ſeritate rebellandi,
libidine dominandi, res alienas inuadendi, et
auure rapiendi, et ſi quae ſunt ſimilia, prout
ſancti Doctores elucidant et explanant.

Item, credendum eſt, et tenendum, quod
in bellis quantumcunque iuſtis res alienae non
ſolum non ſunt inuadendae, ſed nec tangendae
noeiue, nec concupiſcendae, nec plebes fide-
lium et innocentum quomodolibet opprimen-
dae, iuxta Apoſtoli praeceptum aut documen-
tum: mala non ſunt facienda, vt bona eueniant.

Item, tenendum eſt, et diligenter ob-
ſeruandum, quod Eccleſias ſeu Baſilicas ex-
urere, ſiue diſtruere absque ineuitabili et ſtri-
eta neceſſitate, aut ipſas quomodolibet viola-
re, et contemptibiliter prophanare, altaria

ſacra

k) Vielleicht Neceſlitas.
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ſacra ſubuertere, ac loca alia conſeerata quo-
uis modo polluere eſt grande ſacrilegium et
nephas, a cunctis fidelibus execrandum.

Item, tenendum eſt, et firmiter obſer-
uandnm, quod Eccleſiae res et Deo dedicatas,
vt ſunt ornamenta, pallae, vaſa ſacra, in
miniſterium Domini deputata, et alia caetera
eiusmodi auferre, absque ineuitabili et pia
necellitute, et illa in alios vſus humanos con-
uertere et commutare, eſt ſacrilegium et
prophanum.

Item, ex fide tenendum eſt, et creden-
dum, quod nullus Sacerdos Chriſti, aut aliis
maioribus ordinibus inſignitus, debet aut pot-
eſt corporaliter quenquam, etiam infidelem,
de lege communi occidere, aut vulnerare, aut
quod minus eſt, ad ſenſum Apoſtoli percute-
re, aut in perſona propria bellare, acies bel-
lorum dirigere, et ad bellandum ſeu occiden-
dum immaniter prouocare, aut aliqua facilitate
crudelitates exercere, aut excitatas a ſaecula-
ribus et Sacerdotibus prohibitas mirabiliter ex-
cuſare, ſeu verba, aut prouerbia crudelia ad
inuadendum acrius proferre et homines ad
ſeueritatem ſuccendere et irritare.

Item, tenendum eſt et fideliter obſer-
uandum, quod ritus et Ordo ſacrificandi ſeu
miſſandi in geſtu, ſignis et habitu ſeu veſti-
mentis conſuetis, puta in alba, humerali, ora-
rio, mappula, cinctorio et caſula more Eccle-
fiae, vel his tentus, et obſeruatus, in loco ſa-
cro, et tempore, ac aliis circumſtantiis ad ſa-

cri-
Dſ) Vielleicht velut.
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erificandum correquiſitis: circumſeriptis ab eis-
dem omni pompa, auaritia, et ſuperbia et aliis
deordinationibus, a cunctis ſacrificantibus eſt
obſeruandus, et absque ineuitabili neceſſitate
cum aliis officiis Diuinis, ad Dei cultum per
Sanctos conſtitutis et deputatis, a Chriſti Sa-
cerdotibus non eſt praetermittendus, ſed ope-
retenus exequendus.

Item, tenendum eſt, et ex fide ſcriptu-
rae credendum, quod Sancti, qui ſunt in Ecele-
ſia triumphante, fidelibus in Eccleßa militante
degentibus ſuis quotidianis orationibus, et
charitatiuis auxiliis et iuuaminibus pro ca-
pacitate vniuscuiusque ſuſfragantur. Quos
fideles poſſunt licenter, et catholice pro ſui
indigentia exorare, et pro alio quouis iuua-
mine petere et poſtulare. Circa talia cultu
latriae ſoli Deo ſemper reſeruato.

Item, tenendum eſt et eredendum, quod
locus purgatorii animarum a corpore exitarum
et ſaluandarum, non ad plenum hic in via
per ſatisfactionis remedium purgatarum, poſt
hane vitam eſt ponendus: Quodque fideles hie
in via talibus, propter vinculum charitatis
et ſpiritus, poſſunt, et debent ieiuniis et ora-
tionibus, et Eleemoſynis, et ſanctis oblationibus
pie ſuffragari, ſemotis omnibus auaris quaeſtibus,
et quaeſtuoſis lucris, pactis, et commemora-
tionibus prohibitis, a lege diuina et Patrum
ſanctorum conſtitutis, quos ſolent ſacere Sa-
cerdotes Simoniaci et auari.

Item, tenendum eſt diligenter, et ſir-
miter obſeruandum, quod Sacerdotes Euange-

li-
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lici et alii Chriſti fideles ipſam legem diuinam,
Movſi et Prophetarum et Euangeliorum, vt
dicit ſanctus Clemens, non ſecundum propriam
ingenü virtutem vel intelligentiam, debent
legere, explanare, et alios docere. Quia
multa verba in Scripturis et Prophetis poſſunt
et ſolent trahi a praeſumptuoſis ad eum ſenſum,
quem vnusquisque praeſumpſerit impertihenter
prophanans, ad loca et tempora applicantibus,
ſed quod debent ex ipſis ſacris Scripturis ſen-
ſum capere veritatis ſecundum veritatem a ma-
ioribus ſibi traditam, ſcilicet a ſanctis Docto-
ribus, ab Eccleſia vniuerſali acceptatis: qui-
bus eſt fideliter innitendum, et ab eorum Ca-
tholicis explanationibus non recedendum.

Item, tenendum eſt, et firmiter obſer-
uandum, pro vnitate, et ſocietate Catholica in
nobis perpetua conſeruanda, et pace Eccleſiae
cuſtodienda iuxta Decretum Clementis: Omnes
Sacerdotes et alii Chriſti fideles ſubiecti, te-
nentur Epiſcopis, etiam diſcolis, aliisque prae-
poſitis in omnibus praeceptis licitis, et hone-
ſtis obedire: etiamſi ipſi aliter (quod abſit)
agant, quam debeant, iuxta praeceptum Do-
mini, qui dicit: Quae dicunt facite, quae au-
tem faciunt, facere nolite. Et quod tales Epi-
ſcopi non leuiter ſunt arguendi, ſed potius
partandi, niſi in ſide errauerint.

Vnctio extrema eſt vnum de ſeptem Sacra-
mentis, a cuius rationali miniſtratione vſitata
ab Eccleſia ceſſare, eſt periculum, et quia pro-
batio totius iſtius articuli, quoad noſtram

par-
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pattem videtur ſtare in hoc, quod Vnctio
extrema eſt Sacramentum: ſupereſt hoc fun-
dare, pro quo fundando eſt notandum: quod
Chriſti opera et Apoſtolorum ſuorum fiebant
principaliter propter ſalutem et ſanitatem ani-
mae conſequendam, Vnctio de qua fit mentio
Mar. 6 cap. et Iac. 5. ſic fiebat, Et per con-
ſequens eſt illius ſalutis praedictae, quam re-
praeſentat, ſignum efficax, et ſic verum Sacra-

mentum.
Item, Pro eadem ſententia habentur Docto-

res plurimi, de quorum numero eſt Beatus
Dionyſius, ſancti Pauli coaetaneus, Iohannes
Chryſoſtomus, S. Beda, et caeteri Sancti
multi.

Item, vſus Eccleſiae, quae eſt praedeſti-
natorum numerus, creſcens a multis centenis
annorum facit ſatis notabiliter pro Materia iam
praetacta.
CONGREGATIO OMNIVM COMMVNITATVM IN PRA-

GA ANTIOVA, IN GVA IN DOMO ZMRZLI-
KONIS ISTA SVNT FACTA

ANNO 1420.
Dieſe große Verſammlung aller Stande, Herrn

und Ritter, wie auch der Prager Gemeinden, und
der Taboritiſchen Heerfuhrer wurde zu Prag auf die
gerichtliche Anklage, die Johann Przibram wegen
der großen und ſchrecklichen Jrrthumer der Taboriti—
ſchen Prieſter auf dem Rathhauſe vorgebracht hatte,

S zuH Dieſe Artikel kommen mit denen ſehr uberein, die
Cochlaus (Hiſt, Huſſit. lib. V. p. 192. ſqq.) aus
der Geſchichte des Taboritiſchen Prieſters Johann
Lukawetz ediert hat.
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zu Prag in dem oben gedachten Hauſe gehalten m),
wohin ſich beyde, ſowohl Pragiſch als Taboritiſch ge-
ſinnte Partheyen verſammelt hatten. Hiet zeigte nun
Johann von Przibram vor allen gegenwartigen
Gemeinden ſechs und ſiebzig ketzeriſche und irrige Arti—
kel an, deren er die Taboritiſchen Pfaffen beſchul—
digte, und ſich, dieſe Beſchuldigung mit Beweiſen
zu belegen, anheiſchig machte. Nachdem ſich die
Tavoritiſchen Prieſter, deren an der Zahl ein und
zwanzig beyſammen waren, berathſchlaget hatten,
machte einer mit Nahmen Martjnek im Nahinen
aller ub igen folgenden Ausſpruch: Wir Taboriti—
ſchen Prieſter machen euch allen Hetrn c. kund, daß
wir alle dieſe Lehrſtucke fur wahr halten, und ſie

lehren, einige auggenommen, die wir, ein Wort—
chen ausgelaſſen oder zugeſetzt, auch wahr finden.
Und ditſe Artikel ſind ihnen in der Lateiniſchen ſo-
wohl, als Bohmiſchen Sprache vorgetragen worden.
Erſtens n):

1. Quod non ſunt tres perſonae, ſeilicet
Pater, et Filius, et Spiritus ſanctus, aequa-
les potentia, ſeientia et maieſtate, in per-
fecta vna eademque Deitate.

2.

m) Balbin gibt uns von dieſer Verſammlung (kpit.
hiſt. pig. 448.) folgende Nachricht: Hoc itidem
anno 1420. (dies in M. 5. meo Codice additus
non eit) Jacrta eſt maxima Congregatio (verba Co-
dicis recito) oniniui Sacei doruin in Pragu iu Dam
Zuirælikonis. In eo conuentu cum alia multa ad-
uerſus Sigismundum acta, tum praccipue Magi-
ſtrorum Vniuerſitatis Pragenſis ac ſacerdotum Huſ-
ſiticorum aduerſus Taboriticos ſacerdotes accuſa-

tio-
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2. Quod Ieſus Chriſtus non ſit verus Deus
et homo.

3. Quod panjs Sacramentum non eſt ve-
rum corpus Chriſti; ſed tantummodo panis,
et vinum non eſt verus ſanguis Chriſti, ſed
tantummodo vinum.

4. Quod in Sacramento Enchariſtiae pa-
nis et vini non ſit verus Deus et homo conten-
titie ſacramentaliter, cuii ſua diuina perſona
et praeſentia.

5. Quod Chriſtus verus Deus et homo
non poſſit eſſe multiplicatiue ſimul et ſemel in
pluribus locis in communicantibus.

G. Quod in Sacramento Euchariſtiae ve-
rus Deus, Deus et homo non ſit cultu latriae

adorandus: N\2 7.
tiones auditae; praecipuus accuſator M. Ioannes
de Przibram, isque LXXVI Articulos (qui in M.
S. meo recitantur) haereticos, et doctrinac SS.
Patrum et veterâ Eceleſiae contrarios attulit, quos
Taboritae docererit; neque Taboritae inficiarĩ

poterant, imo vltro ipſi profeſſi ſurit, corum a
ſe defenfionem ſuſcepram. Nihil ſacrilegum mu-
gis, nihil in Deum et ſanetos maledicentius ex-
cogitari poteſt veteres haereſes, ac Picear-
doruni maxime renouantur, et prima quaedam
lineamenta ducunrur impietatis Caluinianae. Ne-
mo tamen prohibere auſus eſt, aut poenam ma-
le eredentibtis et docentibus imponere, quod Ta-
boritarem auxiliis aduerſus Gaeſarem Sigiſmundum
eo tempore opus haherent, vt cum maxime:

n) Bisher aeht der Bohmiſche Vorbericht. Die fol—
genden Artikel ſind, wie man ſehen wird, hin
und wieder fehlerhaft. Tauſcht mich meine Hoff—
nung nicht, ſo werde ich ſie aus einem altern
Codex ein andermahl berichtigen.
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7. Quod ante Sacramentum Euchariſtiae
non ſunt genua flectenda, nec alia ſigna latriae
Deo exhibenda.

8. Quod in quolibet cibo ſumitur corpus
et ſanguis Chriſti ſacramentaliter, ita bene, ſic-
ut in Sacramento, dummodo homo eſt in gratia.

J. Quod omnes fideles, non ſoli Sacer-
dotes poſſunt conficere Sacramentum corporis
et ſanguinis Chriſti.

10. Quod omnes fideles licite poſſunt, et
debent more Apoſtolorum ad manus accipere
Euchariſtiae Sacramentum.

11. Quod nullus Sacerdos in peccato mor-
tali exiſtens habeat autoritatem a Deo Sacra-

mentum conficiendi aut baptizandi.

12. Quod Sacramentum Euchariſtiae ſic
in peccato mortali conficientium Sacerdotum
eſt foras eiiciendum, et ad terram diſpergendum.

13. Quod Iudas non ſumpſit poteſtatem
conficiendi Sacramentum, nec ipſe, nec alius
peccator ſumit veritatem corporis et ſanguinis
Chriſti in Sacramento.

14. Quod in Sacramento corporis Chri-
ſti ſub ſpecie panis non eſt totus Chriſtus cum
ſanguine, nec ſub ſpecie vini ſanguis cum
corpore Chriſti,

15.
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1I5. Quod Sacramentum Euchariſtiae vni
et eidem homini Laico licet, quoties ſibi li-
buerit, in die vno ſumere.

6. uod Sacramentum Euchariſtiae non
licet, nec expedit pro vſu fidelium aut cultu
diuino frequentando in craſtinum obſeruari.

17. Quod in nulla Parochia quocunque
vno die liceat vel expediat vnquam celebrare
plures Miſſas, quam vnam.

18. Quod in reparatione regni Eccleſiae
viantis, omnes Eccleſiae, altaria, Baſilicae,
ad honorem Dei dedicatae, in nomine alicuius
Sancti citra Chriſtum titulatae, velut ſacri-
legia Symoniacae, vſque ad plurimum lapidis
fundamentum, ſunt rumpendae, comburendae,
vel aliter deſtruendae.

19. Quod celebrare Miſſas ſub dio, et
per domos et tentoria, contra ritum Eccleſiae
primitiuae absque extrema neceſſitate, et Eccle-
ſias, quas pro tunc adire poſſunt, contumaci-
ter contemnere, eſt error.

20. Quod Sacramentum Luchariſtiae in
ſacra Miſſa non liceat vnquam ritu Eccleſiae
primitiuae, eleuari et monſtrari.

21. Credere vel tenere, quod Sacramen-
tum Euchariſtiae aut Baptiſmi vna cum aliis
Sacramentis debent durare in Eccleſia viante,
donec veniat Chriſtus ad finale iudicium, eſt

error. 3 22.
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22. Quod omnes veſtes Fecleſiae, quaa
vocantur ornatae, ad ſacras Miſſas a primitina
Eccleſia cireumſeripto peccato introductae, ſunt
veſtes et plaſtae haereticae.

23. Auod omnes celebrantes Miſſas in orna-
tis, licet circumſeripra ab eis ſuperſiuitate et
ſuperbia, et cum plattis ſunt meretrices ornatae,

24. Quod amnes celebrantes Miſſas ritu
grt veſtitu ab Eccleſia primitiua conſueto et
cirenm eripto peccato, non ſunt Sacerdotes,
ſed hvpocritae, et quod vane orant et Miſ.
ſae corum non ſunt audiendae.

25. Quod iam nune ſeilicet in anno prae-
ſenti, qui eſt annus Domini 1426. ſiet et eſt
cor ſlummatio ſaeculi, id eſt, malorum omnium
exterminatio. Cuia fie non eſt in re vt expe-
rientia docet, eo quod conſummatio malitiae
erit primo cirea diem nouiſſimum generalis
iudicii. o)n,

26. Quod iam Eccleſia militans longe an-
te aduentum Chriſti nouiſſimum ad ſinale iu-
dicium duratura per alium aduentum Chriſti,
qui iam factus eſt in regnum Dei pro ſtatu
viationis reparabitur et reparatur, ſic videli-
cet, quod in ea nullum erit peccatum, nul-
Ium ſcandalum, nulla abominatio, nullum men:
dacium, nec aliquid coinquinatum.

27. Quod iam nunc ſunt dies vſltionis,
gęt annus retributionis, in quo omnes mundi

pec-
H9) Das iſt vermuthlich eine Anmerkung des Anklagers
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peccatores et aduerſarii legis Dei, ita quod
nullus relinquatur, peribunt, et perire debent
igne et gladio, er ſeptem plagis nouiſſimis
Eccli. 39. dictis, ſeilicet igne, gladio, fime,
peſtiarum dentibus, ſcorpionibus et ſerpentibus,
grandine et morte.

28. Quod in praedicto regno reparato ho-
minum viantium nullus malus poterit corpo-

raliter permiſeeri bonis, niſi prius deponat ſuam
malitiam,

29. Quod iam in tempore praeſenti vltio-
nis non eſt tempus gratiae et miſerationis, quo-
ad Deum: Et ideo hominibus malis et aduer-
ſariis legis Chriſti nplla ſunt opera miſera-
tionis exhibenda.

30. Quod iam in tempore praeſentis vl-
tionis Chriſtus in ſua mititate, et manſuetudine
et miſeratione, aduerſariis legis Chriſti exhi-
benda, non eſt imitandus et ſequendus, ſed
folum in zelo, furqre, ecrudelitate, et retri-

purjone,

31. Quod in hoe tempore yltionis, qui-
libet fidelis eſt maledictus, qui gladium ſuum
prohibet a ſanguine aduerſariorum legis Chri-
ſti in propria perſona corporaliter fundendo,
ſed quod debet quilibet fidelis lauare manus ſuas
in ſanguine inimicorum Chriſti, pro eo, quia
beatus eſt omnis qui miſerae filiae Babvlonis
retribuet re tritutionem, ſicut ipſa retribuit
nobis. Eſt error et crudelitas inaudita.

S4 31.

2

—S
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32. Quod omnis Chriſti Sacerdos licite
 poteſt et debet in tempore huius vltionis de

lese communi per ſe pugnare, percutere,
peccatores vulnerare, et occidere gladio ma-
teriali, aut aliorum armorum inſtrumento.
Et hoc eſt haereſis.

33. Quod durante adhue Eceleſia militan-
te iam in tempore huius vltionis longe ante
diem iudicii finalis, omnes ciuitates, villae,
caſtra, et omnia aedificia, vt Sodoma, debent
deſtrui et comburi: quia Dominus in eas non
intrabit nec aliquis bonus. Eſt error crudelitatis
inuiſae, et inauditae.

34. Cuod in toto Chriſtianiſmo adhuc
durante Fccleſia-militante in praedicta plaga
tantummodo quinque ciuitates materiales re-
manebunt, ad quas fideles tempore vltionis de-
bent confugere: quia extra illas quinque ſa-
lutem minime poterunt obtinere. Eſt error
et mendacium Pſeudoprophetarum, articulo

priori contradicens.

35. Quod iam nune in hoc anno vltionis
ſucciſionis et retributionis, Pragenſis ciuitas
velut Babylon debet deſtrui et comburi per
fideles.

36. Quod iam tempore iſto vltionis nemo
ſaluari poſſit, et a plagis Domini conſeruari,
niſi in congregatione montium corporalium,
et cauernis petrarum, vbi fideles ſunt modo
congregati.
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37. Quod iſto tempore vltionis, quicun-
que legerit aut audiuerit verbum Chriſti prae-
dicari, quo dixit: Tunc qui in Iudaea ſunt,
fugiant ad montes, et non exierint de ciuita-
tibus, villis, aut caſtellis ad montes corpora-
les, vbi fratres fideles ſunt modo congregati,
ille peccat mortaliter contra praeceptum Chri-
ſti, et cum huiusmodi ciuitatibus, villis, vel ca-
ſtellis à plaga Domini punietur, et peribit.

38. Quod ſolum illi fideles in praedictis
montibus congregati ſunt illud corpus, ad quod
vbicunque fuerit, congregabuntur et aquilae,
et ſunt exercitus a Deo per totum mundum miſſi
ad exequendum plagas ſupra dictae vltionis, et
ad faciendum vindictas in nationes, et eorum
ciuitates, villas, et munitiones. Qui ommem
linguam ſibi reſiſtentem in iudicio iudicabunt.

39. Quod quicunque Dominus, cliens,
ciuis vel villanus monitus fuerit a fidelibus
ſupradictis, vt in iſtis quatuor per eos decre-
tis, ſcilicet, in liberatione cuiuslibet verita-
tis; ſecundo in promotione laudis Dei; ter-
tio in procuratione ſalutis humanae: quarto in
peccatorum deſtruetione: iuxta ipſorum mo-
dum eis non adhaeſerit ſua praeſentia corpo-
rali, omnis talis vt Sathanas et Draco ab eis
conteratur, aut occidatur, et bona eius di-
ripiantur.

40. Quod omnia bona temporalia aduer-
ſariorum legis Chriſti in tempore praeſentis
vitionis ſunt qualitereunque a pracdictis fide-
libus inuadenda et vaſtanda, ablatione, com-

bu-
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buſtione, aut deſtruetione corporali. Eſt error
et occaſio ad furta et ad rapinas.

41. GQuod omnes villani et ſubditi etiam
compulſiue cenſuantes cenſus annuos aduerſa-
riis legis Chriſti, deſtrui et damnari debent,
et vyt inimici Chriſti in bonis ſuis deuaſtari.

42. Item. fundari ſupradietas ſententias in
illo textu Math. 13 et 24. de conſummatione
ſaeculi; Et intelligere conſummationem, ſae-
culi finem et terminum praeſentis temporis,
ſeu anni praeſentis, poſt quod non erjt aliud
ſaeculum, id eſt temp:is et aeuum hominum vian-
tium, ſed fulge ium vt ſol ab omni prorſus macu.
la, in regno Pat: is ſupradieto, ſic vſque ad finem
mundi dominaturo, et non conſummationem
ſaeculi, id eſt mundi, ęſt error indoctus.

43. Quod infra reſurrectionem primam
jam in reparatione regni, Electi de proximo
ſurgent in corporibus ſuis reſurrectione prims,
quae longe praecedet reſurrectionem ſecundam,
quae erit generalis, Cum auibus Chriſtus deſcen-
dendo de caelis; conuerſabitur corporaliter in
terris, quem omnis oculus videbit: et faciet
grande conuiuium et coenam in montibus cor-
poralibus. Et intrando vt videat diſcumben-
tes, eiiciet malos in tenebras exteriores, et
amnes, qui extra montes fuerint, velut olim
extra arcam Noe diluuio, ignis vno momento
conſumet. Eſt error.

44. Quod infra reſurrectionem primam.

hi qui viui rapientur cum Chriſta in aera, non
mq-
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morientur corporaliter, ſed viuent cum Chri-
ſto ſenſibiliter in vita animali in terris, et
implebuntur in eis omnia ad litteram, quae
dicit Dominus Iſa. 65. Ecce ego creo caelos
nouos ete. vſque in finem capituli. Eſt error.

45. Quod in ſupradicto regno Chriſti ſicut
praemittitur per praedictas plagas reparato nulla
erit a modo in hominibus viantibus perſecutio,
quia omnis Chriſti paſſio, et membrorum eius
ceſlabit. Eſt haereſis.

46. Quod infra dicto regno hominum vi-
antium vſque ad reſurrectionem generalem du-
raturo, longe ante ceſſabit omnis extor, et
guieſcet tributum, et omnis principatu, et ſae-
gcularis dominatio ceſſabit. Eſt huer:ſis,

47. Quod modo non licet fidelibus regni
regem ſibi fidelem ad vindictam malorum, lau-
dem vero bonorum, eligere, pro eo, quia ſo-
lus Dominus regnabit, et regnum tradetur po-

pulo terrag. Eſt error.

48. Quod gloria hnius regni reparati in
hac via vsque ad reſurrectionem generalem erit
inaior, quam fuit Eccleſine primitiuae. Eſt
error.

49. Quod hoc regnum Eccleſiae militan-
tis, quod eſt domus nouiſſima, ante reſur-
rectionem generalem maioribus donis dotabitur,
quam domus prima, id eſt Eccleſia primitiua,
Eit error,

zo.

 Sui

2
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50. GQuod in regno reparato Eccleſiae
militantis ſol humanae intelligentiae non Iu-
cebit hominibus, hoc eſt, quod non docebit
vnusquisque proximum ſuum, ſed omnes erunt
docibiles Dei. Eſt error.

51. Quod Lex Dei ſcripta in regno Dei
reparato Eccleſiae militantis ceſſabit, et Bibliae
ſeriptae deſtruentur, quia lex omnibus ſuper-
ſeribetur in cordibus eorum, et non opus erit
doctore. Eſt error.

52. Quod Lex Gratiae quoad ſenſus ſuos
ſeriptos in multis paſſibus in contrarium prae-
dictis opinionibus ſonantibus, vt eſt de per-
ſecutionibus, ſcandalis, iniuriis fidelium, frau-
dibus, rixis, mendaciis explebitur, euacuabi-
tur, et ceſſabit, et hoc in regno ſic reparato
Eccleſiae militantis. Eſt haereſis.

53. Quod mulieres in regno reparato
Eccleſiae viantis carnaliter parient filios, ſine
corporali perturbatione et dolore. Eſt haereſis.

54. Quod adhuc poſt reſurrectionem Do-
mini' generalem homines parient filios et fi-
lias, vſque ad nepotes. Eſt haereſis.

55. Cod in tegno reparato Eccleſiae vian-
tis non debent reddere debitum maritis ſuis

nec e conuerſo. Eſt haereſis.

56. Quod mulieres in regno reparato
Eceleſiae militantis parient absque ſemine cor-

porali. Eſt haereſis. 57.
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57. Quod mulieres tempore huius vltio-
nis licite poſſunt iam diuortiari, et recedere
a maritis ſuis etiam ſidelibus, quantumeunque
inuitis, et a pueris ſuis et hoſpitalitatibus ſuis
ad montes corporales, vel quinque ciuitates.
Eſt error.

58. Quod nulla a fidelibus ſunt tenenda
et credenda, niſi quae in Canone Bibliae ex-
preſſe et explicite continentur. Eſt haereſis.

59. Quod omnes traditiones humanae, et
obſeruationesEceleſiaſticae, quantumcunque lau-
dabiles et vtiles, non contradicentes, ſed legem
Dei adiuuantes, velut paleae a tritico ſunt ſim-
pliciter tollendae et deſtruendae. Eſt haereſis.

6o. Quod Decreta vniuerſalis Eccleſiae
et ſanctorum Patrum a Spiritu ſancto conſtitu-
tiones quomodocunaue legitime legem Chri-
ſti promotiuae non ſunt obſeruandae: quia in
obſeruationibus in Euangelio expreſſis eſt con-
tentandum. Eſt error.

61. Quod ſeripta doctrinae et Poſtillatio-
nes ſanctorum Doctorum ſcientia et vita ab
Eccleſia primitiua approbatorum, vt Dionyſii,
Origenis, Cypriani, Chryſoſtomi, Hierony-
mi, Auguſtini et Gregorii et aliorum, non
ſunt a fidelibus legendae et diſcendae, nec in
confirmationem ſenſuum ſeripturae allegandae.
Eſt error caecus, indoctus, et ignarus.

62. Quod omnes veritates inPhiloſophia,
et ſeptem artibus, quamuis ſint legis Chriſti

pro-
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promotiuae, non ſunt amplectendae, neque
ſtudendae, ſed velut gentiles deſerendae, et
ſcholae deſtruendae. Eſt error.

63. Quod aquam Baptiſmatis, non licet
vnquam ſanctificare ſiue benedicere, et in
Eccleſia ſanctificatam conſeruare. Eſt error.

64. Quod infantes non ſunt cum compa-

tribus et ſolitis a primitiua Eccleſia inter-
rogationibus, et reſponſionibus baptizandi—
dum commodoſe poteſt fieri. Eſt error.

65. Quod confeſſiones auriculares non
ſunt a fidelibus vllo vnquam nodo penſandae;
nec obſeruandae. Eſt error.

66. Quod poenitentibus et confitentibus
non ſunt vnquam ieiunia corporalia; et caſti-
gatio corporis, et alia opera ſatisfactoria, vt
orationes et eleemoſynae et lachrymae iniun-
gendae: ſed tantummodo, vade, et noli am-
plius pe ccare. Eſt error.

67. Quod ſaerum Chryſma, Oleum ad vn-

gendum infirmos et baptizatos in Eccleſia Dei
non ſit habendum nec ſeruandum. Eſt error.

68. QLuod licet quibuseunque ſacerdoti-
bus; non Epiſcopis, pro eorum proprio nutu et
libito Epiſeopum per ſe ordinare. Eſt error.

59. Quod nullus Sanctus exiſtens in cae-
leſti patria eſt a nobis viantibus pro aliquo

ſuf—
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fuffragio vllo vnquam modo ſibi debito aſfectan-

dus vel implorandus. Eſt error.

Jo. Quod Sancti, qui ſunt in caelo, non
ſuſfragantur hominibus viantibus ſuis orationi-
bus aut aliis auxiliis.

71. Quod die Dominico excepto, nulla
alia feſtiuitas eſt ex aliquo debito Eccleſiae
primitiuae a fidelibus eelebranda. Eſt error.

72. Quod ieiunia primitiude Eccleſiae, vt
ſunt quadrageſimalia, quatuor temporum, feriae
ſextae ete. non ſunt a ſidelibus obſeruanda, ſed
quod pro velle vnusquisque illis diebus com-
edat quicquid, placet,, et quoties plaeet.
Eſt error.

J

73. Quod ignis purgatorius poſt hano
vitam animarum exeuntium a corpore non ſit
tenendus, aut ponendus. Eſt error.

74. Quod ſuffragia, orationes, et elee-
moſynae pro nullis mortuis fidelibus tanquam
illicitae ſunt quouis modo faciendae. Eſt error.

75. Quod hymni, laudes, et cantus a primi-
tiua Eecleſia emanati; in Eecleſiis circa cul-
tum Diuinum non ſunt a fidelibus exequendi.
Eſt error.

76. Quod nulli Chriſtiano licet quouis
modo comedere carnes ſuffocatas, aut cibum cum
ſanguine alicuius animalis. Eſt error.
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ARTICVII sYNODALITER CONCLVSI PRO HONESTA-
TE CLERI, ET VTILITATE REGNI BOHEMIAE, ET
IN CAVSA FIDEI, PRAGAE CELEBRATI, FELICI-

TER INCIPIVNT. ANNO 1421. a)

In nomine Domini Amen. Incipit ſan-
eta Synodus habita et rite celebrata de Anno
Domini 1421. die ſeptima menſis Iuli in incly-
ta ciuitate Pragenſi, ſub Conrado Archi-Epiſco-
po eiusdem ciuitatis Pragenſis, et ſub pot-
eſtate et mandato magnificorum et nobilium
Dominorum, Magnatorum, Comitum, Baro-
num, nec non Magiſtrorum, Ciuium et Com-
munitatum eiusdem ciuitatis Pragenſis, ac Mi-
litum, Clientum, Ciuitatum, et aliarum Com-
munitatum, chriſtianiſſimi Regni Bohemiae,
et Marchionatus Morauiae; conuenientibus
ad illam fere ex vniuerſis diſtrictibus clericis
eiusdem Regni Bohemiae et Marchionatus Mo-
rauiae. Et praeſidentibus in ea Magiſtris Pra-
genſibus b), loanne de Przibram, Procopio de
Plzna, lacobo de Miſa c), et Ioanne de Noua
ciuitate d): ſtatuentibus et exponentibus conſi-
lio communi totius Cleri, et conſenſu vnifor-

mi

a) Die Verordnungen dieſer Hußitiſchen Kirchenver—
ſammlung hat ſchon Cochlaus (Hiſt. Huſt. lib. V-
pag. 180. ſqq.) drucken laſſen. Da Cochlai Huſ—
ſitengeſchichte ſelbſt ſchon unter ſeltene Bucher ge
hort, und da uberdieß unſere Handſchrift man
che wichtige Varianten enthalt, ſo werden ſie auch
hier nicht am unrechten Orte ſtehen.

b) Pragenſibus ſteht im Cochlaus nicht.
c) Dener als beym Cochlaus Miſna.
d; Acta litt. Boh. et Mor. V. J. p. 379-
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ini, has ſalubres et eccleſiaſticas regulas: vt
omnes Clerici, praedictarnm Dioeceſium e) no-
uerint, quid debeant in futurum obſeruare,

DE NOVA ET VETERI LEGE QVID CREDENDVM SIT,
ARTICVLVS PRIMVS. f)

In primis pio et fideli corde eredimus, et
integra mente credendum, et aſſerendum
aſlirmamus, omne verbum Scripturae ſacrae
noui et veteris Teſtamenti (eſſe ſimpliciter et
immobiliter ad ſenſum, quem Spiritus ſanctus
flagitat, verum) g). ſanetum et catholicum, et
ab vniuerſis Chriſti fidelibus venerandum et
tenendum toto corde aſſeueramus et nunciamus.

EXPLANATIO FIDEI IPSIVSE SANCTAE SYNODI- 2.
Item, Symbolum Apoſtolorum, Symbolum

magni Nicaeni Concilii, Symbolum Athanaſii,
vna cum omnibus aliis Symbolis catholicis, in
primitiua Eccleſia tentis, ac promulgatis, fi-
deliter ex integro credimus, et credendum ab
omnibus aſſeueramus, omniaque Decreta, Statuta
ſancta, rationabilia et catholica Apoſtolorum, et
primitiuae Eccleſiae: quam pro Matre, et Ma-
giſtra fidei catholicae honoramus, et a qua
diſcedere nephas putamus, tenenda, et obſer-
uanda decernimus et mandamus, ita, vt quod

T Apo-e) Cachl. pracdictarum, eiuitatis et dioeoeſis.
ſ) Dieſe Aufſchrift iſt im Cochlaus ausgelaſſen, und

an ihrer Statt die hier nachfolgende, Explana-
tio fidei ipſius ſanetae Synodi geſetzt worden. Da
her ſind auch die Zahlen verſchieden, und der erſte
Artikel im Cochlaus iſt hier der zweyte, der drit
te im Cochl. iſt hier der vlerte. u. ſ. w.

Z) Dieſe hier eingeſchloſſenen Worte mangeln im Coehl.
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Apoſtoli docuerunt, et ipſa ſeruauit antiqui-
tas, nos quoque ſeruemus, et cuſtodiamus.
DE h) DIRECTORIBVS VNIVFRSI CLERI DIOI.

CESVM PRAGENSIS, OLOMVCENSIS, ET
LYTHOMYSLENSIS. 3-

Item, pro vniuerſo ordine, et honeſtate
totius Cleri noſtri cuſtodienda et retinenda,
omnique praeſumptione in Clero Regni huius
compeſcenda, dignum duximus, eligere qua-
tuor viros idoneos, ſcientia et vita compro-
batos, principales, et capitales, ſupremosque
Cleri Gubernatores, et Directores, et Admi-
niſtratores i) in ſpiritualibus, cum conſenſu
Reuerendiſſimi in Chriſto Patris Domini Ar-
chiepiſcopi Pragenſis, ſcilicet Magiſtrum Ioan-
nem de Przibram, Magiſtrum Procopium de
Plzna, Magiſtrum Iacobum de Miſa, Ioannem
Praedicatorem de Nous ciuitate. Quorum di-
rectioni et diſpoſitioni et vocationi in omni-
bus licitis et honeſtis parere et obedire ſynce-
re promittimus et ſpondemus: dando et conce-
dendo plenam et omnimodam ſuper nos
poteſtatem, omnes iniuſtos et rebelles caſti-
gandi, et puniendi, dirigendi, deponendi,
mutandi vel alienandi, et quomodolibet k) exi-
gente ordine et iuſtitia, peragendi.
DE LEGE DOMINI SCRIPTA HABENDA I), DI-

SCENDA, ET PROMOVENDA. 4-Item, quod omnes Chriſti fideles m) Sacer-

dotes totam legem Domini ſeriptam ex integro,
aut

h) Cochl. Gubernatoribus et
i)  NMiniſtratores.
k) Cochl. add. aliter.
1) Coch. add. ab omnibus.
m) Fideles ſteht im Cochlaus nicht.
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aut ſi nullatenus poſſunt, ad minus nouam Ie-
gem habeant, et ipſam tota ſollicitudine legant
et diſcant, et in ſe ad normam n), et ad vi—tam o) Euangelicam et Apoſtolicam, J
in aliis ſtudioſe promoueant: Verbum Domini 4
iugiter praedicando et conſtanter promulgando.

DE NOVITATIBVS ABSGVE RATIONE NON INVEHEN-
DIS p). 5-

Item, quod nullus Clericorum aliquam no-
uitatem inconſuetam, contra Euangelium, et
contra ſanctorum antiquorum Patrum praece-
pta q) et decreta rationabilia, audeat incipe-
re, docere aut praedicare: donec r) ipſam ad
praedietos Cleri Gubernatores aut s) Directores,„aut ad Synodum prouincialem deferat, et ipſam n
(rationabilem et catholicam ſcripturis aut ratio- uu
nibus) t) approbet, et oſtendat, et praeſertim
Articulos contra Sacratiſſimam Euchariſtium,

6

et alia concomitantia, u) per vniuerſitatem et nClerum Pragenſem prohibita, quae et pro- 4
hibemus, vt tenere nemo praeſumat aut docere. J

le

DE FIDE EVCHARISTIAE, ET EIVS PROMOTIONE. G.
Item, quod omnes Sacerdotes in diuiniſſi. I

mo Euchariſtiae Sacramento, et corde fideliſ- nr

T2 ſi- Jn) Cochl. et normam. k

o) et vitam. rp) Cochl. inueniendis.
q) aut antiqua ſanctorum patrum praece; ta,

r) ſed J5) et ĩ1Dieſe hier eingeſchloſſenen Worte maneela im ll

Cochlaus.

u) Cochl. er i
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ſimo x) eredant, et ore ſynceriſſime confitean-
tur, tam ſub forma panis, quam ſub forma vi-
ni totum Dominum noſtrum leſum Chriſtum
verum Deum et hominem cum ſuo proprio
corpore et ſanguine, nobiſcum eſſe ſua prae-
ſentia reali. Sicque ab omnibus tenendum fi-
deliter populo annuncient et credendum. Eius.
dem quoque Sacroſanetae Euchariſtiae commu-
nionem diuiniſſimam, ſub vtraque ſpecie pa-
nis et vini, quotiescunque Spiritus Domini
ſuggeſſerit, ſiue ſemel tantum quotidie, ſue
certis dierum interuallis y), vniuerſis Chriſti
ſidelibus, tam ſanis quam aegris, tam adultis
quam infantibus, omni ingenio 2) et pietatis
conſilio effectualiter exequendum, promoueant:
et velut donum omnium gratiarum ardentiſi-
me populo recommendent.

DE ORDINE ET RITV MISSAE IVXTA DECRETA
PATRVM a). 7-

Item, quod Ordo et officium ſacrae Miſ-
ſae in omni ritu et geſtu ab Eccleſia emanan-
do et exemplando b) et a Sanctis primitiuae Ec-
cleſiae approbato et tento, et in habitu cammuni,
quem alii orarium c), alii ornamenta appel-
lant, circumſeripta ab eis omni ſuperfluitate,

et

x) Cochl, fideliſſime.
y)  Sane ſemel tantum quotidie, aut alias dierum

interuallo.
2) Cum ingenio.
a) luxta Decreta ſanetorum obſeruanda.
b) ah Eceleſia primitius euacuato (Randgloſſe,

forte emanato) et exemolato.
e) Go ſtehet es auch beym Cochlaus auf dem Rande;

im Terte, Horarium.
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et d) precioſitate, ab omuibus et ſingulis ſacri-
ficantibus, niſi neceſſitas ineuitabilis praepediat,
diligenter obſeruetur.
GVOD CIRCA OMNIA SACRAMENTA EUCHA.

RISTIA EST CONFERENDA. S.
Statuimus quatenus e) circa Miniſterium

omnium ſex Sacramentorum, Sacramentum Eu-
chariſtiae, velut virtus et confirmatio eorun-
dem non deſeratur, ſed concurrat et miniſtre-
tur. Quia, teſte beato Dionyſio, nullum Sa-
cramentum rite celebratur, in quo ſacra Eu-
chariſtia non ſumitur.
GVOD NVLLVS SACERDOS DEBEAT CIVILITER

ET SAECVLARITER DOMINARI. 9.
Item, quod nullus Sacerdos Chriſti ſuper

praediis, agris, domibus, cenſibus, aut qui-
buscunqus aliis prouentibus et poſſeſſionibus
ciuili et ſaeculari iure dominetur: ſed viuens f)
ad normam paupertatis Euangelicae et vitae
Apoſtolorum, vietu et amictn moderato con-
tentetur. Ipſas antem ęleemoſynas et fa-
cultates Eccleſiae appropriatas, et dotationes,
temporales ſiue perpetuas, nemo ſaecularium
Dominorum per ſe vſurpure debęat aut auferre.

DE CONDVCTORIBVS ET CONVENTORI-

BVS IO,Item, quatenus a modo nullus Clericus
nudeat res Eccleſiae aut alias ſaeculares in mer-
cede conducere et conuenire h), propter aua-

T 4 rind) Cochl, Semota et
e)  Item ſtatuimus, quod.
 Unſteeſtig beſſer, als beym Cochl. rerius,
g) So auch beym Cochlaus am Rande, im Texte

conuentibus.
h) Cochl. Eccleſiae quateunquę in mereede conuenire.
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ritiam et damnoſam ſollicitudinem annexam.
Sic nec ſollicitudinem patrimoniorum exerce-
re, iuxta Concilium Nicaenum hoc ſtatuens
et demandans D.

DE PECCATIS MORTALIBVS OMNIBVS DESTRV-
ENDIS K). II.

Item, ſtatuimus in Domino Ieſu Chriſto
et ſub aeterna damnatione tenendum denuncia-
mus, quatenus quilibet 1) Sacerdos omnis peceata-
mortalia publica, lege Dei prohibita m), toto co-
natuet absque omni deſidia, in ſe et omnibus aliis,
diligenter et pro poſſe nitatur deſtruere, euel-
lere, diſſipare, et diſperdere n). Nec aliquid
huiusmodi malum, per omnia pericula rerum
et corporum ſuorum, in ſe-et ſuis ſubditis
negligenter permittere, aut ignare tolerare o).

DE NIHIL ACCIPIENDO, ET EXIGENDO A SE-
PTEM SACRAMENTIS. 12.

Item p) nullus Sacerdotum Chriſti pro
Sacramentis et Miniſterio ſeptem Sacramen-
torum q), imo nee extra miniſterium omnium
Sacramentorum, aut aliis omnibus ſpirituali-

bus

i) Cochl. Nicaeno Coneilio hoc ſtatuente.
KR) et cohibendis.
h Cochl. add, Chriſti.
u) Beſſer als beym Cochlaus: publica lege De

prohibita.
n) Cochl. Pro poſſe, euitare, deſtruere, euellere

diſperdere, et diſſipare debeat.
o) Negligens permittere, ignorare aut tolerare
p) Cochl. add. quod.
q) Coch. a ſeptem Sacramentis, aut pro ſeptem Sa-

cramentorum miniſterio.
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bus r) annexis, pecuniam aut dona recipiat,
aut exigat, nec obtentu Religionis cuiuscun-
que pro orationibus recipere audeat.

DE NON COHABITANDO CVM MVLIERIBVS. 13-
Item, quatenus nullus Sacerdos cum mu-

lieribus, maxime cum iuuenibus, nedum coha-
bitationem, ſed nec conuerſationem habeat,
nec colloquia aliqua miſceat, nec domos earum,
niſi ſalubris neceſſitas cogat, ex Apoſtoli prae-
eepto, viſitet, ſed deuitet.
DE CLERICO IN FORNICATIONEM LAPSO. 14.

Item, ſi aliquis ſacerdotum in fornicationem
lapſus ſuerit, quod ad vnum annum in carcere
detentus puniatur. uodſi pluries lapſus fue-
rit, quatenus degradetur, et ab oſfſicio perpe-
tuo ſuſpendatur.

DE CLERICO IN EBRIETATEM LAPSO. 15.
Item, quod ſi quisSacerdos in ebrietate aliquo-

ties repertus fuerit, aut tabernis aut aleis in-
ſeruierit: quatenus per menſem s) in carce-

res detrudatur.DE HONESTO HABITV, ET TONSVRA CLE-

RI t). 16.
Item, quod Clericus profeſſionem ſuam

etiam habitu et tonſura a communi populo diſ-
ferenti geſtu, et inceſſu probet, ſed nec ve-
ſtimentis, nec calceamentis decorem, ſed u)
religionem quaerat.

T4 DEr) Cochl. ſpiritualiter
s) Per menſem iſt im Cochlaus ausgelaſſen worden.
t) Cochl. De hoc, quod Sacerdos debet diſfere a Lai-

cis veſte, tonſura et geſtu,
u) ſed tantum.

uu

r T

u
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DE TVRPILOGVIO AVT MALEDICO CLERICO. 17.
Item, Clericum ſcurrilem, et verbis vanis

aut turpibus iocularem aut maledicum x) ab offi-
cio dicimus remouendum.

DE CLERICO pERCVSSORE. 18.

Item, vt Clerici ſeditionarii nunquam v)
ordinentur. Et ſi in ordinibus fuerint, cuius-
cunque gradus fuerint Z), degradentur.

DE AVRICVLARI CONFESSIONE NON PROHI-
BENDA. 19.

Item, quod nemo homines vere poeniten-
tes, humili corde peceata ſua confiteri Presby-
teris affectantes, quauis temeritate ab eo-
dem praeſumat repellere, aut praedietam con-
feſſionem velut illicitam, aut vim clauium,
quibus peccata vere poenitentibus à Domino
Ieſu Chriſto miniſterialiter remitti concedun-
tur a), ſatisfactionis quoque remedia ſalubria
quomodo b) audeat prohibere.

DE FONTE BAPTISMI, CHRYSMATE,
OLEO SACRO IN ECCESIA IIABENDO 20.
Item, quatenus omnes Eccleſiarum Dire-

ctores fontem Baptiſini temporibus debitis d)
conſecratum, Oleum quoque ſacrum cum Chry-

ſima-
x) Cochl, aut maledicum, et vanis et turpibus ioculato-

rem aut maleficum, das letztere iſt unſtreitig aus un
ſerer beſſern Leſeart, maledicum, entſtanden.

y) Cochl. quod Clerici ſeditionarii nequaquam.
7) Cuiuseunque gradus fuerint ſteht im Cochlaus nicht.
a) Cochl. ereduntur,
b) quoquo modo.
c) De tonte Bap.iſmi et Chriſmate in Eceleſia re-

tinendis.
(d Iicitis.
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ſmate in Eeccleſiis ſuis habeant, et habenda
prouideant. Et ſolitis modis vngendi, inter-
rogandi, et reſpondendi, et exorciſationibus e)
infantes baptizent, et baptizatos mox, ſi idonei
ſint et cibi eapaces, Sacramentorum corpore
et ſanguine Domini ſ) communicent.

CLERICOS CONTRA GVBERNATORES CLERI
LAYCI NON TVEANTVR 9). 21.

Item ſi quis cuiuscunque honoris Cleriens
judicio Epiſcopi aut aliorum electorum quocun-
que crimine fuerit legitime h) damnatus, non
liceat eum cuiquam Laico quouis modo de-
fenſare; ſed Eccleſiaſtico iuſto i) iudicio ob-
temperare.

DE MODO ORANDI ET LEGENDI CLERI.
CORVM. 22.

Item, quod quilibet Chriſti Sacerdos, cui
tempus et locus facultatem dant, ad horas Ca-
nonieas ſit obligatus: niſi meditatione et ſtudio in
Lege Dei, aut alio vtiliori ineuitabiliter ſit
praepeditus a). Quod ſi quis otiis vacauerit,
et tempus pro quo b) aut orare aut ſtudere po-
tuit, varie c) conſumpſerit, ſit Anathema.

DE

e) Cochl. exoxrcizandi.
f) Sacramento corporis et ſanguinis Domini.
8) De Clerico adiudieando a Laycis non gefen.

dendo.
h) Legitime ſteht im Cochlaus nicht.
i) Iuſto aud; nicht.
a) Cochl. Niſi meditatione aut ſtudio, et legendi aut

alia vtiliore ineuitabiliter ſit praepeditus ne-
ceſſitate,

b) Per quod,
c) rano.

22
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DE GVIBVSDAM RITIBVS d) RATIONABILITER
OMISSIS. 23-

Item, nunciamus, propter pericula aliqua
futura euitanda, quod cirea Ritus eccleſiaſti-
cos illa, quae ſunt rationabiliter ex certis
cauſis omiſſa in communitatibus Pragenſibus e),
quod haec habeantur et teneantur pro omiſſis.
Niſi magis rationabilis et magis vtilis cauſa
interueniat pro tali ritu reſumendo.
GVA RATIONE HAEC STATVTA CONGESTA

SVNT. ſ)
Haec ergo ſancta et rationabilia ſtatuta et

Decrera ſtatuimus, imo potius antiqua conci-
lia et praecepta Sanctorum renouauimus g):
proteſtantes in his omnibus, quod per illa in
nullo fidei orthodoxae Domini noſtri Ieſu Chri-
ſti intendimus derogare: ſed ſi de contrario h)
eorundem aliquomodo melius docti fuerimus,
parati ſumus humiliter emendare.

Eupliciunt Articuli Synodales Anni 1421.

Die Fortſetzung dieſer Beytrage folgt im dritten
Theile.

See

d) Ritihus mangelt beym Cochlaus.
e) Cochl. Pragenſium.
ſ Dieſe Aufſchrift ſteht im Cochlaus nicht.
g, Cochl. Renouamus.
h) Der Codex beym Cochlaus ſetzt himu, aliquo,

unb laßt das folgende aliquomodo aus.
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